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POLITIK 


RAF: In Frankfurt sind die beiden 
mutmaßlichen Mitglieder der Ter- 
rororganisation, Ingrid Barabass 
und Marefle Schmegner, verhaftet 
worden. (S. 10) 

Bundeswehr: Bayern hat , in der 
Frage der vorzeitigen Penrionie- 
rung von Offizieren seihe ableh- 
nende Haltung aufgegeben und 
strebt jetz über den Vermittlungs- 
ausschuß an, eine Reduaierung 
der Zahl von 1200 Offizieren auf 
500 zu erreichen. 

Btmdftmk: Zu einem möglicher- 
weise entscheidenden Sondie- 
nmgsgespräch bei den Verhand- 
lungen über einen gemeinsamen 
Staatsverträg zur Neuordnung des 
Rundfunkwesens kommen heute 
Hamburgs Bürgermeister von 
Dohnanyi {SPD) und der rhein- 
land-pfälzische Ministerpräsident 
Vogel (CDU) in Bonn zusammen. 

Lehrlinge: Die Bundespost wird 
in diesem Jahr jedem Auszubü- . 
denden nach Beendigung der 
Lehre einen Arbeitsplatz anbie- 
ten. Von den 4000 Feminelde- 
handwerkem können 2200 im er- 
lernten Beruf arbeiten. In diesem 
Bereich bOdet die Post seit Jahren 
über Bedarf aus. 


Vatikan: Papst Johannes Paul H 
hat den französischen Kardinal 
Roger Etchegaray als persönli- 
chen Beauftragten nach Libanon 
entsandt Er soll dort Möglichkei- 
ten.für wnp BwHvlipmg des Bür- 
gerkriegs und für die Existenzsi- 
cherung der libanesischen Chri- 
sten .erkunden. 

Atom-Verteidigung: Die soziali- 
stischen Parteien Westeuropas 
werden im Oktober eine Tagung 
abhalten, auf der Fragen der euro- 
päischen Sicherheit beraten wer- 
den sollen, Twehriem Frankreichs 
Sozialisten eine Erweiterung des 
französischen atomaren Schutzes 
auf die Bundesrepublik Deutsch- 
land vorgeschlagen haben. (S. 2) 

Spanien: Nach Auß enminis ter 
Fernando Moran verläßt auch Fi- 
nanzminister Bdiguel Bojrer die so- 
zialistische Regierung unter Mini- 
sterpräsident Felipe Gonzalez. 
CS-2) 

Italien: Nach der Vereidigung des 
neuen italienischen Staatspräsi- 
denten Cossiga hat die sozialisti- 
sebe Regierung Craxi gestern ih- 
ren Rücktritt angeboten. Cossiga 
lehnte das Angebot alAitiingg ab. 
(S.6) 
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ZITAT DES TAGES 


99 Der Export ist noch nie für ein 
Land eine sichere Stütze gewesen. 
Es ist deahälh vordrin glich, ffir ehe 
’F ii ndatnentip rnn g der Binnennach- 
frage zu sorgen. ' Mit einem Nuü- 
1. . Wachstum können wir nicht die ge- 
j".!. seilschaftspolitischen Probleme lö- 
sen. die vor uns liegen 99 

Professor Alex Möller (SPD), ehe malig er 
R nnilAgHnanyrwInlct^^ in pinpm WELT- 
So Gespräch (S. 10) FOTO; POtY-PRESS 

WIRTSCHAFT 


Konjunktur: Die Vereihigten 

Staaten haben ihre Rolle als Kon- 
junkturiokomotive verloren. Dies 
frfrht «us euw Studi»-des Kieler 
Instituts für Weltwirtschaft her- 
vor. Die entscheidenden Impulse 
zur Belebung der Wirtschaft in 
den westlichen Industrieländern 
kamen nicht mehr allein aus den 
USA, weil sich dort das Expan- 
sionstempo der Wirtschaft deut- 
lich verlangsamt habe, (S. 11) 

Auto: Der Absatz deutscher Pkw 
in den Ver eini gt en Staaten stieg in 
der ersten Hälfte des. Jahres ge- 
genüber dem gl e iche n Voijahres- 
zei träum um 10,1 Prozent, ergab 
eine Umfrage der Deutschen Pres- 
se-Agentur bei den Unternehmen 
Mercedes-Benz, BMW und VW. 
(S. 12) 


Post: Auf ein neues Rekordniveau 
von 14J> MüEarden DM «ind die 
Investitionen der Deutschen Bun- 
despost 1984^ gestiegen. Zur Fi- 
nanzierung der Investitionen wur- 
de das Schuldenvolumen um 3,4 
(auf über 52) Milliar den DM aufge- 
stockt Das gebt aus dem Jahres- 
abschlußbericht hervor. (S. 11) 

Börse: Weitere Auslandskäufe 
sorgten für hohe U msät ze und 
steigende Kurse. Der WELT-Akti- 
enindex erreichte . mit 207,82 
(206,37) einen neuen Höchststand. 
Auch am Rmtmffarkt hlirft die 
Stimmung freundlich. BHF-Ren- 
tenindex 103,523 (103,379). Per- 
formance-Index 104,465 (104,290). 
Dollar-Mittelkurs 3,0305 (3,0423). 
Goldpreis- je Fanunze 310,70 
(31035) Dollar. 


KULTUR 


Maleret Vier Ausstellungen in 
Zürich, Bern und Münchffn be- 
schäftigen sich derzeit mit „Deut- 
schen Romantikern“. Die Werke 
stammen aus Ost und West 
Deutschland präsentiert, sich da- 
bei zugleich selbstbewußt und in 
seiner politischen Zwiespältig- 
keit (S. 19) 


Knltmfaiut: Das Schiff, das 
Kunst fordern und befördern soll- 
te, hat gestern nach fünftägiger 
Fahrt auf Mosel und Rhein in Düs- 
seldorf angelegt Rund 70 deut- 
sche und französische KfinstW 
und Kunstvermrttler hatten sich 
um internationale Verständigung 
bemüht (S. 19) 


SPORT 


Leichtathletik: Hochsprung-Bun- 
destrainer Dragan Tande will sein 
Amt aufgeben und künftig für die 


Fußball: Der deutsche Meister 
Bayern München trifft in der er- 
sten Runde des Europapokals auf 


Hälfte seines bisherigen Gehalts . Gomik Hmdenbuig (Polen). Po- 
Lehrgänge in Spanien durchfüb- kalsieger Bayer Uerdingen muß 
ren. Tande führte Dietmar Mö- gegen Zurrieq zuerst aufMalta an- 
genburg zum Olympiasieg. (S. 9) treten. (S. 9) 

AUS ALLER WELT 


S choU-Prozeß: Mit einer Serie 
von Befangenbeitsan tragen der 
Ver teidig ung hat gestern vor dem 
Landgericht Baden-Baden der 
Prozeß gegen dem früheren FDP- 
Landesvorsrtzenden von Rhein- 

land-Pfebv Hans-Otto Scholl, be- 
gonnen. Die Verteidiger lehnen 
den Vorsitzenden Richter, einen 
Beisitzer und den mit der Ent- 
scheidung über die Anträge be- 
faßten Richter ab. (S. 20) 


Schmetterlinge: Im Schloß garten 
von Friedrichsruh vor den Toren 
Hamburgs ist der erste deutsche 
Schmetterlingsgarten eröffnet 
worden. Auf einer Flache von 450 

Q nariratrrmtom «rinri in pinwn 

Glaspavillon 40 verschiedene Ar- 
ten tropischer Falte zu bewun- 
dern. (S. 20) 

Wetten Sonnig, einzelne Wärme- 
gewitter. 27 bis 32 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Me inunge n: Das Arbeits-Los ge- 
worfen -Leitartikel von Peter Gü- 
ües . S.2 

Christliches Jngenddorfi Auch 
der Schwächste erhält seine 
Chance - Von K Ohnesorge S.3 

Hamburgr Senat sieht Hansestadt 
von? den anderen linde m ausge- 
beufiet- Von H. Schütte S.4 

Bkfairfarfiw Mnswnn Bwfm: Rin 

Geschenk des Kanzlers bereitet 
KopfcertHecfaen S.5 

Forma: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT Wort des Tages .. S.8. 


Stadlenplatztauschbörse: 173 

Tauschwünsche Medizin, 4. vor- 
klinisches Semester Sl16 

Fe rnsehen: Meister der Komödie 
und „guter Bürger“: Der Filmko- 
miker Harold Lloyd S.18 

Neu im Kino: P. Adlons Rim über 
ein hüftos-komisches Paar — 
„Zuckerbaby“ S.19 

Heuler: Die vornehmste Regatta 
da* Welt - „Season ffir die High 
Society" -Von S. Helm S.28 

Reise-WELT: Kurhessisches 

Knüllgebirge - Schmucke Dörfer 
m tiefen Tälern S.I 
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Geheimabkommen mit Moskau 
gegen Atom-Terroristen V. 


DERKÖMMENTAR 


Bericht des US-Senators Nunn / Internationales Expertentreffen in Genf 


DW/WXBonn 

Die Vereinigten Staaten »»<1 die 
Sowjetunion haben am 14. Juni eine 
bisher geheimgehahene Überein- 
kunft über gemeinsames Vorgehen 
gegen Terroristen unterzeichnet, die 
mit dem Einsatz von Atomwaffen 
drohen. Die Infonnation darüber 
stammt von Mitgliedern einer Rü- 

stungskontroll-Beobachtergruppe 
des flmpriVanigj-’hpn Spnaifi, die gteh 

zur Teilnahme an der sogenannten 
in Genf aufhiel- 
ten. Senator Sam Nunn (Demokrati- 
sche Partei) wurde von der Nachrich- 
tenagentur Reite mit dem Satz zi- 
tiert, die Vereinbarung lichte sich ge- 
gen Atom-Terrorismus von Extremi- 
stengruppen oder von Staaten der 
Dritten Welt Auf Wunsch der Sowjet- 
union sei das Dokument als geheim 
eingestuft worden. Er, Nunn, sehe 
aber keinen Grund, warum es nicht 
veröffentlicht werden solle. 

Die Beßerive-Konferenz, bei der 
der international«» Terrorismus ein 
herausragendes Thema war, fiel mit 
dem letzten Akt des Geiseldramas 
von Beirut zusammen. Atomwaffen 
in der Hand von Terroristen - das ist 
wie die Diskussionen des Genfer 
Treffens zeigten, eine durchaus reale 
Gefahr. Prinz SarimrMin Ag a Khan, 


eh emalig er UNO-Hochkommissar für 
die Flüchtlinge und Initiator der Ta- 
gung, hatte die Teilnehmer mit dem 
Hinweis geschockt: „Die nukleare 
Aktenkoffer-Bombe ist heute her- 
stellbar. Die Rucksack-Bombe steht 
schon zur Verfügung.“ Und George 
Bush, amerikanischer Vizepräsident, 
ergänzte: „Wir müssen auf dramati- 
sche Terrorakte der Zukunft vorbe- 
reitet sein. Unser Präsident machte 
1983 der Sowjetunion den Vorschlag, 
sich über Maßnahmen zur Bekämp- 
fung des nuklearen Terrori s mus zu 
einigen; kürzlich wurden erste Ergeb- 
nisse in Gesprächen mit den Sowjets 
erzielt“ . , 

Die Möglichkeit, (daß Personen oh- 
ne staatliche Macht im Hintergrund 
efrw einsatzfähige {Atombombe kon- 
struieren könnten, wird von Experten 
zur Zeit nicht allzu poch eingeschätzt 
Allerdings halt m^n es für durchaus 
denkbar, daß Kernwaffen- Einzel teile, 
die ans verschiedenen Quellen stam- 
men, von Tenoristen montiert wer- 
den knnnpn, 

PaS B nnHpKlmrniTifllam t (BKA) hat 
bereits seit Anfang der achtziger Jah- 
re präventive Maßnahmen gegen Ver- 
suche nuklearer Erpressung durch 
terroristische Gruppen in der Bun- 
desrepublik Deutschland eingefühlt 


Das teilte e in BK A-Sprecher auf An- 
frage der WELT mit Sicherheito- 
experten beraten Kernkraftwerke 
und kemphysikalische Forschungsla- 
bors. Der Reaktor-Sicherheitskom- 
mission da Bundesrepublik gehören 
führende Vertrete der Exekutive 
und der Forschung an. 

Nach Meinung des Sprechers des 

R pndiHdrrirnmalamtea, dag sich a uf 
iihw WTKHwnrw»nil«> Anßprnn gpr) terfv. 

nischer Experten berufen kann, gibt 

es krfn» Anhaltspunkte ffir rfni» aku- 
te Gefahrenlage- „Der Versuch einzel- 
ner Terroristen oder Gruppierungen, 
Atomwaffen selbst hemigteHan wäre 
selbstmörderisch“, betonte der 
BKA-Sprecher. Die notwendigen 
Rai i mlirfikrften seien zndam fQr Ille- 
gale der sicherste Weg zur „Selbstent- 
tarnung“. Erhebliches Aufsehen hat- 
te bei den Sicherheitsbehörden eine 
1981 auch Terroristen mgänglirh ge- 
machte Forschungsarbeit an der Bo- 
chumer Ruhr-Universität ausgelöst 
In der vom damalig en Bundesfor- 
schnn g g ministerfnm finanzirfl geför- 
derten Untersuchung waren 
Schwachstellen von Atomkraftanla- 
gen und mögliche Ansatzpunkte für 
terroristische Angriffe in Form eure 
^ Atnmrtaat^Tawgrinms ** detailliert 
beschrieben worden. 


Kanzler beklagt sieh über die „DDR“. 
Kommt Gorbatschow auch nach Bonn? 

Kohl nennt den illegalen Zustrom von Ausländern nach West-Berlin 3 £änyHrh inakzep tabel“ 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
den inegalen Zustrom von Auslän- 
dem über den „ DDR “-Flughafen 
Schönefeld nach West-Berlin gestern 
vor der Bonner Presse als „gänzlich 
inakzeptabel“ bezeichnet Nach sei- 
nen Angaben sind allein in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres 17 000 il- 
legale Einreisen auf diesem Wege ver- 
~ zeichnet worden. Das habe* mit dein" 
Asylrecht, wie es im Grundgesetz nie- 
dergelegt sei, nichts tun. Kohl äußer- 
te die dringende Hoffhung, daß die 
mit der „DDR“ eingeleiteten intensi- 
ven Gespräche darüber zu „vernünf- 
tigen Ergebnissen“ führen würden. 

Mit großer Genugtuung begrüßte 
der Kanzler das für November verein- 
barte Gipfeltreffen zwischen Präsi- 
dent Reagan und dem sowjetischen 
Parteichef Gorbatschow. Der franzö- 
sische Staatspräsident Mitterrand ha- 
be ihn am Mittwochmittag telefo- 
nisch davon verständigt, daß Gorba- 
tschow vorher Paris besuchen wolle. 
Ob er auch der Einladung nach Bonn 
folgen werde, wisse er nicht. „Aber 
ich denke, er wird noch mehr Reisen 
Europa machen“ 

Könnte das Treffen Reagan-Gorba- 
tschow den Weg für einen deutsch- 
deutschen Gipfel freimachen? Als 
Antwort zitierte Köhl ein Sprichwort: 
„Das große Wasser nimmt das kleine 
mit“ Generell seien er und SED-Ge- 
neralsekretär Honecker sich bei ih- 
rem Gespräch am Rande der Mos- 
kauer Tranerfeieriichkeiten für 
Tschemenko im März darüber klar 


Bankgeheimnis 
bleibt in der 


gewesen, daß die innerdeutschen Be- 
ziehungen auch in einer schwierigen 
Lage weiter verbessert weiden soll- 
ten, daß aber „derzeit keine spektaku- 
lären Fortschritte zu erwarten sind“. 

Immerhin seien AnlriinHigungen, 
die Hnnprkw in M ng kmi gemacht ha- 
be, „umgesetzt worden“, fuhr der 
Kanzle r fort So gebe es eine erfreuli- 
che Zunahme der Reisen aus der 
„DDR“ in dringenden Familienange- 
leg enheiten- .eine Steigerung bei den 
Rentnerreisen und eine erfreuliche 
Weiterentwicklung der Kahl der 
Übersiedlungen aus der „DDR“. Be- 
grüßenswert seien auch die die Ge- 
spräche über den Umweltschutz. 

Aus „konkretem Anlaß“ bekräftig- 
te Kohl noch ei nm a l den Bonner 
Standpunkt zur deutschen Staatsan- 
gehörigkeit. Er bezeichnet es als de- 
primierend, daß die SPD hier ge- 
meinsame Positionen auf gegeben ha- 
be. Der Kanzler fügte hinzu: „Die 
Bundesregierung steht uneinge - 
schränkt zuin Grundlagenvertrag, zu 
den Ostverträgen. Aber das Festhal- 
ten an der offenen deutschen Frage, 
am Prinzip Freiheit, Selbstbestim- 
mung und Menschenrecht für äße 
Deutschen steht dazu nicht im Wider- 
spruch, es kann niemals für uns zur 
Disposition gestellt werden.“ 

Auf dfe Formulierung des stellver- 
tretenden CDU/CSU-Fraktionsvorsit- 
zenden Rühe von der „politischen 
Bmdungswirkung“ der Grenzrege- 
lung des Warschauer Vertrages ange- 
sprochen, sagte der Kanzler. „Ich hal- 
te die Diskussion für wenig sinnvoll. 


Wir haben klare Vertragsbestimmun- 
gen. Es gibt keine Veranlassung, un- 
sere Position zu verändern. Es gilt, 
was ich im Bundestag und bei den 
Schlesiern gesagt habe.“ Auch Rühe 
habe gerade wieder festgesteOt, daß 
die Vertragstexte gelten. Die Weige- 
rung der polnischen Regierung, mit 
dem CDU/CSU-Fraktionsv ersitzen- 
den Dregger zu sprechen, nann te 
Kohl „Pmp By«»mp 1 arl<V-hl» T<yrh^H— — 

Kein Verständnis zeigte der Kanz- 
ler für die Kritik der britischen Pre- 
rniermini sterin Thatcher an seiner 
Haltung auf dem Mailänder Europa- 
gipfel Tatsächlich sei in Mailand eine 
wünschenswerte Klärung erreicht 
worden. Sechs EG-Mitglieder wollten 
weitere Fortschritte in Richtung auf 
die Europäische Union. Kohl gab zu, 
daß daraus die Gefahr einer Spaltung 
entstehen könnte. „Aber wenn wir 
aus lauter Furcht gar nichts tun, dann 
bestimmt das langsamste Srhifp das 
Tempo des Geleitzugs. Dann werden 
wir nur noch zu entscheiden haben, 
wie die Oliven verteilt werden.“ 

In der Frage einer Beteiligung am 
ampr i Forschungspro- 

gramm für die Weltraumverteidigung 
(SDD «wartet der Kanzler eine Klä- 
rung der amerikanischen Vorstellun- 
gen bis zum Oktober. Dabei stehe 
eine „Singularität“ Bonns schon jetzt 
nicht mehr zur Debatte. Denn in etwa 
sechs europäischen Landern zeichne 
sich die Bereitschaft von Fi rmen zur 
Mitwirkung bei SDI ab. Offen sei 
noch der staatliche Rahmen. 

Beite 4: Kohl zieht Bilanz 


VW: Neue Arbeitsplätze 

Der Verkaufserfolg fahrt zu längeren Lieferzeiten 


Schweiz gewahrt DOMINIK SCHMIDT, Berta 

O Hohe Ttestelleinpänpp. dip zu T.tp- 


DW. Paris 

Die Schweiz, Österreich und Lu- 
xemburg haben es ab gelehnt einen 
Bericht des Sekretariats der OECD 

ÜbfiT das Ha nlrgphpfmni g ZUZUStim- 

mea Der Bericht stellt fest daß ein 
mißbräuchlich genutztes Bankge- 
heimnis die Hinterziehung von Steu- 
ern ermöglicht und negative Auswir- 
kungen äff die Zahlungsbilanz von 
Landern ausüben kann, die Kapital- 
eingänge benötigen. Der OECD-Be- 
richt enthielt Vorschläge für eine 
Auflockerung des Bankgeheimnisses 
iinri em pfahl eine Verbesserung des 
Informationsaustausches zwischen 
den OECD-Ländem. Der Schweizer 
OECD-Botschafter Jean Zwahlen un- 
terstrich vor den OECD-Rat daß sein 
Land es ab lehne, auf dem Gebiet der 
Steuer- und Kapitalflucht die „Rolle 
des Sündenbocks“ zu spielen. Der 
Bericht, bedauerte Zwahlen, stufe 
das Bankgeheimnis systematisch als 
negativ ein. Es handele sich hier aber 
um eine grundlegende Institution der 
schweizerischen Gesetzgebung mit 
dem Ziel, den Privatraum des Bür- 
gers zu schützen. 

Das OECD-Sekretariat hatte die 
Mitgliedsländer vor mehreren Wo- 
chen vertraulich darum ersucht, dem 
Bericht keine Steine in den Weg zu 
legen. Nachdem die Schweizer Presse 
jedoch diese „Geheimniskrämerei“ 
hart kritisiert hatte und die Frage im 
Parlament in Bern zur Sprache ge- 
kommen war, blieb der Eidgenössi- 
schen Regierung keine andere Mög- 
lichkeit, als den Bericht abzulehnen. 


Hohe Bestelleingänge, die zu Lie- 
ferzeiten für nahpzii die gesamte Mo- 
dell palettegeführt haben, prägen die 
derzeitige Geschäftsentwicklung bei 
der Volkswagenwerk AG, Wolfsburg. 
Um der hohen Nachfrage gerecht zu 
werden, wird das Unternehmen seine 
Kapazitäten im Wolfeburger Stamm- 
Werk erweitern. Dies kündigte Carl EL 
Hahn, Vorstandsvorsitzender von 
VW, auf der Hauptversammlung in 
Berlin an. Als Vorgriff auf die Kapazi- 
tätserhöhung sind bereits für Juni 
imd Juli sechs fla m stagsscfaichten 
mit dem Betriebsrat vereinbart wor- 
den. 

Unabhängig davon habe VW in die- 
sem Jahr bereits 4300 neue Mitarbei- 
ter eingestellt Sollte die positive Ent- 
wicklung anbalter^ werden TUM*h den 
Worten Hahns weitere Einstellungen 
notwendig. Bis Ende 1985 rechnet 
VW mit insgesamt 9000 neuen Mitar- 
beitern. Davon dürften etwa 4000 auf 
den Fluktuationsersatz, 3000 auf die 
vereinbarte Arbeitszeitverkürzung 
und 2000 auf Kapazitätserweiterun- 
gen entfallen. 

Im ersten Halbjahr 1985 hat VW 
weltweit fast 1,2 Millionen Volkswa- 
gen- und Audi-Modelle ausgeliefert; 
gegenüber der gleichen Vorjahreszeit 
entspricht dflg pinpr Zu nahm«» um 
vier Prozent Ein noch stärkerer Zu- 
wachs wurde durch den sechswöchi- 
gen Streik |q B rasilien und ähnliche 
Probleme in Südafrika verhindert Im 
Inland überschattete die lang anhal- 
tende und kontroverse Diskussion 
um die Einführung .von Katalysator- 
Fahrzeugen die Verkäufe. Der jetzt 


gefundene Kompromiß auf europäi- 
scher Basis habe die Unsicherheit be- 
seitigt VW begrüße dieses Ergebnis 
und werde zügig an einer Ausweitung 
des Angebots an schadstoffarmen 
Fahrzeugen arbeiten. 

Nachdrücklich sprach sich Hahn 
gegen eine Einführung von Ge- 
schwindigkeitsbegrenzungen aus. 
Bei einer Gegenüberstellung von 
Vor- und Nachteilen einer solchen 
Begrenzung überwiegen eindeutig 
die negativen Auswirkungen, meinte 
Hahn. Der Druck, hochgeschwindig- 
keitstaugliche Fahrzeuge entwickeln 
zu müssen, habe dazu geführt daß 
deutsche Fahrzeuge einen überlege- 
nen technischen Stand erreicht hät- 
ten. Dies sei möglicherweise der ent- 
scheidende Wettbewerbsvorsprung 
gegenüber der ausländischen Kon- 
kurrenz. 

Hahn bezifferte die Zahl der im 
Inland verkauften Wagen auf 282 000, 
drei Prozent weniger als im ernten 
Halbjahr 1984. Das bisher beste Ver- 
kaufrergebnis erzielt VW derzeit in 
Europa. Auf den westeuropäischen 
Auslandsmärkten sind im ersten 
Halbjahr fast 402000 VW- und Audi- 
ModeDe ausgeliefert worden, das sind 
18 Prozent mehr als im bisher besten 
Jahr 1982 und über 20 Prozent mehr 
als im Vorjahr. In den USA liegen die 
Fahizeugverkäufe mit 146 000 Ein- 
heiten um zwei Prozent höher als im 
Vorjahr. Daß im Laufe des Jahres 
1984 stark abgebaute Lager sei nun- 
mehr wieder auf ein für reibungslose 
Auslieferungen notwendiges Niveau 
aufgefuüt 


Atom-Terror 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


A m 6. September 1976 stand 
in dieser Zeitung ein Leit- 
artikel, der mit dem Satz be- 
gann: „Es ist nur eine Frage der 
Zeit, bis irgendeine Gruppe von 
Terroristen sich eine Atombom- 
be verschafft“. Weiter stand zu 
lesen, die CIA habe demon- 
striert, daß zwei Männer die Be- 
standteile einer Atombombe in 

zwei Aktentaschen packen, da- 
mit auf die Reise gehen , sodann 
die Bombe in einem Zimmer zu- 
sammenbauen und an ein Tele- 
fon anschließen können, um sie 
bemach aus der Feme per Tele- 
fonanruf zu zünden. 

Dieses Schreck-Thema ist al- 
so alt Nun ist es aber wieder 
aktuelL In Washington befaßte 
sich ein Experten-Seminar mit 
der Frage, wie man eine nuklea- 
re Bedrohung durch Terroristen 
abwenden könne, und kam zu 
dem Schluß, daß es eine absolut 
sichere Abwehr nicht gibt 
Gleichwohl wird nach Wegen 
gesucht 

Jetzt ließ der US-Senator 
Sam Nunn in Genf wissen, Wa- 
shington und Moskau hätten ei- 
ne Übereinkunft gegen mögli- 
chen Atomterrorismus von Ex- 
tremisten oder Staaten unter- 
zeichnet Zuvor hatte Vizepräsi- 
dent Bush am gleichen Ort mit- 
geteilt Reagan habe der Sowjet- 
union schon 1983 einen entspre- 
chenden Vorschlag gemacht 
Wie erinnerlich stammt die Re- 
de, mit der Reagan seine „Stra- 


Koalition jetzt 
einig über 
Erziehungsgeld 

hey„Boim 

In einem Spitzengespräch haben 
sich CDU/CSU und FDP über Erzie- 
hungsuriaub, die Arbeitsplatzgaran- 
tie und Erziehungsgeld geeinigt Da- 
mit kann das Bundeskabinett am 
16. Juli den Entwurf der 1986 in 
Kraft treten soll, beschließen. Die 
Bundesregierung erwartet daß das 
Bundeserziehungsgeldgesetz zu einer 
Entlastung des Arbeitsmarkts auf 
Dauer führt: Nach Schätzungen wer- 
den rund 300 000 Arbeitnehmer Er- 
ziehungsuriaub nehmen, für die dann 
mit Zeitverträgen nach den Erwar- 
tungen rund 200 000 Arbeitssuchende 
eingestellt werden. Außerdem wür- 
den bereits jetzt pro Jahr gut 290 000 
Frauen Mutterschaftsurlaub nehmen, 
von denen nur die Hälfte an den alten 
Arbeitsplatz zurückkehre. 

Wesentliche Punkte der Vorlage: 

• Emehnngsgeld: Gezahlt werden 
sollen bis zu zehn Monate lang je 600 
Mark, von 1988 an sogar für zwölf 
Monate. Nach sechs Monaten verrin- 
gert es sich für Besserverdienende. 

• Errfehungsnrlanb: Thn können 
Frauen und Männer nehmen. Ihr Ar- 
beitsplatz wird nicht gefährdet 

• Arbeitsplatzgarantie: Der Kündi- 
gungsschutz wird auf ein Jahr aus- 
gedehnt. Entlassungen sind nur in 
Ausnahmefäßen mit 7 ji S timmung 
der Behörden möglich. 

Bis zu den gestrigen Beratungen 
war vor allem der erweiterte Kündi- 
gungsschutz umstritten. Nach dem 
Kompromiß sollen künftig von der 
Neuregelung Betriebe mit bis zu fünf 
Arbei t nehmern ausgenommen wer- 
den. Damit sollen die Belange dieser 
Firmen besser gewahrt werden. 


tegische Verteidigungs-Initiati- 
ve“ (SDI) ankündigte, ebenfalls 
aus dem Jahr 1983. ln einer 
jüngst veröffentlichten strategi- 
schen Philosophie über SDI aus 
der Feder des Staatssekretärs 
im US-Verteidigungsmimsteri- 

uxn, Iklä, fand sich die Anmer- 
kung: „Die Planer in Moskau 
erkennen sicherlich, daß trotz 
der erstaunlich erfolgreichen 
amerikanisch-sowjetischen Zu- 
sammenarbeit gegen die Ver- 
breitung der Kernwaffen die Fä- 
higkeit, nukleare Sprengstoffe 
zu erzeugen, sich weiterhin auf 
zusätzliche Lander verbreiten 
wird“. SDI zur Abwehr von 
Atomterror? 

Das machte durchaus Sinn, 
wenn der Atomterror von Staa- 
ten ausginge. Zumindest kann 
diese moderne Abwehrtechno- 
logie eine Drohung der beiden 
Supermächte ergänzen, jedem 
den Garaus zu machen, der 
wahnsinnig genug ist, mit 
Atomterror henunzuhantieren. 

W as in der amerikanisch-so- 
wjetischen Über einkunft 
steht, ist noch nicht bekannt 
Daß sie unterschrieben wurde, 
sagt etwas darüber aus, für wie 
aktuell Washington und Mos- 
kau solche Gefahren halten. 
Und es sagt auch darüber etwas 
aus, wo die gemeinsamen Inter- 
essen der beiden Weltmächte 
liegen, die sich ansonsten in 
Genf über ihre eigene Atomrü- 
stung nur streiten. 


Heereman ist 
mit Bonn „sehr 
zufrieden“ 

HL. Lndwigshafen 

„Sehr zufrieden“ mit der Haltung 
der Bundesregierung bei der Unter- 
stützung der deutschen Landwirt- 
schaft äußerte sich gestern der Präsi- 
dent des Deutschen Bauernverban- 
des, Constantin Freiherr Heereman. 
Anläßlich der Mitgliederversamm- 
lung auf dem Deutschen Bauemtag 
in Ludwigshafen sagte Heereman 
wörtlich: „Ich habe in meiner langen 
Amtszeit noch keine Regierung er- 
lebt, die so viel für uns getan hat“ 
Ausdrücklich einbezogen wurde da- 
bei Bundesernährungsminister Ignaz 
Kiechle, der mit seinem Veto bei den 
Getreidepreisen dem Wunsch der 
Bauern „genau“ entsprochen habe. 

Die Delegierten des Verbandes ver- 
abschiedeten ein Grundsatzpapier 
zur längerfristigen Ausrichtung der 
Agrarpolitik. Darin wird als vorrangi- 
ges Ziel die Erhaltung einer mög- 
lichst großen leistungsfähiger 
bäuerlicher Familienbetriebe gefor- 
dert. Den Landwirten müsse mit an- 
gemessenen Preisen für ihre Produk- 
te die Möglichkeit geboten werden, 
ein mit anderen Wirtschaftszweigen 
vergleichbares Einkommen zu erzie- 
len - und zwar möglichst weitgehend 
über den Markt 

Auf nationaler Ebene sollten so- 
zial-, Struktur- und steuerpolitische 
Maßnahmen ausgebaut werden, so 
die Entschließung . Zur Entlastun g 
des EG-Agrarmarktes wird eine ge- 
wisse Produktionsbeschränkung 
empfohlen, als Ausgleich begleitet 
von kostenorientierten Preisen auf 
dom Binnenmarkt und einer lücken- 
losen Außenhandelsregelung. 

Seite 3: Krücken wegwerfen 


Honecker will bis 1990 eine 
Einladung ins Weiße Haus 

„DDR“ strebt nach besseren Beziehungen zu den USA 


hrk. Berlin 

Ost-Berlin richtet sein Interesse in 
zunehmendem Maße auf die USA 
und versucht die Kontakt- Kette zu 
Athen, Rom, Paris und Madrid nun 
auch auf Washington auszudehnen. 
Ziel dieser Bemühungen ist ganz of- 
fenkundig, daß Erich Honecker noch 
in diesem Jahrzehnt „zu Besuch ins 
Weiße Haus reist“, wie es kürzlich ein 
hoher politischer Beamter in Bonn 
formulierte. 

In den letzten Tagen sandte die 
SED-Fuhrung gleich drei Signale 
aus: Erich Honecker empfing am 
Mittwoch - durchaus ungewöhnlich - 
die scheidende US-Botschafterin in 
Ost-Berlin, Rozanne L Ridgway, zum 
Abschiedsbesuch. Der SED-Chef 
knüpfte damit sogleich an die künfti- 
ge Tätigkeit der Diplomatin an, die 
als Nachfolgerin des vorgesehenen 
US-Botschafters in Bonn, Richard 
Buit, dann die Leitung der wichtigen 
Abteilung für europäische und kana- 
dische Angelegenheiten im State 
Department übernimmt Honecker 
bot in dem Gespräch an „gegenteilig 
vorteilhafte Beziehungen“ zwischen 
Ost-Berlin und Washington anzustre- 


ben und dem „politischen Dialog zwi- 
schen den USA und der „DDR“ wei- 
tere Impulse zu verleihen“. 

Ebenfalls gestern veröffentlichte 
das SED-Blatt „Neues Deutschland" 
ein Glückwunschtelegramm an Ro- 
nald Reagan zum Unabhangigkerts- 
tag am 4. Juli Darin wirbt Honecker 
um bessere Beziehungen zu Amerika, 
die bisher unter der Weigerung der 
„DDR“ litten, Entschädigungen für 
enteignete westliche Vermögenswer- 
te zu bezahlen. Honecker schrieb: 
„Ich bin gewiß, daß ein sachlicher 
politischer Dialog zwischen unseres 
beiden Regierungen und die kon- 
struktive Entwicklung der zwischen- 
staatlichen Zusammenarbeit in Berei- 
chen von gemeinsamen Interessen 
zur Verbesserung der weltpolitischen 
Situation und zur Stärkung der inter- 
nationalen Sicherheit beitragen kön- 
nen.“ 

In den Zusammenhang der 
JJDR“-Bemühungen, in Washington 
festen Fuß zu fassen, gehört auch das 
ausführliche Gespräch zwischen Au- 
ßenminister Oskar Fischer und US- 
Senator Joseph R. Biden am 1. Juli in 
Ost-Berlin. 
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Garantie und Gründe 

Von August Graf Kageneck 

E s ist verführerisch, zwischen dem Gorbatschow-Besuch in 
Frankreich, der dem Treffen mit Reagan absichtsvoll vor- 
ausgeht, und der plötzlichen totalen Hinwendung Frankreichs 
zum deutschen Partner in der Sicherheitspolitik eine Verbin- 
dung herzustellen. Bei beiden Vorgängen sind die Beziehun- 
gen der Deutschen und der Franzosen zu Amerika im SpieL 
Aber die Motive müssen richtig gesehen werden. 

Im Prinzip ist die französische Erkenntnis, daß die eigene 
Sicherheit von der deutschen untrennbar ist und daraus die - 
längst überfälligen] - Konsequenzen gezogen werden müssen, 
eine gute Sache. Nur darf dahinter als Motiv nicht die Unter- 
stellung stehen, die USA könnten sich, insbesondere in der 
. neuen Perspektive einer Weltraumverteidigung, von Europa 
abkehren. Solche Zweifel werden in Bonn nicht geteilt 
Es darf aber auch nicht in Frankreich die Sorge aufkommen, 
die Bundesrepublik könnte sich eines Tages doch vom Westen 
abkehren, um eines Wiedervereinigungsgeschäfts mit Moskau 
willen oder aus welchen Gründen immer; man müsse sie also 
. durch die französische Atomgarantie „festhalten“. Solche Ge- 
danken sind bei den französischen Sozialisten in der Tat disku- 
tiert worden, intern - und auch mit den deutschen Sozialde- 
mokraten; um deren Haltung geht es den französischen Genos- 
sen. Ihr Verteidigungspapier deutet dergleichen an, wenn es 
davon spricht daß die Nukleargarantie die Deutschen enger an 
das Bündnis binden solle. Im Oktober soll ein Kongreß der 
Sozialistischen Parteien Europas in Bonn über dies Thema 
reden; wir dürfen mit interessanten Diskussionen zwischen 
dem Präsidenten der Sozialistischen Internationale, Willy 
Brandt, und seinen französischen Gästen rechnen. 

Daß der neue Kreml-Herr dem französischen Staatspräsi- 
7 denten als erstem die Ehre eines Besuches erweist, mag Frank- 
' reich schmeicheln. Paris bemüht sich seit langem um eine 
Verbesserung seiner unter Mitterrand in den Keller gerutsch- 
ten Beziehungen zu Moskau. Der Versuchung, sich von Gorba- 
‘ tschow gegen die USA einnehmen zu lassen, wird Mitterrand 
. gleichwohl widerstehen. Der Präsident ist gegen die SDI-Plä- 
- ne Reagans, aber dessen unerschütterlicher Verbündeter in der 
' Atlantischen Allianz. 


Gefährliches Geflecht 

1 Von Astaf Domberg 

M ilka Planinc ist mit großer Begleitung, darunter viele 
Wirtschaftsexperten, in Moskau eingetroffen. Damit 
spricht erstmals seit vielen Jahren ein jugoslawischer Minister- 
präsident im Kreml vor. Ihr Gastgeber und Gesprächspartner, 
Ministerpräsident Tichonow, wurde' von den jüngsten 
machtpolitischen Veränderungen nicht direkt betroffen; je- 
denfalls aber kommt Frau Planinc als erster ausländischer 
Regiemngsgast in die neue Situation der Sowjetführung hin- 
ein. 

Nachdenkliche Jugoslawen blicken mit Besorgnis auf die 
wachsende handelspolitische Verflechtung ihres Tandes mit 
dem „großen Bruder“. Der Anteil der sowjetischen Exporte 
nach Jugoslawien ist von 8,9 Prozent im Jahre 1961 auf inzwi- 
• sehen 27,2 Prozent im Jahre 1983 gestiegen. Die sowjetischen 
Importe wuchsen im gleichen Zeitraum von 3,5 auf 20,3 Pro- 
zent Die Sowjetunion hat die Bundesrepublik als wichtigsten 
Handelspartner Belgrads auf den zweiten Platz verwiesen. 

Die Abhängigkeit einzelner jugoslawischer Wirtschaftszwei- 
ge, etwa des Schiffbaus und der gesamten Werftmdustrie, von 
sowjetischen Aufträgen ist groß. Die Jugoslawen sind in einer 
Zwickmühle: sie können viele ihrer Industrieprodukte im We- 
sten wegen mangelnder Qualität nicht placieren, aber die 
Sowjets kaufen ihnen alles ab. Das aber schafft, ob man will 
• oder nicht, politische Konsequenzen. 

Derzeit wird ein Buch in Belgrad diskutiert, das Frau Pla- 
ninc gewiß noch vor ihrer Reise las. Es ist der zweite Band der 
Memoiren eines der klügsten Diplomaten Titos, des leider viel 
- zu früh gestorbenen früheren Botschafters in Moskau, Veljko 
Micunovic. In seinen Moskauer Jahren schrieb er „Jeder 
Erfolg, den wir (Jugoslawen) zu Hause haben, wird sich unmit- 
‘ telbar auf eine günstige Entwicklung unserer Beziehungen mit 
. den Russen auswirken. Jeder unserer Mißerfolge wird die 
russischen Bestrebungen auf noch größeren Druck, auf noch 
größeren Einfluß in Jugoslawien, auf Einmischung in unsere 
inneren Angelegenheiten verstärken.“ Selten ist eine kompli- 
zierte Situation so kurz und treffend dargestellt worden. 


Das Beispiel Alfonsin 

- Von Werner Thomas 

D ie Frage nach dem derzeit populärsten Politiker Latein- 
amerikas läßt sich leicht beantworten: Raul Alfonsin. Un- 
glaublich, Macht nichts. In Buenos Aires herrscht eine fest 
euphorische Stimmung. Achtzig Prozent der Bevölkerung un- 
" terstützen Alfonsins Maßnahmen, wenn man bedenkt, daß der 
Argentinier gerade eine wirtschaftliche Schocktherapie ver- 
ordnet hat die noch Schmerzen bereiten wird. 

Argentiniens Präsident demonstrierte erneut die Fähigkeit 
die Gefühle seines Volkes richtig einzuschätzen. Das Volk 
hatte es satt mit astronomischen Inflationsziffem zu leben. Im 
Mai kletterte die Jahresrate auf mehr als tausend Prozent 
Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit grassierten. Alfonsin 
mußte reagieren, auch um sich selbst zu retten. 

Er ist über seinen eigenen Schatten gesprungen. Der wirt- 
schaftliche Laie, ein Vertreter des linksliberalen Lagers der 
radikalen Bürgerunion, verfolgte zunächst hartnäckig einen 
populistischen Kurs und mißachtete die Austeritäts-Ratschlä- 
ge des Internationalen Währungsfonds. Die Inflation könne 
ruhig weiter galoppieren, wenn das Realeinkommen der Ar- 
gentinier steige, meinte er. Die Rechnung ging nicht auf. Jetzt 
ergriff Alfonsin noch drastischere Schritte, als die Washing- 
toner Behörde je zu fordern wagte. 

Die Frage ist ob er durchhält und standhaft bleibt auch 
wenn ihm der Wind ins Gesicht bläst Die Probleme lassen sich 
nicht innerhalb weniger Monate lösen, die schlimmen Folgen 
werden kommen: mehr Arbeitslosigkeit, mehr Pleiten, mehr 
Rezession. Die Preiskontrollen können einen Schwarzmarkt 
schaffen. Dann schlägt vielleicht die Stimmung um. Die Ar- 
gentinier sind bekannt für radikale Stimmungsumschläge. 

Wenn Alfonsin den Weg konsequent weiter verfolgt wenn es 
ihm gelingt, dieser unruhigen Nation stabile Verhältnisse zu 
bescheren, dann sollte sein Beispiel Schule machen auf dem 
Subkontinent, wo sich Politiker mehr durch Redetalent aus- 
zeichnen als durch Mut zu realistischen Entscheidungen. Eines 
hat Raul Alfonsin bewiesen: Man kann auch in dieser Region 
durch unpopuläre Maßnahmen Popularitätspunkte sammeln. 



„WIssen'S, i glaub', der mit den Ohren räumt mehr in den Weg als aus dem We 9^ KlAIJSBÖHLf 


Das Arbeits-Los geworfen 


IM GESPRÄCH Kurt Waldheim . 


Von Peter Gillies 

I m Brechen von Tabus sind die 
Deutschen Weltmeister. Hierzulan- 
de werden Geheimakten veröffent- 
licht, die die nationale Sicherheit be- 
rühren, vertrauliche Gerichtsakten, 
Steuerunterlagen - je intimer, desto 
besser. Nur zwei Statistiken mögen 
wir partout nicht ^ hinterfragen“: die 
Volkszählung und die Arbeitslosen- 
statistik Beim ersten fehlt angeblich 
die „Akzeptanz“, beim zweiten, so 
wird behauptet, die Notwendigkeit 
Nun mag es ait iefi tt menschlich 
sein, daR ein Xranfan» Hpn Blick auf 
sein Fieberthermometer verweigert 
Seiner Gesundheit aber dient dies 
schwerlich. Daß die Statistik derzeit 
2,16 MiTtionpn Erwerbslose anzeigt, 
besagt nur «nes: 2,16 Milli onen Men- 
schen haben sich in die Stempellisten 
der Arbeitsämter eintrag en lassen. 
Ob tatsächlich weniger Männer und 
Frauen arbeiten wollen oder viel- 
leicht sogar eine Million mehr, weiß 
niemand. Auch wievide Schicksale 
mit welcher menschlichen Bedräng- 
nis sich dahinter verbergen, bleibt 
unbekannt 

Alle tun so, als müsse man jeden 
Monat, den Herr Franke werden läßt 
ein elendes FSnzrisriiigfcsal nur mit 
2,16 Millionen multiplizieren, und 
schon habe man den sozialen Spreng- 
stoff exakt definiert Jedermann 
weiß, daß dies nicht so ist - selbst 
Gewerkschaftler wissen es, Personal- 
chef^ ohnehin. Aber auch Politiker 
starren auf die vermeintlich exakte 
Größe und geben ihr pflichtgemäßes 
Erschrecken zu Protokoll. Eine merk- 
würdige Berührungsangst verhin- 
dert, daß eine Zahl, die alle als schick- 
salhaft begreifen, auf ihren realen Ge- 
halt geprüft wird. 

Als einst ein B unHpgar hpi t^mini- 
ster (er hieß Ehrenberg) eine wissen- 
schaftliche Untersuchung aufnahm, 
die unter den Arbeitslosen zehn Pro- 
zent Drückeberger ausmachte, traf 
ihn geballter öffentlicher Zorn. Er 
kam freilich in or ganisier ter Form, er 
rollte auf Verbands- und Funktio- 
närsebene, keineswegs unter der Be- 
völkerung, denn der sogenannte Nor- 
malverbraucher hielt diese Zahl für 
so abwegig nicht - um es müde zu 
formulieren. 

Auch heute gibt es Scheinarbeitslo- 
se, Männer wie Frauen, Jugendliche 
wie Ausländer. Aus vielerlei Gründen 
unterziehen sie sich zwar dem Ritus 
von Meldung. Stempelgehen, Vorstel- 
len und Ablehnung, aber an einer be- 
herzten Arbeitsaufnahme sind sie 


nirVif interessiert Ihr Risiko liegt dar- 
in, vermittelt zu wer den. Üb er vom 
Arbeitsamt geschickte Bewerber wis- 
sen viele Personalchefs schier un- 
glaubliche Geschichten zu erzählen. 

Freilich weiß niemand, wieviele 
dies sind. Andererseits gibt es solche, 
die aufgrund jetzt wieder steigender 
F.insfpTiiingpn einen Job suchen, 
naphHpm sie au s famiiiarpn oder per- 
«finiichpn Gründen <*mig e Jahre nicht 
arbeiteten. Auch diese sogenannte 
„stille Reserve“, die ebenfalls nie- 
mand Vinnen kann (obgleich die Ge- 
werkschaften es behaupten), ist ein 
Teil des Problems,- dessen Zurkennt- 
msnahme die organisierten Interes- 
sen «ohenen. 

Allein pttw» Viertelmillion regi- 
strierter Erwerbsloser will keinen 
Volla rbeitspla tz, sondern begehrt nur 
Teilzeitarbeit. Sie werden als soziales 
Schicksal statistisch - und leider 
auch politisch - genauso bewertet wie 
ein. arbeitsloser StahlkDcher mit fünf 
TCttiHptti- Die pauschale Sozialpolitik, 
die hieran anknüpft, . muß unsozial 
wirken, denn sie behandelt Schnup- 
fen wie Herzinfarkt nach der gleichen 
Therapie. Dadurch hätschelt sie jene, 
die nur eme kleine Handreichung 
brauchen, läßt die Schwerbetroffe- 
nen jedoch im Regen stehen. Das ist 
weder solidarisch noch subsidiär. 

Die organisierten Interessen 
scheuen die Diskussion. Sie wird am 
Stammtisch geführt Dort weiß man, 
daß Frau A nur aus Rentengründen 



nicht auf? Oberster Arbeitsverwal- 
ter Heinrich Franke 
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beim Arbeitsamt eingetragen ist und 

Uer r'R- auf grund h Kihpnripr firh mara . 

arbeit das Stempelgeld nur mit- 
nizrnnt Die Gewerkschaften müßten 
pjynHirh an« wohlverstandener Soli- 
darität bei der Aufklärung des sozia- 
len Kons der Arbeitslosigkeit inter- 
essiert sein. Sie smd es nicht, sondern 
schlagen auf die nhnphin fragwürdi- 
gen zwei Millionen noch anderthalbe 
als „stille Reserve“ drauf. Gegenüber 
prnpT ungeliebten Regierung machen 
sich eben dreieinhalb MUhonen Ver- 
elendete besser. 

Merkwürdigerweise haben auch 
die Unternehmer lange Zahnp bei 
item Thema. Sie zucken vor dem Vor- 
wurf der Verharmlosung oder des So- 
zialzynismus zurück, fürchten wohl 
auch, mit einer Aufschlüsselung auch 
wirkliche Notfälle m 'ibut r pffen. Daß 
die Opposition an realistischen Zah- 
len nicht interessiert ist, mag noch 
tm grirpw , dehn ihr Kampfmittel'' ist 
die große Zahl und die Suggestion 
von Massenelend. Die Lethargie des 
Regieningslagers ist jedoch nicht zu 
verstehen. 

Wenn die Koalition den Stich ins 
Wespennest weiter verweigert, läuft 
sie Gefahr, zur Unzeit - also bei Wah- 
• len - vom Gift falscher Information 
gelähmt zu werden. Der Weg, eine 
Million schlicht als Drückeberger 
oder Scheinarbeitslose zu diffamie- 
ren, ist natürlich falsch und gebiert 
neues Unrecht Aber die Koalition 
darf andererseits auch die bisherige 
T TnHiffl p rpnTiprthpTt nicht gegen «rieh 
gelten lassen. Ein S taat, der unzähl- 
bare Millinnen für Xnmmigginnen, 
Gutachten und Untersuchungen aus- 
gibt, sollte doch wohl das Geld übrig 
haben, sein drängendstes Problem 
einmal intensiv zu durchleuchten, bei 
Arbeitsämtern, Betrieben, Erwerbs- 
losen, bei Beteiligten wie Betroffe- 
nen. 

Zur Durchleuchtung gehört auch 
die Tatsache, daß die Hälfte der Ar- 
beitslosen nicht qualifiziert ist für ei- 
nen Job. Oder anders: Selbst wenn 
heute drei Millionen Arbeitsplätze 
vom' Himmel fielen, sie blieben zum 
großen Tefl leer oder müßten durch 
„Importe“ besetzt weiden. Das Be- 
schäftigungsproblem dürfte mit allen 
wichtigen Fragen der Politik eines 
gemeinsam haben: Man löst es nicht, 
wenn man seine Verschleierung dul- 
det oder gar pflegt 


Wende in der 

Von Carl Gustaf Ströhro 

E r wirkt wie das Musterbeispiel ei- 
nes Österreichers „aus gutem 
Hause“: Weltgewandt, ein liebens- 
würdiger Plauderer mit weichem 
Wiener Akzent, diplomatisch versiert 
in der Wahl sauer Worte. Kurt Wald- 
heim, langj ähriger UNOGenexalse- 
kretär, der jetzt eine Pension von den 
Vereinten Nationen bezieht, will aber 
nicht nur als Eider Statesman die 
Welt betrachten. Er wird - zum zwei- 
ten Mal übrigens (das erste Mal unter- 
lag er vor fünfzehn Jahren, damals 
noch auf der Position des österreichi- 
schen Außenministers) - 1986 für das 
Amt des&teneichischenBuiidesprä- 
si denten fcanHiitiprw. Obwohl er 
nicht Mitglied einer Partei ist, ließ 
ach Waldheim von da christlich-de- 
mokratischen ÖVP aufstellen. 

Werden die Österreicher, die ihr 
Staatsoberhaupt im Gegensatz zur 
Bundesrepublik durch Volkswahlen 
bestimmen, dem „Weltmann" Wald- 
heim den Vorzug vor dem sozialisti- 
schen Kandidaten, dem Gesusdheits- 
minister und Arzt Kurt Steyrer, ge- 
ben? Waldheim weiß, daß sein Geg- 
ner nicht nur die massive Unterstüt- 
zung dff gpgamten sozialist i schen 
Apparats erhalten wird. Für die So- 
zialisten griit es »wi die Verteidigung 
ihrer Ba stion- Sfrit 1945 hat nnrh nip 

ein bürgerlicher Kandidat es ge- 
schafft, in die Hofburg, den Sitz des 
österreichischen Staatsoberhaupts, 
einzn ziehen. Obwohl Waldheim rieh, 
wie es so schön heißt, vornehmer Zu- 
rückhaltung befleißigt - man kann 
sich den Männ auch kaum als Pole- 
miker imri srhaiimpnripn Wahlkämp- 
fer vorstellen ist in Österreich im 

ner der härtesten pnlitwten Ausein- 
andersetzungen zu erw ar t en . Für 
BnnHpglramglpr Smiw rah. (SPÖX der 

sich schon mit dem Verlust der abso- 
luten Mphriiptf: «tpinpr Part ei ahfrnripn 
mußte, wäre ein „schwarzer“ Bun- 
despräsident, nnch Hayn vom Volke 
gewählt, ein schwerer Schlag. 

Die außenpolitische und weltpoliti- 
sche Erfahrung Waldheims bezwei- 


Dfc Kutmhw SaBert sich Wf 

Fo ule lau g uf Abaetaftan* des Extreml- 
«Ocab wnhlfw — t „ » 

DKP-Mitgliedem dürfe man nicht 
von vornherein unter s tellen, Haß sie 
gegen die Bramtrapflicht zur Vertei- 
digung unserer Demokratie versto- 
ßen, meint die SPD-Regteung Lafon- 
taine und schaffte den Extremisten- 
beschluß im Saarland ab. Zur glei- 
chen Zeit befand rin hoher Richter, 
DKP-Angehörige seien zum Schul- 
dienst zu zufassen, und fügte seinem 
Urtrilsspiuch zu, parteipolitisches 
Engagement eines Bürgers sei doch 
begrüßenswert Wenn die Genossen 
über diese Art Entscheidungen vor 
laute- Tuchen hochrote Köpfe be- 
kommen, verstehen könnte man es. 
Ihnen wird nicht nur der Weg in Insti- 
tutionen gebahnt, die sich hervorra- 
gend zur Unterwanderung unseres 
Staates eignen, sie dürften auch be- 
friedigt festst elle n, daß Blindheit 
mittlerweile mancher Leute Blick 
trübt, die Feinde der Demokratie klar 
zu erkennen . . . Nach einer bitteren 
Diktaturerfabrung in Braun haben 
uns rosarote Traumtänzer gerade 
noch gefehlt 

MÜNSTERSCHE ZEITUNG 

Zurimidrt der Sozialdemokraten, es sei 
ein Intern gewesen, den ßcfcnellen Brfiter 
tat Kalkarm bauen. bemerkt sie: 

Der nächste Irrtum liegt schon auf 
der Hand: zu meinen, es sei rin aus- 
reichender Grund, sich jetzt noch ge- 
gen den Brüte zu entscheiden, nur 
weil er einem parteipolitisch nicht 
mehr in die Landschaft paßt Hier 
stritt so viel rechtsstaatlich investier- 


Hofburg? 



Schluß mit der Raunzerei: Kandidat 
Waldheim foto: jupp omchmger 


ne benb ei prahlt er seinen Zuhörern, 
wie er kurz nach der sowjetischen 
Invasion in der Tschechoslowakei 
1968 als österreichischer Außenmini- 
ster mit Tito zusammentraf Tito labe 
damals die Österreicher mit Vorwür- 
fen überschüttet: Sie seien jm naiv“ 
und zu „gutgläubig“ gegenüber den 
Sowjets. Sie müßten viel mehr für 
ihre Verteidigung tun. 

Österreich verdanke seinen hohen 
Lebensstandard und Wohlstand zum 
Tril auch der Tatsache, daß es so we- 
nig für seine Verteidigung ausgebe, 
sagt Waldheim Hann. Von der allge- 
meinen Verdrossenheit, die sich in 
Österreich allerdings etwas langsa- 
mer ausbreitet als in der Bundesrepu- 
blik, ist der Mann, der die vergange- 
nen anderthalb Jahrzehnte mehr in 
Übesee als in seiner Heimat ver- 
brachte, überrascht. Österreich stehe 
in der Rangliste der wohlhabenden 
Länder heute an fünfzehnter Stelle - 
„wir sollten endlich aufhören, gries- 
grämige Kommentare über unser 
Land zu verbreiten.“ Über seine 
Landsleute urteil Waldheim: „Der 
Österreicher glaubt einerseits nicht 
an Hag was er selbst geschaffen hat - 
und andererseits weiß er alles bes- 


tes und qualifiziert verarbeitetes 
VoDcsvennögra auf dem Spiel daß es 
keiner Ideologie oder Taktik zuliebe 

kaputtreflemenricrt und baputipro- 

zesstet werden darf. Wer etwas aus- 
brütet, muß immer auch die Folgen 
tragen. Der Weisheit letzte Schluß 
aber ist nicht ausgerechnet von denen 
zu erwarten, die sich selbst eine poli- 
tische Dummheit nachweisen. 



Die Ascfemffeabaiver Zeitnot bewertet du 
Treffen KeU/BtnaB: 


Zusammen könnten beide eine al- 
les in allem erfolgreiche Regierungs- 
politik überzeugend nach außen ver- 
treten, für neuen Schwung sorgen, 
die S timmung verbessern. Ob dafür 
der Wille von Kohl und Strauß zu 
einer optimalen politischen Zusam- 
menarbeit allein ausreicht, bleibt ab- 
zuwarten. 

Frankfurter 

Neue Presse 

Sie meint n Spekulationen Aber einen 

SPD-KwteitaadMUen Km: 

Interessanter ist, was die Sozialde- 
mokraten bei der nächsten Bundes- 
tagswahl außer Rau zu bieten haben. 
Die Stimmung bei den Sozialdemo- 
kraten ist nämlich besser als ihre La- 
ge. Sinngemäß hat dies der scharf 
denkende Bundesgeschäftsführer 
Pete Glotz in diesen Tagen gesagt 
Rau ist kein Progr amm . . . Für K o h l 
und die Koalition ist ein Gespann 
Rau/Brandt ein emstzunehmender 
Gegner, wenn auch noch nicht er- 
kennbar ein solches Schwergewicht 
wie die alte Troika aus Schmidt 
Brandt und Wehner. 


fein auch seine Gegner nicht Ganz ser.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

BADISCHE WR. 

NEUESTE NACHRICHTEN 


Fernando Morän und Spaniens Rolle im Bündnis 

In Wirtschafte- und Außenpolitik enden die doktrinären Experimente / Von Rolf Gortz 


M it seiner Kabinettsumbil- 
dung reagiert der sozialisti- 
sche Ministerpräsident Felipe Gon- 
zälez auf die Realitäten jener atlan- 
tisch-europäischen Gemeinschaft, 
der sein Land nun einmal angehört 
Angestoßen von den Spannungen 
innerhalb seiner eigenen Partei, 
entschloß sich Gonzälez zur Flucht 
nach vorne, zur Mitte: zur atlanti- 
schen Außenpolitik und zu einer 
pragmatischen Wirtschaftspolitik, 
die sich am internationalen Wettbe- 
werb orientiert Auf beiden Gebie- 
ten bedeutet das den Verzicht auf 
vorher proklamierte sozialistische 
Experimente. 

Den Kurswechsel selbst vollzog 
Gonzälez bereits zur Zeit seiner 
Amtsübernahme vor zwei Jahren 
und sieben Monaten. Jetzt geht es 
nur um die Bestätigung nach au- 
ßen. Gonzälez leitet mit der Regie- 
rungsumbildung seine Aufklä- 
rungskampagne zum Verbleib in 
der NATO ein. An der Volksab- 
stimmung über diese Frage will er 
offensichtlich festhalten. 

Abgesehen von dem Fehlstart 
der Nacht-und-Nebel-Enteignung 


der größten Privatholding Spa- 
niens steuerte Superminister Mi- 
guel Boyer, verantwortlich für 
Wirtschaft und Finanzen, einen 
Kurs der Privatinitiative. Dabei 
mußte er von Anfang an gegen den 
ideologischen Widerstand der kom- 
munistischen und der sozialisti- 
schen Gewerkschaften, aber auch 
gegen die Trägheit des risiko- 
scheuen Tln temphm pr fai ms kämp- 
fen. Und gegen die staatliche Mam- 
mutholding INI, deren permanen- 
tes Defizit einen Staatshaushalt be- 
lastet, der außerdem die Aufteilung 
des bisher zentral regierten Landes 
in einen Bundesstaat verkraften 
muß. 

Daß Gonzälez wegen der wach- 
senden Arbeitslosigkeit aus wahl- 
taktischen Gründen Boyer ersetzen 
könnte, wenn auch ohne seinen 
Kurs zu ändern, wird von vielen 
zur Zeit befürchtet angesichts zu- 
nehmender Angriffe von links auf 
Boyer. Für die Wahlen im nächsten 
Jahr bedeutet dies, daß Gonzälez 
kein rechtes Vertrauen mehr in die 
langsam abbröckelnden „geborg- 
ten“ Wähler da Mitte hat 


Grundsätzlich aber genießt 
Boyer und genießen Verteidi- 
gungsminister Serraund Innenmi- 
nister Barrionuevo Vertrauen bis 
weit ins konservative Lager - trotz 
des Abhörskandals, der allerdings 
dem Vizepräsidenten Guerra ange- 
lastet werden muß. Doktrinäres 
sucht die Regierung jedoch im Ju- 
stiz- und im Gesundheitswesen 
durchzudrücken. Trotz der größten 
Protestdemonstrationen der spani- 
schen Geschichte wird auch die 
Schulreform per ordre de moufti 
erzwungen. Hier zeigt die Regie- 
rung eine autoritäre Rücksichtslo- 
sigkeit, die viele Kritiker an die 
Franco-Zeil erinnert 
„Sozialistisch“ sollte eigentlich 
auch die Außenpolitik sein. So je- 
denfalls hatte es sich der schaden- 
de AuBpnminster Fernando Morän 
vorgestellt Der 59 Jahre alte Be- 
rufcdiplomat, der nicht wie die an- 
deren Kabinettskallegen aus der 
studentischen Revolte der sechzi- 
ger Jahre hervorging, besaß ein 
klares, wenn auch utopisches Kon- 
zept Und im Gegensatz zu dem 
erheblich jüngeren Felipe Gonzälez 


hatte sich dieses Programm so tief 
in ihm verankert, daß er nich t fähig 
war, sich von heute auf morgen 
dem einmal eingeschlagenen Kurs 
zurück zum atlantischen Europa 
voll anzu passen. 

' Ideologisch begründete Gewis- 
senskonflikte sorgten denn auch 
für jene oft erschreckende Inkohä- 
renz, die die spanische Außenpoli- 
tik der letzten Jahre 
te, das Hott und Hü, das Ja des 
Regierungschefs zur NATO und 
der nicht nur unhöfliche, sondern 
ungezogene Em p fan g für den er- 
sten Mann der NATO, Präsident 
Reagan. 

Fernando Morän, trotz se iner 
langjährigen Erfahrung im Amt 
mehr ein Intellektueller denn ein 
Kommandeur, sah in der Atlanti- 
schen Gemeinschaft rin „ideologi- 
sches Instrument“, geeignet, Spa- 
nien einen „liberalen und neokapi- 
talistischen“ Weg eiaschlagen zu 
lassen. Genau das aber ist berate 
die Konsequenz des EG-Beitritte. 

Morän war erfahren genug, ein 
neutrales Spanien auszuschließen. 
Er setzte aber, ähnlich der utopi- 


sehen deutschen I .Infam, auf 
„Entspannung“ und „Gesamteu- 
ropa“. Auf der Basis des bilateralen 
Abkommens mit den USA könne 
Spanien in miHtarisrhAr Zusam- 
menarbeit mit Frankreich und Por- 
tugal sich selbst verteidigen. Sein 
Irrtum: „Für Spanien gibt es... 
anders als für Deutschland ... ei- 
gene Szenarien, die nicht mit dem 
generellen Khnflilrt der Blöcke ko- 

inzidieren “ 

. Die geostrategische Lage aber an 
einem Knotenpunkt zwischen 
Afrika und Europa, zwischen At- 
lantik und Mittelmeer, mit Inseln 
wie den Kanaren und den Balea- 
ren, läßt eine außenpolitische Ab- 
nabelung von den SichezheiteiDter* 
essen, etwa den europäischen Han- 
delslinien über See, einfach nicht 
zu. Weshalb denn auch die mit Ma- 
drid geplante Reduzierung der 
amerikanischen Präsenz in Spa- 
nien vordem spanischen Beitritt in 
die militärische Struktur der 
NATO gegen die europäische Si- 
cherheit gerichtet wäre. Möräns 
Abgang ist ein Programm für Spa- 
nien. 


DIE $ WELT 


3 


Freitag, & Juli 1985 - Nr. 153 


Die Bauern wollen die von Brüssel 


verschriebenen Krücken wegwerfen 


Lobf&rdenKanzl«inid-wäch 
«ln Wandel -auch Lob für den 
Laadwlrtachalliunhilster; aber 
massiv« Kritik an den 
Euroka'atoilnBrfisaeLDasist 
das Besamet des „Deutschen 
Bauemtageslffitö“. 

Von HENNER LAVALL 

V on alten Seiten werden sie ge- 
prügelt Vide Bürger und auch 
Wirtschaftswissenschaftler ge- 

hoa thnon jiff an fl ah 

Preisen für Brot, Milch, Heisch und 
Warst. Große Höfe, große Autos, das 
ädnsdtTsWWMPWmfihar 
dted Mtocte&Bgatt n 

Daß diese Vorurteile nicht stim- 
men und dag sie nicht «K*hnM an ho- 
hen Preisen sind, das will die Land- 
wirtschaft zur Zeit in Ludwigshafen 

wnmfll mdir Jhr BVu nrm 

dafür ist der bis morgen andauernde 
„Deutsche Bauemtag 1989“, an dem 
insgesamt über 10000 Bauern von 
Ftensburg Ins Konstanz teünebmen. 

Es ging sachlich zu im. Versamm- 
lungsraum, dam Pfalzbau in Lud- 
wigshafen.. Der frisch wiedergewähl- 
te Bauemprasdent Congfamtm Frei- 
herr ffeeränan v»teüte gestern Lob 
und Kritik, wobei ihm die anwesen- 
den 500 Delegierten jeweils mit stür- 
mischem Beifall oder gütenden 
Pfeif konzerten beipflichteten. 

Lob gab es vor altem für die Bun- 
desregierung, dte „trotz; ange^annta 1 

TTnnghaHtdag *» 11 rfo Tain h iri rti irfiaft 

TMM»h aTWn Kt äftw i unterstützt hflb». 
Noch mehr Lob und Beifall erntete 
dann da - von Heereman angespro- 
chene -vor kurzem noch so sehr ge- 
scholtene -Landwirtschaftsminister 
Ignaz Ktedtte, der mit sdnem Veto zu 
den A gm prefa vu ra cfaiag en „genau 
das getan hat, was wir Bauern woß- 


fen\ Doch Hag Geld aus B on n allein, 
so waren sich alte einig, reiche nicht 
aus, um die präsdrückenden Maß- 
nahmen aus Brüssel s uch nur annä> 
h< i»md auaaitfmch en. 

Scharfe Kritik übte der Bauempra- 
sidftnt an dom gm^gjgjien Agrar- 
verwaltungsapparat JEa liegt an der 
Zeit“, so Heereman unter dem Jubel 
der Delegierten, „daß die Krücke, die 
uns Brüssel zu m Laufe n versc hrieben 
hat, weggeworfm wird." Die Bauern 
wollten sich wieder „unbehindert“ 
bewegen können. „Nur so erhalten 
wir den verlorenen Mut für die weite- 
re Bewirtschaftung unserer Höfe zu- 
rück. Brüssel gibt uns heinp Perspek- 
tive.“ ' 

Das ist es, was die Landwirte im 
Saal hören wollen. Und laut kommt 
aus ihren Reihen der Ruft „Weg mit 
AndriessenJ“ Gemeint ist der in Brüs- 
sel für Landwirtschaft verantwortli- 
che Kommissar. Er vor «item tritt da- 
für ein, Überschüsse mit niedrigen 
Preisen abzubauen. 

„Aber dieser Weg“, so Präsident 
Heereman, „führt in die falsche Rich- 
tung.“ Dadurch bli e b e n jwmw m^tw 
Mw wa Höfe auf der Strecke. Ohnehin 
hätten die Betriebe in den letzten 12 
Jäten um ein gutes Drittel auf nur 
noch 730 000 abgenommen, bä prak- 
tisch. gVnchhlAihpwriAr Wärftf von 
zwölf Millionen Hektar. Auch die 
Zahl der Arbeitskräfte in der Land- 
wirtschaft habe sich kräftig verrin- 
gert Heute säen nur noch halb so 
viele wie vor 20 Jahren auf den Höfen 
beschäftigt 

In der gleichen Zät seien die Ein- 
kommen deutlich geringer gestiegen 
als die Inflation »nfl als die der Be- 
schäftigten in der übrigen Wirtschaft 
„Wir sind es leid“, ruft ein Delegierter 
aus Baden-Württemberg in den Saal, 


„für immer weniger Geld hnmer 
mehr arbeiten zu müssen.“ Gegen- 
wärtig liege die Kaufkraft der land - 
wirtschaftlichen Löhne um gut ein 
Drittel unter der von 1972. „Ein Indu- 
striearbeiter zum Beispiel kann ach 
doppelt soviel leisten“, wird beklagt 

„Wir haben versucht, durch hohe 
Investitionen, durch Mehreinsatz von 

Futtermitteln die Prodiilrtionsmenee 
zu steigern, um so bä flwi Eink om- 
me n BAhrHt mit anderen Berufs- 
gruppen h»ton zu können“, heißt es 
aus Schtesw ig -Holgtä n - Das habe 
aber nichts genutzt „Wir erzeugen 
heute doppelt soviel Milch, Getreide, 
Eier und fleisch wie vor zwölf Jah- 
ren, auch unsere Schulden sind höher 
als je zuvor.“ 

Verantwortlich, da ist sich die grü- 
ne Front winig , sei vor altem die fal- 
sche Politik der EG. Von den fünf 
7.teten l die der ursprüngliche EG- Ver- 
trag gesetzt habe, nämlich erstens 
Steigerung der Produktivität, zwei- 
tens angemessene Einkommen für 
die Bauern, drittens Stabilisierung 
der Markte, viertens Sicherung der 
Versorgung ™fl fünftens Belieferung 
der Verbraucher zu angemessenen 
Preisen, säen die Ztete eins, vier und 
fünf er- oder überfüllt worden. Der 
Verbraucher könne als der große Ge- 
winner des gemeinsamen Marktes an- 
gesehen werden. 

Aber bä Punkt zwä und drei, wo 
es um das Wohl der Bauern gehe, 
sehe es finster aus. Nichts davon sä 
davon heute zu sehen. „Die Bauern 
haben sich selbst geschadet, mit der 
immer höheren Produktivität“ 

So einig wie man bä der Beurtei- 
lung der Ai gAnAn Misere ist, genauso 
ginig sind sich die in Ludwigshafen 
versammelten. Delegierten zum Ab- 
schluß darüber, von fl An Politi- 


kern in Bonn und Brüssel endlich 
Perspektiven für die rund vier Millio- 
nen Manna-, Frauen und Kinder in 
fl An flAnt«w»liAn Bauemfhmüien ge- 
zeigt werden müssen. 

Als Hffrre**» 111 von der zunehmen- 
den Unruhe in der Landwirtschaft 
spricht and mahnend sagt* „Die Par- 
teien müssen es sehr ernst nehmen, 
was sich bei den Bauern tut“, da fin- 
det er Zustimmung. 

Der Bauempräsident hat es zwar 
nicht ausgesprochen, aber die Bauern 

p tollAw aitia wn teAhnftlirfiA MpaM rj wr 

wie kaum eine andere Branche in 
Deutschland. So erzielt die Landwirt- 
schaft einen jährlichen Produktions- 
wert von 65 Milliarden Mark. Das ist 
zum Beispiä mehr als der Umsatz der 
Teztü- und BpHwHnnggmdiistn e (53 
Miiii?iT^fn Mark), als die eisen- 
schaffende Industrie (46 Miiifopflyn 
Mark) und gut doppelt soviel wie der 
Umsatz im Kohlebergbau (28 Milliar- 
den Mark). Rund 85 Prozent der land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse werden 
- vom EmShnmgsggwerhe be- und 
verarbeitet Dort ergibt das - unter 
Berücksichtigung dm- importierten 
Rohstoffe - efnAn Gesamtumsatz von 
über 200 Milliarden Mark. 

Zudem investiert die Landwirt- 
schaft Jahr für Jahr so viel wie kän 
and»» Wirtschaftszweig. In 1984 wa- 
ren es beachtliche 33 Milliarden Mark 
flte «ba an Voriästan gBn *ii«g ah- v tete 
spezialisierte Maschinenbaubetriebe, 
Teüe der Bauindustrie sowie die Fut- 
ter- »»nfl Dfln gemittäindustri e «infl 
von der Landwirtschaft abhäng i g In 
lSnfllfehAn Gebieten - rund 20 Pro- 
zent der Bundesbürger leben in Ge- 
meinden mit weniger als 2000 Ein- 
wohnern - ist die Bedeutung der Bau- 
ern für Handä, Gewerbe und Hand- 
werk enorm. 


Im Medoc feiert der Weinadel Geburtstag 

re, von den Ur-Besitzem zugrundege- 


Von A. GRAF KAGENECK 

pis gab Hummersalat, Perihuhn- 
IH Brust mit käseüberbackenen 
1 /Kapuzinerpilzen, Käseplatte 
und eine lTaWafhab aus geeiste 
Früchten. Aber das war nicht das We- 
sentliche, obwohl es von Piene 
Lapocte, dem erste Traiteur von. 
Bordeaux; zoteeittf worden war. 
Auf der bnb» Säte 'der Speisekarte, 
die sich vor jedem der achtzig Gedek- 
ke befa n d , wären 17 der edelste 
Weinsorte der Welt aufgefühxVaDe 
vom Jahrgang 1955, drei selbst der 
ärgste Weinbanause als einen da- be- 
ste der Nachkriegszeit kamt, und an 
jedem da zehn Tische, die man lok- 
ker zwischen jahrhundertealte 
1000-Iiter-Fässem ausgestellt hatte, 
wurden jeweils fünf dieser Sorte 

aimffP * yhATikt_ 

Die weißgekleideten Diener wuß- 
ten, in wächaRähenftrige sie zu ver- 
fahren hatte, vom „Pavillon Blanc 
du Ch&teau Margaux“ las zum 
Chateau Föntet Canet“. Jeder vonih- 
nen war im Hauptberuf KeDameä- 


wächer Tropfen zu welchem Geruht 
zu fließen hatten 

Das „Syndikat der Grands Cuts 
Classgs", der großen ausgezeichneten 
Lager des Mödoc, feierte seinen 
lSQsten Geburtstag. Wenn der hebe 
Gott wirklich, wie die Franzosen es. 
gteiVhAn, Franzose ist, dann muß sei- 
ne Wiege im MMoc gestanden haben. 
Auch die Burgunder, die Elsässer 
und die Winzer vom Rhöne-Ufer oder 
vom Beatqblais geben neidlos zu, daß 
hier in diesem gesegneten Landstrich 
zwischen Bordeaux und der Gironde- 
mündung das edelste der e d elste 
Gewächse gedeiht, in einem Boden, 
einem Mikroklima und einer Sonnen- 


einstrahlung, wie sie in dies» Kon- 
zentration nirgendwo sonst zwischen 
Nordsee, Atlantik und Mittelmeer 
Vorkommen. 

Und nicht nur die Winzer, die hi» 
seit dem Altertum Wein anbauten, 
wußte das. Auch da französische 
Staate oder besser das französische 
Kaisertum der Bonapartes, 'wußte, 
es. SiA welchen Gewinn man 

aus aper „TClaRCTfmprung " dieses 
göttlichen Tropfens, der dort unten 
wuchs, für den Ruf und den Handel 
Frankreichs erzielen konnte. Und so 
bestimmte Kais» Napoleon HL, ein 
Mann, der den Tafelfreuden nicht 
minder zugetan war als seine bourbo- 
nischen Vorgang», daß der Wein aus 
dem M£doc anläßlich der ersten Pari- 
ser Weltausstellung von 1855 nach 
Güte gewertet und ausgezeichnet 
werden sollte. Au sgezeichnet von den 
Winzern und Wänhandtem selbst, 
die sich untereinander zusammenzu- 
raufen battAw, wem von ihn en die 
Krane der „Classification" Zufällen 
sollte. 

Eine Rauferei ist es immer gewesen 
und bis heute geblieben. Das tut in- 


dem M£doc ninht für irgendeinen 
gepanschte Tropfen, sondern für 
flau Beste unter dem Besten bezahlt. 
Im Gründcsjabr 1855 wurden über- 
haupt nur vier Weine mi ügpwiphiw t, 
imd sie sind als die „Premiers Crus 
ClassAs“, als die „ersten ausgezeich- 
nete Gewächse“, in die Wänge- 
schkhte 

Jeder kennt Ihre Namen: Es sind 
die „ChAtesux“ Lafitte Rothschild, 
Latour, Margen* imfl Haut-Brion. 
Sehr viel später, erst 1973, stieß dem 
erlauchten Kreis ein fünft» Wegge- 
nosse und ein zweit» Rothschild zu. 


Baron Philippe, der bis heute, über 
achtzigjährig, das Zepter auf «Ainem 
Weingut in Pauülac schwingt und 
sich die Etiketten auf seinen Flaschen 
jedes Jahr von einem anderen Kunst- 
ter signieren läßt 

Aus den fünf ersten sind inzwi- 
schen wät üb» sechzig geworden, 
fliff sieb in ffinf vgrs chjAftAn A TTlngsA n 

ab» zur Aristokratie des 
Wätweinanhaus gehören und sich 
mit ihren „Schlössern“, die nicht im- 
mer diesen hochfahrenden Titel ver- 
dienen, auch als solche fühlen. 

Nicht alle sind sie halte mehr Fran- 
zosen, diese Mitglied» des exklusiv- 
sten Winzerklubs. Einige Holländer 
haben sich eingeschlichen, Briten wa- 
ren schon seit längerem dabei, und 
man munkelt, daß sich auch Deut- 
sche anschicken, das eine od» amte 
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richtete „Ghäteaux“ zu übernehmen. 
Auch Japan», Belgier und Australier 
- Abgesandte aup den „neuen“ Wein- 
ländern - interessieren, sich für die 
Wiege des lieben Gottes, schnuppem 
auf der „Vmexpo“, der alle zwei Jahre 
stattfindenden fa tematinTialAn Wein- 
ausstellung in Bordeaux, nach guten 
Gelegenheiten, steh hier unten einzu- 
kaufen. Ganz zu schweigen von den 

Amerikaner n, Sp nnenfand Ka~ 

lifhmiAn ynr AmsthaftAn Konkurrenz 
für französische Weine geworden ist 
ESnige ihrer beste „Gaumen“ saßen 
mit am Geburtstagstisch im Keil» 
des Schlosses Margaux und ließen 
einen Margaux 1953 üb» die Zungen 
rollen, mit dem Bruno Prals nach 
dem Dessert die „immerwährende 
Kunst der Lebensfreude“, die sich im 
Mfidoe-Wem versinnbildliche, hoch- 
leben ließ. 

Bruno Prats testet sät 1979 das 
Syndikat Es besitzt das Ghfttean Cos 
d’Estouznd, das Kenn» als das fern- 
ste gleich nach den bäden Roth- 
schilds bezeichnen. Sie alle sind viel- 
fache Millionäre, vermutlich sog» in 
Dollar. Einige von ihnAw h pqTtaRTt, yfc 
Luden Lurton, gleich fünf 
„Chäteaux“, sitzen auf vfer bis fünf 
Weinernten, deren jede schon auf 
Jahre hinaus von den niederiändi» 
firhAn, dänischen od» britischen Mo- 
guls des Weinhandäs von Bordeaux 
in alle Wät verkauft sind. Ab» sic 
protzen nicht .mit ihrem Reichtum. 
Keine Rolte oder Mercedes stehen vor 
den vergoldeten Gittern ihr» Parks, 
als stramme, ein wenig an die deut- 
schen Hanseaten erinnernde Patrio- 
ten, fahren sie französische Kleinwa- 
gen. Vielleicht ist es ihr auffälliges 
Understatement, das flpn Briten die 
Gegend um Bordeaux so anziehend 
macht 


st», batte, von Kindesbeinen an, zu 
gut das Handwerk von d» Verwand- 
lung der Traube in Wein gpfemt, um des der Güte des Weins keinen Ab- 
aiM»h mn -AmAn An genhlidt zu zögern, .■ bruch. Der Kun de kann sich» sein, 

daß » den höchste Preis d» Wät 
für wwa gute Flasche Bordeaux aus 
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Im Jugenddorf erhält auch 
der Schwächste seine Chance 


In Zeiten hoher Arbeitslosigkeit 
hahAw vor altem lernbehinderte 
Jugendliche kanm eine Chance. 
Das dies nicht so sein maß, zeigt 
das Christliche Jagenddorfwerk 
Deutschland. 

Von HENK OHNESORGE 

V on „Großstadt zwischen Wald 
und Reben“, wie Stuttgart sich 
gerne nennt, ist im Stadtteil 
Feuerbach nichts zu spüren. Hter 
reiht sich läbrik an Fabrik, flaimntpr 
einige mit weltweit berühmten Na- 
men. 

An einem kleineren Gebäude ist 
ein Schild „Jugenddorf Stuttgart - 
Berufliches Bilflu n gpagntnim 11 ange- 
bracht Es konnte genausogul „Zur 
letzt»i Chance“ bpi Ron, denn für die 
lembehmderte Jugendlichen ist die 
Ausbildung, welche ihnen das 
„Christliche Jugenddorfwerk 

Deuts chlands e.V.“ (CJD) hi» ZU- 
k/immen läßt, die meist letzte. Mpg- 

Rcbfryft , 9 iit TütpgHedAning in da« Qg. 

rufeleben. 

„In Zeiten nnrt BehaftliehAr Stagna- 
tion und Rezession ist insbesondere 
der Lernbehinderte Jugendliche als 
Prototyp des .ungelernten Arbeitslo- 
sen 1 betroffen“, sagt dazu lapidar eine 
Broschüre des „CJD“. 

„Langjährige Erfahrungen der Ju- 
genddörfer mit lerngestörte und 
lernbehinderten Jugendlichen zei- 
gen, daß diese Jugendlichen beim 
Emleben in neue Lernprozesse und 
neue Gemeinschaften erhöhte 
Schwierigkeiten haben. Wenn der 
lerabehinderte Jug e n d li c he sich auf 
ständig wandelnde Situationen em- 
steilen soü- und dies ist ein Vorgang, 
der während der Be mfinus bUdung 
abläuft — , bedeutet da« für ihn attia 
besondere Belastung. Um diese er- 
folgreich durchstehen ZU können, ist 
pme gpsnhuhe persönliche Beglei- 
tung in der Ausbildung und in der 
Tagebetreuung nötig.“ 

Auf Aah ersten Blick sieht in den 
Ausbildiingsräumen alles ganz nor- 
mal aus. Daß die jungen M e n sch en , 
die hi» ausgebildet werden, fast alle 
keinen Hauptschulabschluß und dar- 
üb» hinaus noch zusätzliche Schwie- 
rigkeiten, von Sprachstörungen ange- 
fangAn, hflbp n, siebt man ihnen nicht 
an. Daß o ffensichtlich d» AinA od» 
andere Fremde unter ihnen ist, ist bei 
einem AnaTanfleranteil von 30 Pro- 
zent an der Bevöl k e rung in Feuer- 
bach nicht ungewöhnlich. Daß aber 
auf je sechs Auszu bildende ein Mei- 
ster kommt, das macht stutzig. 

„Man muß außer ein» beruflichen 


Qualifikation und viel pädagogi- 
schem Geschick auch noch ein gerüt- 
telt Maß Idealismus mitbringen", 
meint d» Führer durch die Werkstät- 
ten von den Männern, die in drei Jah- 
re währenden Lehrgängen die jungen 
Leute zu einem qualifizierten Ausbü- 
dungsabschluß, verbunden mit der 
Berufereife in einem Fschwerkerbe- 

ruf, hinfiihrpn. 

Im Gespräch mit ihnen, eh» zö- 
gernd, schwäbisch bedächtig und oh- 
ne großen Worte, ist von Idealismus 
keine Rede. Viel lieb» zeigt der Mei- 
ster im Metallbereich einige gedrehte 
und gefräste Arbeitsproben („die sind 
vom zweiten Aushüdungsjahr“) und 
eine computergesteuerte Fräsmaschi- 
ne, Geschenk einer Firma: Jn sechs 
Minuten schafft die ein Werkstück, zu 
dessen Herstellung mit der Hand man 
früh» sechs Stunden gebraucht hät- 
te. Die Jungen müssen auch damit 
umgehen lernen, denn draußen ste- 
hen diese Maschinen.“ 

Das Programmieren (in diesem Fal- 
le: Arbeit einer Stunde) allerdings be- 
sorgt der Meister. Damit wären die 

jungen MpnKrhA n rli> pa rallel tu t Ra. 
nifaanc hfMimgnnrli flÄn Tfaii ptsAhnl. 

abschhiß erwerben, überfordert. 

Rund 160 werden derzeit als Holz- 
fachwerk», Schtosserfachwerker, als 
Fachwerker im MetaQ-, Mal»- und 
Lackierergewerbe und im Gartenbau- 
fach ausgebildet. Von der üblichen 
Berufsausbildung unterscheidet sich 
die ifacb werkerausbildung vor allem 
dadurch, daß die Theorie (bä Besuch 
von besonderen Klassen der Berufs- 
schule) entsprechend den Fähigkei- 
ten der „Stifte“ etwas gering» ist 
Doch keine Regä ohne Ausnahme: 
Für diejenigen, bä denen im Tj>»fa 
der Ausbildung „der Knopf aufgeht“, 
ist nach wrym zusätzlichen Jahr bä 
ein» Firma „draußen“ die Gesellen- 
prüfung mö glich 

Für die notwendige Vermittlung 
ebenso wie für die sechs bis acht Wo- 
chen Praktika in Betrieben in der Nä- 
he sorgen die Meister durch persönli- 
che KnntaktA (und für so manche Hil- 
feleistung durch die örtliche Indu- 
strie, etwa durch ausrangierte, ab» 
noch brauchbare Maschinen). 

Soweit dies einem schwäbischen 
Handwerksmeister möglich ist, 
kommt der Malermeister fast ins 
Schwärmen, als » von den bäden 
Mädchen beichtet, die im vergange- 
nen Jahr da« zusätzliche Jahr schaff- 
ten. Und dann kommt er kurz ins 
Grübeln: „Eigentlich müßt’ es mög- 
lich sein, daß einer sogar eines Tags 
die Meisterprüfung macht, der zuerst 


net einmal den Hauptschulabschluß 
gehabt hat ..." Doch noch ist dies ein 
Daum. 

Bestenfalls ein T raum schien es 
auch, als der heute 78jährige Pfarrer 
Arnold Dannemann vor 38 Jahren im 
zerbombten Stuttgarter Hauptbahn- 
hof heimat- und elternlose Kind» 
und Jugendliebe auf las, um ihnen ei- 
ne Zuflucht zu geben. Aus d» Utopie 
des Jahres 1947 ist 1985 das größte 
Jugendbildungswerk in d» Bundes- 
republik Deutschland geworden, in 
dem bisher in inzwischen 112 Ein- 
richtungen üb» eine Million Jugend- 
liche betreut und gefördert wurden. 
Rund 78 000 Jugendliebe und Kind» 
aus zerbrochenen Elternhäusern, von 
Spätaussiedlern «nfl Kriegswaisen 
aus Südostasien, ab» auch Kind» 
aus „stinknormalen“ Familien w»- 
den derzeit hi» in familipnahnlirhAr 
Umgebung zum Schulabschluß (ein- 
schließlich Gy mnasium) gefühlt oder 
fiir einen Beruf vorbereitet 

Das Interesse an ein» Ausbildung 
in Feuerbach ist groß, doch mit der 
jüngsten Kappung der staatlichen 
Zuschüsse sind der Au/hahmeiahig- 
keit Grenzen gesetzt Zusammen mit 
den Fachkräften des Jugenddorfe 
entscheiden die Berufsberater des zu- 
ständigen Arbeitsamts (die jungen 
Me n sc h en kommen teilweise von 
weit her), wer hi» lernen kann. Ein 
Teil macht bä Unterbringung im Ju- 
genddorf; einen einjährigen Vorberei- 
tungslehrgang, d» die jungen Men- 
schen »st ausbüdungsföhig macht 
Die anderen durchlaufen eine Berufs- 
ausbildung, die mit der Prüfung vor 
der Handwerkskammer endet Fast 
piie bestehen die Prüfung, die aller- 
meisten finden anschließend einen 
Arbeitsplatz. 

Wo immer Jugenddörfer des CJD 
sind, wirken sie auf ihre Umgebung 
ein. So hat in Feuerbach, wo es am 
Rande der Großstadt für Bund» und 
Jugendliche kaum etwas gab, das Ju- 
genddorf-Zentrum die Funktion ei- 
nes Stadtteilbezogenen Ju gend Hauses 
übernommen. Kindern (ab fünf Jah- 
ren), Jugendlich e n und auch Erwach- 
senen wird Unterweisung in verschie- 
denen Haixi Werkstechniken, Sport 
Ballett, Jazztanz und anderem gebo- 
ten. Kind» zwischen sechs und 16 
Jahren legen ihren eigenen Garten 
an. 

Und da ist schließlich die Mäd- 
chen-Volleyballmannschaft, die Feu- 
erbach wirklich bekannt gemacht 
hat: 1983 gewann sie gegen Cecina 
(Italien) mit 3:0 den Volleyball-Eu- 
ropacup. 
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Neuer Zündstoff für 
Nordelbiens Synode 

16 Theologen: „Friedensdienst ist relativ christlicher“ 


MICHAEL JACH. Bonn 

Unmittelbar vor der heute in 
Rendsburg beginnenden Sondersyn- 
ode der Nordeibischen Evangelisch- 
Lutherischen Kirche zum Grund- 
satzthema „Was gilt in der Kirche?“ 1 
hat die Auseinandersetzung um Poli- 
tik und Bekenntnis sich noch einmal 
verschärft Dieser Tage erst forderten 
16 Hamburger Theologieprofessoren 
und -dozenten von ihrer Landeskir- 
che ein „eindeutiges Nein 11 zur Frie- 
denssicherung durch militärische 
Abschreckung. Zugleich versicherten 
die Lehramtsinhaber jenen 17 Pasto- 
ren des Kirchenkreises Stormam ih- 
rer Unterstützung, die Anfang April 
in einer von der Kirchenleitung als 
„politische Verführung** verurteilten 
Flugschrift ihre Konfirmanden zur 
Wehrdienstverweigerung aufgefor- 
dert hatten. 

Dies sei, befinden jetzt die Profes- 
soren, ein „unerträglicher Eingriff in 
die Freiheit der Theologie und der 
Seelsorge“. Friedensdienst ohne Waf- 
fen sei „relativ christlicher“ als Solda- 
tendienst in der Bundeswehr; den 
verbündeten USA wird zur Begrün- 
dung attestiert, „nicht Abwehr, son- 
dern Überlegenheit und Sieg** anzu- 
streben. Die Universitätstheologen 
verstärken damit Tendenzen, die 
jüngst auf dem Düsseldorfer Kirchen- 
tag erstmals umfassende Geltung be- 
ansprucht haben. 

Mahnungen ohne Resonanz 

Unter Berufung auf die - nach der 
nordelbischen Kirchenverfassung 
nicht eindeutig definierte - „Freiheit 
des Verkündigungsamtes“ weigern 
sich die Unterzeichner des Anti- 
Wehrdienst-Flugbla ttes beharrlich, 
eine dienstliche Anordnung des nord- 
elbischen Kirchenamtes in Kiel ge- 
gen die Verbreitung ihres Faltblattes 
zu respektieren. Daran vermochten 
bislang auch deutliche Mahnungen 
an das Ordinationsgelübde nichts zu 
ändern, die die Kirchenleitung in ih- 
rer Grundsatzvorlage zur Sondersyn- 
ode ergehen ließ. Danach hat die Frei- 
heit des Amtes „darin ihren Grund, 
daß sie den Raum schaßt für die allei- 
nige Bindung an die Bibel und an das 
Bekenntnis“. Dies mit dem Ziel, „daß 
die Ausrichtung des Wortes Gottes 
nicht dem Zeitgeist angepaßt 
wird . . . Wir sollen Christus verkün- 
digen und nicht uns selbst“ 


Scharfe Zurückweisung erfuhr die 
Einlassung der Theologieprofessoren 
vom evangelischen Militärbischof Si- 
go Lehming. In einer Stellungnahme 
für den Informationsdienst der Evan- 
gelischen Allianz (ideal erklärte Leh- 
ming, er kenne in der evangelischen 
Theologie keinen Platz für den auf die 
Wehrdienstverweigerung angewand- 
ten Begriff „relativ christlicher 1 . 

Symptom für die EKD? 

Der Militärbischof, zugleich Propst 
des nordelbischen Kirchenkreises 
Pinneberg, hatte schon mehrfach ei- 
ne eindeutige Absage der Kirche an 
die akuten Tendenzen verlangt, die 
Soldaten ausdrücklich oder indirekt 
das Christsein streitig machen. Den 
Verweigerungsaufruf der Stormarner 
Pastoren nann te er ein „Zeichen 
geistlicher Verwahrlosung“. 

Lehmung sprach auch das aus, was 
die nordelbische Kirchenleitung er- 
sichtlich als peinlich empfindet und 
daher gelegentlich zu bagatellisieren 
suchte: daß die heftig aufgebroche- 
nen kirchenpolitischen Gegensätze in 
Nordelbien „Symptom für die ge- 
samte Evan gelisc he Kirche in 
Deutschland“ (EKD) seien. 

Neben den Grenzen „öffentlicher 
Verantwortung“ der Kirche gibt „fe- 
ministische Theologie“ das zweite 
Reizthema der Rendsburger Sonder- 
synode ab. Rechtzeitig zur Tagung 
legten die nordelbischen Bischöfe Pe- 
ter Knische (Hamburg). Karlheinz 
Stell (Schleswig) und Ulrich 
Wilckens (Lübeck) ihre dringend er- 
wartete theologische Stellungnahme 
zu, wie sie zugestehen, bedenkens- 
werten Beweggründen und von ihnen 
jetzt deutlich markierten geistlichen 
Fragwür digke iten der „Frauentheolo- 
gie“ vor (WELT v. 4.7.). 

Abgesehen von der Aufnahme 
durch die Synode, wird sich ange- 
sichts der fast ausschließlich „ratge- 
benden“ Befugnisse der Bischöfe erst 
erweisen müssen, ob einschlägig en- 
gagierte Kräfte in der Kirche die ge- 
setzten Maßstäbe achten werden. Der 
bischöfliche Säte vom - allerdings 
eingegrenzten - „weiten Freiraum“ 
dieser Richtungstheologie „zur Ent- 
wicklung und Erprobung weiblicher 
Spiritualität und einer ihr entspre- 
chenden theologischen Denkweise“ 
läßt Deutungen zu und damit neue 
Zerwürfnisse. 


Senat sieht die Hansestadt von 
den anderen Ländern ausgebeutet 

Finanzlage.“ Allerdings wurde dieser 
Schwur nicht einmütig geleistet - 


Von HERBERT SCHUTTE 

D ie WinrhpnerMaTirnilTanirtraRp 
„müßte eigentlich in Hambur- 
ger Straße umbenannt werden“, 
meinte Bürgermeister Klaus von 
Dohnanyi (SPD) Anfang der Woche 
bei einen Empfang, an dem neben 
vielen Politiken auch die Präsiden- 
ten zahlreicher Landesbanken teil- 
nflhmpn Den iro nisch ggfp pin fpn 
Anspruch auf eine Demonstration 
bayrischer Dankbarkeit gegenüber 
der nördlichen Metropole leitet Doh- 
nanyi aus da- finanziellen Überlast 
ab, die Hamburg seiner Meinung 
nach im Länderfinanzausgleich zu 
tragen hat Seit 1970 - so rechnete er 
kürzlich vor - habe die Hansestadt in 
diesen Topf 6,8 Milliarden Marie ein- 
gezahlt der prosperiemde Freistaat 
jedoch 33 Milliarden Mark entnom- 
men. Der Bürgermeister zog den 
Schluß, „Hamburg wird von der 
Bundesrepublik finanziell ausgebeu- 
tet“. Er sehe es als eine seiner wich- 
tigsten Aufgaben an, diese Ausbeu- 
tung des Hamburger Steuerzahlers 
zu beenden. „Wir sparen in Berei- 
chen“, ärgerte sich Dohnanyi, „in de- 
nen in München, Frankfurt Stutt- 
gart Düsseldorf und Berlin großzü- 
gig Geld ausgegeben wird.“ 

Die SPD-Bürgerschaftsfraktion 
hat in einer gestern veröffentlichten 
Eiklärung dem Bürgermeister Rük- 
kendeckung gegeben. „Die gegen- 
wärtige Finanzverfassung der Bun- 
desrepublik droht Hamburg die fi- 
nanzielle Eyfcrfpnrgntndlflg'p zu ent- 
ziehen“, heißt es darin. Das wider- 
spreche dem föderativen Anspruch 
des Grundgesetzes. Die Fraktion for- 
derte den Senat auf, „diesen Sach- 
verhalt bundesweit offensiv zu ver- 
treten und in den NormenkontroE- 
ver&hnan vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht zu unterstreichen. 

Doch bevor dieser von mehreren 
Bundesländern angestrengte Rechts- 
streit in Karlsruhe entschieden ist 
will die SPD-Fraktion einen Kurs für 
den Hauhshalt 1986 fahren, in dem 
„schmerzhafte Eingriffe“ unaus- 
weichlich würden. Auf Anträge, 
die Kosten verursachen, will die 
Fraktion ganz verzichten. Und mit 
Blick auf die Bürgerschaftswahl am 
Ende des nächsten Etatjahres ver- 
sprachen die Abgeordneten: „Wahl- 
geschenke verbieten sich nach der 


der Verzicht kam bei etwa zehn Ge- 
genstimmen - die Regferungsfrak- 
tion zählt 64 Mitglieder - am Diens- 
tag abend zustande. In den Augen 
der CDU-Fraktion gehören Bekun- 
dungen dieser Art zum „alljährlichen 
Politik-Zirkus am Vorabend der 
Haushaltsberatungen“. Oppositions- 
führer Hartmut Perschau diagnosti- 
ziert beim Senat „vorwiegend nur 
Schuldzuweisungen an die Adresse 
der Bundesregierung“. Für ihn steht 
fest, daß die Stadtstaaten Hamburg 
und Bremen im Länderfinanzaus- 
gleich am' meisten begünstigt sind - 
dank des höheren Richtwertes von 
135 pro Einwohner statt 100 wie in 
den Flächenländern (dieser Richt- 
wert wird für die höheren Infrastruk- 
turkosten der Stadtstaaten bei der 
Berechnung für den Finanzausgleich 
vorweg abgezogen). Perschau wies 
auf das Risiko des Rechtsstreites in 
Karlsruhe hin: Wenn Hamburg den 
erhöhten Richtwert verliere, bedeute 
das eine Mehrbelastung seines Etats 
bis zu einer Milliarde Mark. 

Der Landesv orsitzende der CDU, 
Jürgen Echternach, wies darauf hin. 


Landedbericht 

Hamburg 


daß Hamburg der Klage aller ande- 
ren SPD- regierten Lände - in Karls- 
ruhe nicht beigetreten sei In inter- 
nen Gesprächen höre man aus dem 
Senat, daß „Hamburg froh wäre, 
wenn alles so bliebe“. Aus gutem 
Grund habe der Senat auch im Bun- 
desrat nie einen Vorstoß mit dem 
Ziel unternommen, den im Grundge- 
setz, Artikel 107 vorgeschriebenen 
T Anderfinanzausgld ch zu ändern. 

Echternach bezeichnete die Aus- 
führungen von Bürgermeister Klaus 
von Dohnanyi über die „Ausbeutung 
Hamburgs durch die Bundesrepu- 
blik“ als eine „Finanzlüge“. Die Re- 
gierung des Stadtstaates wolle damit 
nur von ihrer Unfähigkeit, sparsam 
mit Geld umzugehen, ablenken. 
Nicht der Länderfinanzausgleich, 
sondern die „maßlose Verschul- 


dungspolitik“ und die wiitschafc- 
feindliche Einstellung im Regie- 
rungslager seien Ursache für die Fi- 
nanzmisere der Metropole. 

CDU-Fraktionschef Perschau be- 
gnügte sich wenige Tage vor Beginn 
der senatsintemen Haushaltsbera- 
tungen nicht mit theoretischen Zah- 
lenspielereien als Auswirkungen ei- 
ner künftigen Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts. Per- 
schau legte Daten über die jetzige 
Finanzlage vor. „Wer sparen wffl, 
kann nicht mit dem letzten Mann 
innerhalb der Verwaltung an fangen 
sondern muß oben beginnen“, for- 
derte der Oppositionsführer. Oben - 
das ist nach seinen Ermittlungen die 
„größte und teuerste Landesregie- 
rung aller Bundesländer“. Mit zum 
Beispiel drei Behörden im Kulturbe- 
reich und einem eigenständigen Ge- 
sundheitsressort, das es bundesweit 
sonst nirgendwo gibt Ein Ministeri- 
um für Bauwesen halten sich nur 
noch vier Bundesländer - die Hanse- 
stadt leistet sich in dem Bereich so- 
gar eine Behörde mit zwei Senatoren. 

Gewiß - was die CDU auf dieser 
Ebene streichen will, wurde nicht 
viel bringen, aber ein Signal setzen. 
Das große „Abspecken“ in einem 
Etat der 1986 voraussichtlich eine 
Netto-Neuverschuldung von 1,4 Mil- 
liarden und insgesamt eine Jahres- 
zinslast von 1,23 Milliarden auswei- 
sen wird, konnte nach Überzeugung 
der Union nur eine Teilprivatisie- 
rung städtischer Versorgungsbetrie- 
be und eine gründliche Aufgabenkri- 
tik innerhalb der 110 000 Mitarbeiter 
zählenden Verwaltung bringen. 

Doch einer wirksamen Strukturee- 
form der Verwaltung geht der Senat 
nach Perschaus Worten bewußt aus 
dem Wege, „weil er sich dann mit der 
mächtigen Gewerkschaft ÖTV“ anle- 
gen müßte. Vielleicht riskiert Ham- 
burgs SPD-Regferung aber doch ein 
bißchen Zoff mit den Bossen von der 
ÖTV. Die Bürgerschaftsfraktion for- 
derte den Senat gestern aut die Kon- 
solidierung fortzusetzen, die Aufga- 
benkritik zu verstärken „und die dar- 
aus folgenden Notwendigkeiten oh- 
ne Beschönigung mit den Bürgern, 
den Mitarbeitern, ihren Personalrä- 
ten und Gewerkschaften zu diskutie- 
ren“. 



Kohl zieht eine positive 
Bilanz seit Amtsantritt 

Gelöste Atmosphöre nach der Aussprache mit Strauß 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Gut eine Stunde nach Beginn der 
ersten Bundespressekonferenz des 
Bundeskanzlers in diesem Jahr stell- 
te einer der Journalisten endlich die 
Frage nach Thema eins der sommerli- 
chen Geiuchteküche Bonns: „Wer- 
den Sie Ihr Kabinett umbilden, Herr 
Bundeskanzler?“ Helmut Kohl zöger- 
te keinen Moment mit der Antwort 
„Derzeit nicht aktuell“ beschied er 
die Runde unmißverständlich, aber 
freundlich. Kohl, dem in den vergan- 
genen Wochen oft „Wegtauchen“ aus 
der öffentlichen Diskussion vorge- 
worfen worden war. zog zu Beginn 
der politischen Sommerpause eine 
positive Zwischenbilanz seiner Amts- 
führung zur Hälfte der Legislaturpe- 
riode. Der Kanzler sprach bestimmt 
oft humorvoll Verschwunden war 
das eingefrorene Lächeln, das in den 
vergangenen Wochen des „ Zwischen- 
tiefs“ seiner Regierung auf aOen 
Femsehsc hinnen zu sehen war. Hel- 
mut Kohl war, einen Tag nach dem 
„freundschaftlichen, um nicht zu sa- 
gen herzlichen“ Gespräch vom Vor- 
tag mit CSU-Chef Franz Josef Strauß 
- einer Bewertung, der sich Kohl an- 
zuschließen bereit war - spürbar eine 
große Sorge los. 

Die Bilanz Kohls hörte sich bei al- 
len Abstrichen unter dem Rubrum 
Eigen Werbung beachtlich an: Da sei 
der Mailänder Europa-Gipfel, der 
erstmals über die Tagesdiskussion 
von EG-Verteilungsmechaziismen 
hinaus Perspektiven für eine politi- 
sche Union Europas aufgezeigt habe 
Und da sei die wirtschafts- und fi- 
nanzpolitische Bilanz. Alle Daten hät- 
ten bei seinem Amtsantritt im Okto- 
ber 1982 „auf eine Abwärtsentwick- 
lung unserer Volkswirtschaft, auf ei- 
nen totalen Vertrauensverlust hinge- 
wiesen". 

Mehr Famüienreisen 

Die heutigen Zahlen zeigten, daß 
die Bundesrepublik Deutschland 
„praktisch an der Spitze der Entwick- 
lung der Industrienationen der Welt“ 
marschiere, daß „der Aufschwung 
nicht nur in Gang gekommen ist, son- 
dern, von wenigen Sektoren abgese- 
hen, auch eine sehr positive Entwick- 
lung für das Jahr 1986 verheißt“ 
Beim Kernproblem der Arbeitslosig- 
keit bewegten sich die Dinge „lang- 
sam - aber sie wenden sich langsam 
zum Positiven“. Auch die deutsch- 

• . 4 


landpolitische Bilanz des Kanzlers 
war per saldo positiv. Die Zahl der 
Familienreisen nehme zu, die Ge- 
sprächsschiene nach Ost-Berlin funk- 
tioniere. 

In der Fragerunde nach der viertel- 
stündigen Eingangserklärung des 
Kanzlers wich der Regierungschef 
kaum einem Thema aus. ja er forderte 
die Joumalistenrunde sogar ein we- 
nig heraus. Die sonst an Fröhlichkeit 
und Humor nur bei Soziaiminister 
Norbert Blüm gewohnten Korrespon- 
denten mußten sich von Kohl iro- 
nisch fragen lassen, ob denn niemand 
das „b risant e Thema* eines CSU- 
Austritts aus der Regierungskoalition 
anschneiden wolle, wie es der Stutt- 
garter Sozialphilosoph Rohrmoser 
der bayerischen Schwesterpartei 
empfohlen habe. 

Appell an Koalition 

Zur Sache selbst zitierte er dann 
nur CSU-Generalsekretar Tandler, 
der es als „bodenlose Gemeinheit* 
empfunden hatte, eine angeblich zu- 
stimmende Randbemerkung von 
Strauß zu Teilen des Rohrmoser-Pa- 
piers als „neue Bombe aus München“ 
hochzustilisieren. 

Ernst klang danach wieder Kohls 
Appell an die Koalition, Schluß zu 
machen mit den „abwegigen, gele- 
gentlich auch ganz und gar unsinni- 
gen“ Diskussionen. Wahlen könnten 
Koalitionsparteien niemals in Streit 
und gegenseitigen Profilierungsver- 
suchen, sondern nur miteinander ge- 
winnen. 

Deutlich bemüht, keinen Vorwand 
für ein Bonner „Sommertheater* zu 
liefern, reduzierte Kohl die in der Ko- 
alition umstrittenen Äußerungen 
Genschers zu einer „neuen Phase der 
Entspannungspolitik“ auf die Hoff- 
nung auf neue Erfolge bei den Genfer 
Rüstungskontroflverhandlungen zwi- 
schen USA und Sowjetunion. 

Beifall auf offener Szene - in die- 
sem Rahmen ungewöhnlich - bekam 
Kohl, als er auf die provozierende 
Frage eines polnischen Journalisten, 
was er denn den besorgten Polen 
über die Haltung Bonns zur polni- 
schen Westgrenze sagen solle, aus 
dem Stegreif einen perfekten Kor- 
respondentenbericht in die Mikrofo- 
ne diktierte und dabei formulierte: 
„Das Sympathischste an den Deut- 
schen ist, daß es hier keine Revan- 
chisten gibt.“ 


Thema: Markenkraftstoff. 



Eines der unangenehmsten Geräusche im Straßenverkehr wird vielfach von min- 
derwertigem Kraftstoff verursacht: das metallische Knirschen bei einem Motor- 
schaden. Auf diese Art hat schon so mancher Autofahrer für seine Sparsamkeit 
beim Tanken teuer bezahlt. Denn Billig-Kraftstoffe entsprechen nicht immer 
der DIN-Norm und sorgen so für viel Ärger: vom Ruckein übers Stottern und 
Klopfen bis hin zum teuren Krckk. Vermeiden Sie all diese Schwierigkeiten. 
Mit Markenkraftstoffen wie Aral und Aral Super. Die garantieren ein- 
wandfreie Zusammensetzung. Für wirtschaftliches und motorschonen- 


des Fahren. Tanken Sie bei Aral. Denn auf Dauer kann Ihr Motor nur 
Qualität verkraften. 


ARAL 


Ihr Autopartner. 
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Die Schi 


mit Antrag auf Ausreise 

Junge Rußiänddeutsäbe:. Wir fohlen ans hier sehr wohl 
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XING-HU KÜO, Wiesbaden 

Bescheidenhat, Flexibilität, Opfer-, 
bereitschaffc Dies sind wesentliche 
Charaktereigenschaften derRußland- 
deutschen. Sie haben es ermöglicht, - 
daß nach .200 Jahren einer Schrec- 
kensherrschaft unter Zaren und Bol- 
schewiken diese Volksgruppe über- 
lebte »nri immer noch unbeirrbar an 
ihrer deulsehenldentität festhäü 

Diese Geschichte und die Gegen- 
wart der fest zwei Millionen Rußland- 
deutschen -waren Bestandteil pfapr 
Ausstellung des 19. Bundestreffens 1 
<w T.anrismaTm-gp)wft 1 dag am Wo- 
chenende in Wiesbaden mit 10 000 
Teilnehmern stattgefunden hat 

Alte vergilbte Fotos zeigen immer 
wieder charakteristische Szenen an 
der Wolga, in Wolhynien und anderen 
Gegenden Rußlands, wo mehr als 
3060 deutsche Siedlungen errichtet 
wurden. Eingeladen wurden, diese 
„Gastarbeiter“ von den russischen 
Zaren. Verlockungen aller Art - nach- 
zulesen in entsprechenden Dekreten, 
die auch zu den interessanten Expo- 
naten gehörten - veranlaßten viele 
Deutsche, vor/aHem aus dem heuti- 
gen Bundesland Hessen, in die ferne, 
ungewisse Zukunft auszuwandem. 
War schon die Unterdrückung und 
Russifizierung durch das Zarenreich 
schlimm genug, eine wahre Holle 
wurde unter Stalin praktiziert: Sozu- 
sagen als- „Strafe“ für den von Hitler 
begonnenen Krieg gegen die Sowjet- 
union (1941) wurden die Deutschen, 
obwohl längst Sowjet-Bürger, als il- 
loyale Nationalität“ in menschenleere 
Steppen und die Eiswüsten Sibiriens 
verbannt All (fieses Leiden, das viele 
mit dem Leben bezahlten, wird ein- 
drucksvoll durch Bilder, Fotos und : 
andere Dokumente belegt 

„Noch nie so got gelebt" 

Einige Skulpturen erregen das In- 
teresse der Besucher. Eine Gipspla- 
stik heißt „Kummer“: Durch allzu 
schwere Sorgen ist das Genick eines 
Menschen gebrochen worden, der: 
Kopf hangt herunter, die totale Er- 
schöpfung ist offensichtlich. Der. 
Künstler dieser und ande rer Skulptu- 
ren erläuterte der WELT seine Ge- 
schichte, Erfahrungen -und Hnffimn- 
gen. Es ist der 46jährige Johann Lö- 
wen, M»W nnd Bildhauer aus Oren- 
burgfUraL Als Sohn ein« deutschen 
Kunstschmiedes erlernte er mehrere 
Berufe, darunter biyfa ir tohaftiiphp 


und Kfe-Technik: Als seine künstleri- 
sche Begabung entdeckt wurde, durf- 
te er acht Jahre als Mala und Zeich- 
. ner arbeiten und an einer pädagogi- 
schen Kunsthochschule studieren. 

Das Eäide der hoffnungsvollen Kar- 
riere begann, wie bei allen Deutschen 
in ähnlicher Situation mit dem Aus- 
reiseantrag, 1976. Wie die meisten 
Rußlanddeutschen will auch Löwen 
nicht über die vielen ffchikangn und 
Schwierigkeiten reden, die diesem 
Antrag folgten. Nach vier langen Jah- 
ren konnte er 1980 zu seinem Bruder 
in die Bundesrepublik reisen. 

Mit seinem Leben in der Bundesre- 
publik ist er vollkommen zufrieden. 
Ich habe noch nie so gut gelebt, ich 
habe geführten, was ich schon lange 
gesucht habe“. Ausdruck dieses Ge- 
fühls ist möglicherweise auch die Pla- 
stik „Entfettung“: Einem Mann ge- 
lingt es mit übergroßer Kraftanstren- 
gung, sich aus einem Riesenfelsbrok- 
ken zu befreien. 

Alle haben Arbeit 

Eine Gruppe junger Männer und 
Frauen lacht fröhlich, als die Frage 
nach ihrem Wohlergehen gestellt 
wird: Sie sind zwischen 20 -und 30 
Jahre alt „Wir kommen aus Tiraspol 
in der Moldauischen Sowjetrepu- 
blik“, erklärte stellvertretend Katha- 
rina M. Über die Vergangenheit nur 
soviel: „Wir haben viele Anträge ge- 
stellt, bis wir herauskommen konn- 
ten.“ Äße leben seit einigen Jahren 
hier, arbeiten, zumeist in anderen Be- 
rufen:» Wir akzeptieren jede neue Ar- 
beit Wir sind sehr zufrieden, auch mit 
den neuen Kollegen und Landsleu- 
ten.“ Thomas KL(2ß) vergaß mchthm* 
zozufugenr „Und die Kollegen sind 
aiirh mH iirn zufrieden.“ 

' Auffall end ist bei den Angebro- 
chenen die Bitte, an die zu denken, 
die „noch hinter dem Eisernen Vor- j 
hang sind. Wir haben es geschafft I 
aber unsere Landsleute in Kasach- 
stan, Kirgisien und Sibirien warten 
auf diese Stunde“, wurde immer wie- 
der gesagt Auch Johann Löwen erin- 
nerte an den deutschen Künstler Ja- 
: fcob Wedel aus Kirgisien, dessen 
Werke in der Ausstellung gezeigt 
’ wurden (Dias konnten in die Bundes- 
republik gebracht werden). Wedel 
wird heu te boykottiert und schika- 
niert Sein „Verbrechen“: 1979 stellte 
er einen Ausreiseantrag. ' 


Ein Offizier, der in 
vier Marinen diente 
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I m 91. Lebensjahr ist Vizeadmiral 
Friedrich Rüge, der erste Inspek- 
teur der Marine der Bundeswehr, in 
Tübingen gestorben. Zuallererst war 
Rüge Seeoffizier, aber auch Gelehr- 
ter und Schriftsteller. In vier Mari- 
nen hat. er gedient 
Gleich nach dem Abitur trat er als 
Kadett in die kaiserliche Marine ein 
und erlebte dar Ersten Weltkrieg auf 
Linienschiffen und Kreuzern. Sein 
Zerstörer wurde mit der gesamten 
deutschen Flotte bei Scapa Flow ver- 
senkt Nach Rückkehr aus britischer 
Gefangenschaft 
wurde Rüge 1920 
von der Reichsma- 
rine Übernommen. 

Nun begann für 
ffen jungen Offi- 
zier die Zeit äu- 
ßerst anregender 
Lehrjahre. Er durf- 
te an der Techni- 
schen Hochschule 
Berlin sted fereh 
u nd wandte ?<*h 
außerdem intensi- 
ven Sprachstudien • 

Mi. Er mac h te die 
Dolmetschopiü- 
fung in Englisch 
und Italienisch, 
lernte außerdem 
Schwedisch und 

SpaD1SCk Vfzoadnfral 

In der Truppe 
beschäftigte ihn 
die Minpnkrtegfnhning als Kom- 
mandant eines Minensuchbootes, 
später als Flottillenchef. 1937 wurde 
Rüge Führer der Minensuchboote in 
Cuxhaven. 

Im Zweiten Weltkrieg führte er in 
der Ostsee und später im Westen 
solche Verbände, wurde 1943 Be- 
fehlshaber des Marinekommandos 
in Italien und A>wnnh wegen spmar 
^Ttifasfigniten Kenntnissp im Küsten- 
schutz Marineberater im Stabe Rom- 
mels, der die Inspektion der Vertei- 
digimgswerke am Atlantik und im 
Mittelmeer übernommen hatte und 
awgphlipBpnH Oberbefehlshaber der 
Heeresgruppe B im Westen zur Ab- 
wendung einer erwarteten Invasion 
wurde 

Rüge wurde in diesen Jahren zum 
Bewunderer Rommels und hat ihn 
später gegen Angriffe verteidigt Als 
Vizeadmiral war Rüge von 1944 an 





Vizeadmiral Friedrich Rege 
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für den Kriegsschiffbau verantwort- 
lich. 

Wieder geriet er in britische Ge- 
fangenschaft Ende 1946 in die Hei- 
mat zurückgekehrt, hielt er sich mit 
seinen Sprachkenntnissen über Was- 
ser, machte als parteiloser Stadtrat 
in Cuxhaven einen kurzen Abste- 
cher in die Politik, begann mit Mari- 
negeschichtsschreibuiig, siedelte 
nach Tübingen um, wo er schließlich 
mit Büchern über den Krieg im Pazi- 
fik, über den „Seekrieg 193945” und 
über das grundlegende Strategietbe- 
ma „Seemacht 
und Sicherheit" 
weithin Beach- 
tung fand. 

Ruges Leistung 
beim Aufbau der 
Marine der Bun- 
deswehr wird in 
Fachkreisen 
langst anerkannt 
Im März 1956 
übernahm er die 
Tipitimg der Abtei- 
lung Marine im 
Bundesvertekü- 
gungsministeri- 
nnv Offizier, 
der s ^ch meHt^nuj 

Operationen be- 
währt hatte, son- 
Indrich dem auch mit Ge- 

Foro: die welt schicpe, Politik, 
Strategie und - 
nicht zuletrt- den Sprjjchen der Ver- 
bündeten unseres jupgen Staates 
vertraut war, wurde schnell akzep- 
tiert, in der eig*»npn Mari m> ebenso 
wie Überaß im TOnrinijiMit A dmir al 
Burke von der US-Nayy und hohen 
britischen Seeoffizieren verband ihn 
bald ein enges Vertrauensverhältnis. 

Bu ge war damals Mar, daS die 
neue deutsche MarineShre Fähigkei- 
ten nicht überschätzen dürfe. Ihre 
erste Konzeption, wesentlich von 
seiner Handschrift 'geprägt, be- 
schränkte sich auf die Verteidigung 
der Ostzugänge. 

Weitblickend setzte Rüge aber 
durch, daß die Marine such eine ei- 
gene Fliegerkomponente erhielt Sie 
ist beute mit den „Tornados" ihr 
schärfstes Schwert -Friedrich Rüge 
war in gesunder Mischung ein 
Mensch voller Unruhe und Heiter- 
keit RÜDIGER MONIAC 


Geschenk des Kanzlers 
bereitet Kopfzerbrechen 

Wie soll historisches Museum in Berlin gestaltet werden? 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Für den kommenden Herbst beru- 
fen der Bund und Berlin die eiste 
Beratungsrunde führender deutscher 
Geschichts- und Museumsexperten 
ein, um den Bau des „Deutschen Hi- 
storischen Museums“ gegenüber dem 
Reichstagsgebäude in der Mitte Ber- 
lins durch eine Konzeption voranzu- 
bringen. Der Bau ist wie berichtet 
ein Geschenk von Bundeskanzler 
Helmut Kohl zum 750. Geburtstag 
Berlins 1987 an die Stadt 

Kultursenator Volker Hassemer 
(CDU) zeigte sich in einer öffentli- 
chen CDU-Diskussionsmnde zuver- 
sichtlich, den Bau mit Geist und Le- 
ben zu erfüllen. Dagegen stellte die 
CDU-Basis zahlreiche kritische Fra- 
gen zum „Wie“ und äußerte die Be- 
fürchtung, dem Museum werde es an 
Ausstellungsstücken mit „Aura“ und 
Anziehungskraft fehlen. 

Kultursenator Hassemer wies in 
der Debatte mit kundigen CDU-Zu- 
hörem darauf hin, daß die Vorarbei- 
ten für das unbestritten schwierige 
Vorhaben, in Berlin ein neues reprä- 
sentatives Geschicbtsmusum einzu- 
richten, von einem „Forum für Ge- 
schichte und Gegenwart“ geleistet 
werden. Das neue Gebäude, ein 
„Jahrhundertbauwerk“, müsse eine 
„möglichst spannende Inszenierung 
von Geschichte“ garantieren. 

Kritische Einwände 

Man könne das Projekt keineswegs 
mit einem Naturkundemuseum ver- 
gleichen: JUso erst sammeln und 
horten, dann ausstellen.“ In dpm 
Neubau, der etwa auf dem histori- 
schen Gelände der phpmaiigpn Kroß- 
Oper vis-ä-vis vom Reichstag errich- 
tet werden soll, sei keine „fertige“ 
Ausstellung zu erwarten. „Das Haus 
soll ein Zielort der Erfahrungen sein, 

die wir im ttingpn lim die Meinung 
wie dieses Haus gestaltet werden soQ, 
gewinnen“, sagte Hassemer. 

Gegen kritische Einwände, weder 
gebe es ungehobene Museumsschät- 
ze, die in dem Neubau präsentiert 
werden könnten, noch sei erkennbar, 
wie die Konkurrenz zu dem 
zweifellos sehenswaten Museums - 
Gegenstück in Ost-Berlin gewinnen 
wolle, führte Hassemer ins Feld: „Al- 
le Historiker, mit denen ich gespro- 
chen habe, sagten, die Sache sei sinn- 
voll. Es muß. und es wird gehen!“ Es 
denke auch niemand daran, andere 


und vergleichbare deutsche Museen 
nun zu „plündern“, um das Berliner 
Haus zu füllen: „Wir konkurrieren 
auch nicht um die Zahl der deutschen 
Kaiserkronen.“ 

Das Haus benötige keineswegs nur 
Objekte mit der wünschenswerten 
„Aura“, sondern es gehe darum, Hi- 
storie vor Augen zu führen, einen 
„vollkommenen Schauplatz der Be- 
schäftigung mit Geschichte“ anzule- 
gen- Zugleich erteilte Hassemer je- 
doch aßen früheren Konzepten eine 
Absage, dort eine Art „Disneyland“ 
der Vergangenheit mit „Spielmaschi- 
nen" und anderen populären, aber 
trivialen Dingen einzurichten: „Das 
Haus muß ein großer Wurf werden, 
muß den großen Atem haben!“ 

Grundstein im Jahr 1987 

CDU-Kultursprecher Uwe Leh- 
mann-Brauns meinte, bei aller Serio- 
sität der Präsentation in dem Neubau 
müsse deutsche Geschichte („dazu 
gehört auch die DDR“) vor allem für 
junge Menschen faßlich und konkret 
dargeboten werden. „Das muß nicht 
bei Disco-Musik geschehen, aber 
nicht so langweilig und imkonkret, 
wie dies jetzt bei .Fragen an die deut- 
sche Geschichte* im Reichstag ge- 
schieht Da haben sich die Schüler 
wahrlich ihr Gratismittagessen ver- 
dient wenn sie den Rundgang hinter 
rieb haben . . ." 

Wenig überzeugend fand der 
Kunsthirioriker Otto von Simson, 
Mitglied in der „Notgemeinschaft für 
eine freie Universität“, das bisher 
Vorgelegte: „Ich bin vor allem sehr 
skeptisch in der Frage, wie histori- 
sche Bewegungen ins Bildhafte über- 
setzt werden sollen und wo wir die 
Gegenstände herbekommen, die den 
Befrachter tatsächlich zwingen, still- 
zustehen und nachzusinnen.“ 

Der Senat indes sieht die „Unge- 
duld des Geldgebers“ (Lehmann- 
Brauns) und den „starken Drive“, den 
das Museum dank Kohls Engage- 
ment gewonnen hat: „Unser Ziel 
bleibt nach wie vor, den Grundstein 
im Feier-Jahr 1987 zu legen“, sagte 
Hassemer nach der Diskussion zur 
WELT. Die bedeutendsten Namen ge- 
genwärtiger Weltarchitektur sollen 
Entwürfe für das 250-MUlionen-Haus 
unter da Regie des Bundesbaumini- 
steriums liefen. Vor 1990/91 ist ohne- 
dies nicht mit da Einweihung zu 
rechnen, eher später. 


Wieder Brief 
eines Grünen an 
Terrorist Klar 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Christian Klar, führendes Mitglied 
der Roten Armee-Faktion (RAF), hat 
wieder Post von den Grünen erhal- 
ten. Der Bundestagsabgeordnete Udo 
Tischer hat den zu lebenslanger Haft 
Verurteilten um einen Besuchster- 
min gebeten, ln seinem Brief vom 20. 
Juni erklärt Tischer unter Zusiche- 
rung von Vertraulichkeit, er woüe 
sich nach Klars „Anliegen erkundi- 
gen“. Auf ähnliche Weise hatten be- 
reits An fan g des Jahres die damali- 
gen Vorstandsmitglieder der Bonner 
Fraktion, Antje Vollmer und Christa 
Nickels, für Auseinandersetzungen 
innerhalb da Partei und öffentliche 
Kritik gesorgt Insbesondere Otto 
Schily hatte sie scharf angegriffen. Er 
konnte sich aber nicht durchsetzen. 

Die beiden Frauen hatten bei Klar, 
Brigitte Mohnhaupt sowie drei weite- 
ren, von ihnen als „politische Gefan- 
gene“ bezeichne ten inhaftierten Ter- 
roristen Interesse an einem Besuch 
geäußert Nach einer heftigen Dis- 
kussion hatte die Fraktion es Mitte 
Marz in eina Resolution als „notwen- 
dig“ bezeichnet, „Gespräche und po- 
litische Auseinandersetzungen“ mit 
RAF-Angehörigen zu suchen. 

Fraktionssprecher Christian 
Schmidt erklärte gestern der WELT, 
er schließe neue interne Auseinander- 
setzungen wegen des Tischer-Briefs 
aus. Es wäre „mißlich“, wenn ein Zu- 
sammenhang mit dem Januar-Schrei- 
ben hergestellt würde. Er würde je- 
doch seinen Kollegen „politisch ver- 
urteilen“ , sollte dieser bei einem Tref- 
fen mit Klar politische Gespräche 
führen. Tischer (vor seinem Eintritt in 
die Grünen zwei Jahre lang CDU-Mit- 
glied) habe ihm mitgeteilt, a wolle 
über die Bedingungen im Strafvoll- 
zug und nicht „über Politik“ spre- 
chen. Auslöser für sein Vorhaben 
seien „irgendwelche Inhaftierte“ ge- 
wesen, die sich unter anderem über 
angebliche Mißstände bei Gefange- 
nentransporten beschwert hätten. 
Da 28jährige Grüne hatte Klar ge- 
schrieben, er woüe „mehr als 
Mensch“ mit ihm reden. 
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fing offion. Poti master: send address chan- 
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Schade, wenn Ihre Investitions-Pläne gerade jetzt in der Schublade bleiben 
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Die Wirtschaft ist weiter auf Wachs- 
tum pfogramrniert. Dies gilt vor 
allem futdieBranchen Datenverar- 
beitung uhd Elektrotechnik. Aber 
auch andere Industrien, wie. z. B. 
Chemie und Kunststoff; zeigen 
eine positive Entwicklung. (Jm an 
dieserEntwicklung teilzuhaben, . 


muß man jetzt in die Zukunft 
investieren. Auf einer Basis, die 
Investitionen leichtmacht. 

Egal, ob Sie Ihren Maschinen- 
park erweitern oder auf den heuti- 
gen Stand der Technik bringen 
wollen, ob Sie Forschungsobjekte 
planen oder ob Sie neue Verfahrens- 


techniken anwenden wollen. 

Dazu brauchen Sie den Bank- 
partner, der Ihnen das solide 
Finanzierungsfundament bietet, 
z.B. in Form von Festzins-Finanzie- 
rtingen in allen gewünschten 
Größenordnungen und Laufzeiten. 
Auch unter Einbeziehung von 


öffentlichen Investitionshilfen. 

Treffen Sie Ihre Investitions- 
entscheidung -die WestLB hat das 
passende Finanzierungskonzept. 

Alles in allem, die Perspektiven 
sind günstig. Also, wenn Sie Ihre 
Pläne nicht jetzt aus der Schublade 
ziehen, wann dann? 


WestLB Die Bank Ihrer Initiativen. 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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Ägypten sorgt sich um 
die schwindende Nilflut 

Halt die Dürre an, ist Streit mit Sudan unvermeidbar 


Italiens neuer Präsident 
sucht Nähe des Volkes 

Cossiga: Die Demokratie starken, auf Europa hoffen 


PETER M. RANKE, Athen 

Die schwindende Kraft des Nils ist 
für Kairo das größte Sorgenthema. 
Die jetzt beginnende jährliche Nilflut 
ist die niedrigste seit 1913, weil in 
Ostafnka, Äthiopien und Sudan seit 
drei Jahren Trockenheit herrscht. 
Ägyptens 48 Millionen Menschen le- 
ben vom Nilwasser, 98 Prozent des 
Landes sind Wüste. Schon rufen 
Fernsehen und Rundfunk zu äußer- 
ster Sparsamkeit beim Wasserver- 
brauch auf. In Moscheen und Kirchen 
wird für mehr Nilwasser gebetet 

ln einigen Nilstädten wird das 
Trinkwasser stundenweise gesperrt 
was aber auch mit Reparaturarbeiten 
an den Leitungen zusammenhängt 
Die größten Wasserverbraucher des 
Landes, die Fellachen (Bauern) und 
die Industrie, dürfen aber noch im- 
mer unbegrenzt und kostenlos Nil- 
wasser aus den Kanälen schöpfen. 
Kein Politiker würde das zu ändern 
wagen. 

Wenn Ägypten, wie vorauszuse- 
hen, dieses Jahr nur 30 Milliarden 
Kubikmeter Nilwasser (1984: 32 Milli- 
arden) oder 53 Prozent der normalen 
Flut erhält müssen die Wasserreser- 
ven hinter dem Assuan-Hochdamm, 
also der Nasser-Stausee, weiter ange- 
zapft werden, warnt ein vertraulicher 
Parlamentsbericht Schon 1984 wur- 
den 20 Milliarden Kubikmeter aus 
dem Nas ser-See entnommen, der 
heute noch 75 Milliarden Kubikmeter 
gegenüber 132 Milliar den vor sechs 
Jahren enthält Der Gesamtbedarf 
des Landes liegt bei rund 40 Milliar- 
den Kubikmeter Nilwasser pro Jahr. 

Gibt es auch im nächsten Sommer 
nur eine geringe Nilflut sind nach 
Ansicht ägyptischer Politiker kata- 
strophale Folgen zu befurchten: Der 
Reisanbau müßte aufgegeben oder 
stark eingeschränkt werden, ein Drit- 
tel der künstlich bewässerten Fläche 
würde versteppen. Dazu kommt die 
Gefahr, daß die Turbinen am Assu- 
an-Hochdamm, der ein Drittel des 


Strombedarfs liefert bis auf den 
Durchlauf bei zwei Turbinen stillge- 
legt werden müssen, um Wasser zu 
sparen. 

Trotz vieler Umwelt-Vorbehalte 
hat der Hochdamm Ägypten bisher 
gerettet geben Politiker in Kairo zu. 
Ägypten braucht schnell sehr viel 
mehr Wasser, was durch Einsparun- 
gen allein nicht aus dem Nil zu be- 
kommen ist So will die Regierung 
jetzt stärker die unterirdischen Süß- 
wasservorräte ausbeuten, denn Land- 
gewinnung mit künstlicher Bewässe- 
rung in der Wüste, Industrialisierung 
und der Zuwachs der Bevölkerung 
auf 70 Millionen Menschen von jetzt 
48 in nur 15 Jahren strapazieren den 
NiL 

Mit außenpolitischen Sorgen ver- 
folgt Kairo die Entwicklung in Su- 
dan. Nach dem Sturz von Präsident 
Numeiri am 6. April hat der neue 
Ministerpräsident Dafallah eine Revi- 
sion der Abmachungen mit Kairo an- 
gekündigt »um den Nutzen für Su- 
dan zu erhöhen“. Ägyptische Politi- 
ker befürchten, daß dazu auch das 
N ü wasser- Abkommen von 1959 ge- 
rechnet wird, das von 84 Milliar den 
Kubikmetern nutzbaren Nil wassere 
Ägypten 55,5 Milliarden und Sudan 
18,5 Milliarden pro Jahr zumißt Bei- 
de Länder nutzen diese Quoten heule 
fast schon aus. Bei andauernder 
Trockenheit in den Nil-Ursprungs- 
ländern von Äthiopien bis Ostafrika 
ist daher Wassernot und Streit unver- 
meidlich. 

In Kairo schwinden die Hoffnun- 
gen, Ha 8 der Jonglei-Kanal in Südsu- 
dan fertiggebaut werden kann, in den 
die Ägypter schon 56 Millionen Dol- 
lar investierten. Er soll Nordsudan 
und Ägypten mit zusätzlich 3,8 und 
später sieben Milliar den Kubikmeter 
Nil wasser versorgen. Die Bauarbei- 
ten wurden im November 1982 wegen 
des neuen Bürgerkrieges im Süden 
Sudans eingestellt (SAD) 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Nach der Vereidigung und feierli- 
chen Amtseinführung des neuen ita- 
lienischen Staatspräsidenten Fran- 
cesco Cossiga hat die vom sozialisti- 
schen Parteichef Bettina Craxi ge- 
führte Regierung gestern ihren Rück- 
tritt angeboten. Cossiga lehnte das 
Angebot ab. Das vor 23 Monaten ge- 
bildete Fünf-Parteien-Kabinett Craxi 
bleibt damit im Amt und hat gute 
Chancen, den 1968 von der dritten 
Regierung Moro mit einer Amtsdauer 
von über 27 Monaten aufgestellten 
Stabilitätsrekord zu brechen. 

Voraussetzung ist, daß die jetzt an- 
laufenden Verhandlungen zwischen 
den Koalitionspartnern (Christdemo- 
kraten, Sozialisten, Sozialdemokra- 
ten, Republikaner, liberale) zur 
Überprüfung des Regierungspro- 
grammes erfolgreich verlaufen. Bei 
diesen Verhandlungen geht es in er- 
ster Linie um die Frage, ob das ge- 
fährlich anwachsende Defizit des 
Staatshaushalts durch neue Steuern 
oder durch Kürzung der Staatsausga- 
ben in einigermaßen erträ gliche n 
Grenzen gehalten werden soll 

Cossiga zeigte nach seiner Vereidi- 
gung in einer Rede vor beiden Häu- 
sern des Parlaments die Leitlinien 
au£ die er sich für seine siebenjährige 
Amtszeit gegeben hat Er präsentierte 
sch als Volkspräsident „Der Maß- 
stab des einfachen Volkes wird für 
mich der sicherste Bezugspunkt 
sein“, versicherte er. 

Grundsätzlich bekannte er sich zu 
der von der Regierung Craxi ange- 
strebten Reform der Verfassung mit 
dem y.iri, die krisenanfällige Demo- 
kratie in Italien institutionell zu stär- 
ken. Er erklärte: .Der Präsident der 
Republik wird, so weit er dafür zu- 
ständig ist seinen Beitrag zum Er- 
neuerungsprozeß leisten. Die institu- 
tionellen Neuerungen müssen von 
demselben Geist geleitet sein, der die 
Verfassunggebende Ver sammlung 
inspirierte, und sie müssen auf eine 


leistungsfähigere, modernere und 
besser abgesicherte Ordnung abzie- 
len. 

Ausdrücklich verteidigte der aus 
der autonomen Region Sardinien 
stammende Cossiga die Rechte derje- 
nigen italienischen Staatsbürger, die 
aus anderen Kulturkreisen kommen 
und eine andere Muttersprache ha- 
ben. Er fühle sich als Präsident auch 
dieser Bürger, sagte er, und sicherte 
sich damit die Sympathie nicht nur 
seiner autonomiebewußten sardi- 
schen Landsleute, sondern auch der 
Südtiroler und anderer Minderheiten. 

Im außenpolitischen Teil seiner 
Rede stellte Cossiga Europa und den 
Ost-West-Ausgleich in den Mit- 
telpunkt „Die Hoffnung unseres 
Landes ist vor allem Europa anver- 
traut“, sagte er. „Auf diesem Konti- 
nent, der so viele Tragödien des Bru- 
dermordes erlebt hat, in dem sich 
aber auch das Wunder der europäi- 
schen Kultur ereignete, wird es kei- 
nen wirklichen Frieden geben, wenn 
man nicht mit vereinter Kraft ihre 
noble Mission vertieft und vervoll- 
kommnet, die vor 30 Jahren in kon- 
struktivem Geist die Gründungsväter 
des neuen Europa beseelte. h 

Im Ost- West- Verhältnis gebe es 
„keine Alternative zum Dialog, zur 
Entspannung und zum konstruktiven 
Frieden“. Die von der Entscheidung 
eines „freien Parlaments“ getragene 
Zugehörigkeit Italiens zur Allianz der 
westlichen Völker bleibe für die Frie- 
dens- und Europapolitik die funda- 
mentale Verankerung. Den Völkern 
der Sowjetunion und der osteuropäi- 
schen Nationen bekundete er 
„Freundschaft und Respekt". 

Seinem Vorgänger Sandro Pertini, 
der allein zu Fuß ins Parlament ge- 
kommen war und mitten unter den 
Parlamentariern Platz genommen 
hatte, attestierte der neue Präsident 
unter starkem Beifall, „der authenti- 
sche und aufrechte Dolmetsch“ des 
italienischen Volkes gewesen zu sein. 



Das Angebot von Personal Computern wird immer unübersichtlicher und vielfältiger. Unzählige Her- 
steller bieten unterschiedlichste Leistungen - und alle versprechen alles. Dieser Test zeigt Ihnen, ob Sie 
einen Spitzen- Personal-Computer brauchen und was er für Sie leisten kann. Beantworten Sie die nach- 
folgenden Fragen und an Ihrer Punktzahl erkennen Sie, ob der neue HP 150 II der Richtige für Sie ist. 


IVnkit 


1. Meinen Sie, daß auch ein Spitzen-PC 
heutzutage dennoch sehr einfach in der 
Bedienung sein muß? 

Ja 4 Punkte/Nem 2 Punkte 




2. Finden Sie die Möglichkeit, zwischen 
Kontaldhüdschirm-, Maus- und Tasta- 
tur-Eingabe wählen zu können, interes- 
sant? Ja 2 Punkie/Nein 0 Funkte 


3. Halten Sie eine ausgezeichnete ergo- 
nomische Gestaltung bei einem PC für 
überflüssigen Luxus? 

Ja 1 Funkt/Nein 4 Punkte 


j 4. Sollte ein PC mit einem Datenvolu- 
■ men von bis zu 40 MB (ca. 20.000 DIN A4 
i± - I Seiten) mit der Stellfläche eines liegen- 
den Aktenordners auskommen? 

Ja 4 Punkte/Nein 0 Punkte 


Punki.- 


6.. Ist in Ihrem Büro die Vernetzung 
verschiedener PCs untereinander und 
zum Zentralrechner auch in Zukunft 
ausgeschlossen? 

Ja 2 Punkte/Nein 6 Punkte 


Punkio 


7. Wünschen Sie sich vollintegrierte 
Software, die Text und Grafik in einem 
Dokument darstellt? 

Ja 4 Punkte/Nein 1 Punkt 


Funkt i- 


8. Ist für Sie die Kundenbetreuung 
nach dem Kauf uninteressant und ist es 
Ihnen egal, ob der Hersteller auch in 
lOJahren noch existiert? 

Ja 2 Punkte/Nem 8 Punkte 


9. Geben Sie Ihrem Büro in den näch- 
sten Jahren gute Wachstumschancen? 

ja 6 Punkte/Nem 2 Punkte 


] 5. Sind in Ihrem Büro Teletex, BTX 
1 oder Elektronische Post überflüssig? 

J j a 0 Punkte/Nem 6 Punkte 


10. Achten Sie bei einem PC in erster 
Linie auf den Preis? 

Ja 2 Punkte/Nein 4 Punkte 


12-19 Punkte: Für Sie kommt der neue HP 150 II wohl nicht in Frage. Am besten sehen Sie sich nach 
einem preisgünstigen, möglichst einfachen PC um. 



Der Test Kat mirgez«igt. wie Interessant der neue HP 150 II 
ist. Schicken Sie mir mehr Infonnalionsmaierial zu. 


20-35 Punkte: Für Sie wird es sich auf jeden Fall lohnen, das ausführliche Informationsmaterial über 
den neuen HP 150 II anzufordem. Vermutlich 
kommen Sie dann zu dem Ergebnis, daß Sie 
diesen PC sehr gut brauchen können. 

36 und mehr Punkte: Sie sind exakt 
deijenige, für den der neue HP 150 II kon- 
struiert wurde! Gehen Sie gleich zu Ihrem 
nächstgelegenen HP- Fachhändler, um den 
neuen HP 150 II zu kaufen! Auf jeden Fall 
sollten Sie ihn sich vorfuhren lassen. 


Name 

Telefon 


Firma 


Branche/Funktion. 


Straße 


PLZ/Ort S 

An Hewlett-Packard GmbH, Hewlett-Packard- Straße. 
H380 Bad Homburg v.d.H. 




Der HP 150 II ist ein Personal Computer der Spitzenklasse, der Büro-Profi für Profi-Büros - für kleine 
und mittelständische Büros ist er ebenso geeignet wie für große Unternehmen mit Hunderten oder Tau- 
senden von Mitarbeitern. 

Informieren Sie sich über seine Vorzüge: Schicken Sie uns den Coupon, und Sie erhalten ausführliches 
Informationsmaterial über den neuen HP 150 II. 
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Selbstbewußt feiern die Slawen 
Methodius als ein Symbol der 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien jppF 


Nachdem Papst Johannes Faul H 
in seiner Slawen-Enzyklika den heili- 
gen Methodius und dessen 1100. To- 
destag sowie dessen Bruder Kyrill ge- 
würdigt hat, finden in diesen Tagen 
unter den Katholiken Mittel- und 
Südosteuropas zwei zentrale Metho- 
dius-Gedenkfeiern statt 

ln Velehrad (Mähren) - dem ver- 
mutlichen Todesort des heiligen Me- 
thodius auf dem Boden der heutigen 
CS SR - versammeln sich am Sonntag 
die vom kommunistischen Regime 
bedrängten Katholiken der Tsche- 
choslowakei Obwohl Papst Johan- 
nes Paul U von den Prager Behörden 
keine Genehmigung erhielt, an den 
Feierlichkeiten teilzunehmen, rech- 
net die tschechische katholische Kir- 
che mit einer massiven Teilnahme 
der Gläubigen. Kardinal Casaroli 
wird als päpstlicher Legat anwesend 
sein. Auch der Primas der katholi- 
schen Kirche Polens, Kardinal 
Glemp, wird in der CSSR und in Ju- 
goslawien erwartet 

Gestern haben in Djakovo (Kroa- 
tien) die zentralen Feiern der jugosla- 
wischen Katholiken zu Ehren des Sla- 
wenapostels begonnen. Aus diesem 
Anlaß trat in der alten slawonisch- 
kroatischen Bischofsstadt die katho- 
lische Bischofskonferenz Jugosla- 
wiens zusammen. 

Ein wissenschaftliches Symposion 
über die Brüder Kyrill und Metho- 
dius aus Saloniki wird abgehalten, 
die im 9. Jahrhundert den slawischen 
Völkern das Evangelium predigten 
und die Schöpfer des nach ihnen be- 
nannten „kyrillischen Alphabets" 
sind, das bei den orthodoxen Slawen, 
im Gegensatz zur lateinischen Schrift 
bei den katholischen Slawen - noch 
heute gebraucht wird. 

Die unter kommunistischer Herr- 
schaft lebenden und wirkenden ka- 
tholischen Slawen sehen in den bei- 
den „Slawen-Apo stein“, besondere 
aber in der Gestalt des Methodius, ein 
Symbol der Einheit - zumal sowohl 
Katholiken wie Orthodoxe, also der 
Westen ebenso wie der Osten - diese 
beiden Heiligen verehren. 

Zugleich aber dokumentieren die 
Methodius-Feiern das Selbstbewußt- 
sein des slawischen Christentums. 
K ennTp ir hriend für diese Haltung 
sind die einleitenden Worte der Za- 
greber katholischen Kirchenzeitung 
„Glas Koncüa" zu den Methodius- 
Feiern. Unter Hinweis darauf, daß 
Papst Hadrian H im Jahre 870 Metho- 
dius zum Metropoliten und Erzbi- 
schof von Syrmien und Pannonien - 
also des heutigem Jugoslawien nörd- 
lich der Save sowie des heutigen Un- 
garn - ernannte, bemerkt die kroati- 
sche katholische Kirchenzeitung, da- 
mit sei die junge slawisch-pazmoni- 
sefae Kirche gegenüber den fränki- 
schen (deutschen) Misrion s ranfre n 
Aquileia, Salzburg und Regensburg 
selbständig geworden und unmittel- 
bar der Jurisdiktion Roms unterstellt 
worden. 

„Die heiligen Brüder, die Slawen- 
Apostel, sind ebenso wie alle großen 
Erneuerer und Ausbreiter der Kirche 
ein Geschenk Gottes. Sie gelangen 
nicht wie Meteore in die Geschichte, 
sondern wachsen aus der Kirche 
empor", schreibt die Zagreber Kir- 
chenzpffamg (die als Organ des kamp- 
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Osteuropas Katholiken gedenken der Heiligen Kyrill und Methodius 
(hier auf einer Ikone). Anlaß ist der 1100. Todestag Methodhn 1 . foto:ap 


ferischen kroatischen Erzbischofs 
und Kflnrimals F nrnj n Kuharic gilt). 

Als wolle sie auf die Gegenwart 
und auf den heute amtierenden „sla- 
wischen Papst" in Rom sowie auf 
dessen Verständnis des Christentums 
unter den Slawen anspielen, schreibt 
„Glas Koncüa“: „Der Papst hat Me- 
thodius ein wichtiges Zentrumanver- 
tra u t, damit er aus ihm «»ihn neue 
Vision der allumfassenden und der 
slawischen Kirchlichkeit entwickle.“ 

Offenbar sucht der slawische Ka- 
tholizismus — ganz im Sinne des Pap- 
stes - die Erinnerung an die Slawen- 
apostel als Brücke zu den Orthodo- 
xen, zur Ostkirche, zu nutzen. Das 
mährische Velehrad war schon im 19. 
Jahrhundert ein Zentrum des tsche- 
chischen Katholizismus, wobei die 
Gestalt des Methodius seinerzeit auch 
bei der Emanzipation und Loslosung 
der tschechischen Katholiken von 
Habsburg und vom deutschen Katho- 
lizismus eine Rolle spielte. 

Im kroatischen Djakovo war es der 
kroatische Bischof Josip Juraj Stross- 
mayer, der im 19. Jahrhundert die 
Gestalt des Methodius für den Katho- 
lizismus wiederentdeckte. In einem 
Gebiet, im den katholische Kroaten 
und serbische Orthodoxe nebeneinr 
ander leben - sie sprechen fast die 


gleiche Sprache, sind aber konfessio- 
nell und damit auch national getrennt 

schien es für Strossmayer, den Bi- 
schof von Djakovo, besonders wich- 
tig, Methodius und auch Kyrill als 
Gestalten einer allgemein-slawi- 
schen, aber auch südslawischen (ju- 
goslawischen) Einheit zu ehren. 

' ör diesem Sinne hat sich der jetzige 
kroatische Erzbischof und Kardinal 
Kuharic mit dem Patriarchen der ser- 
bisch-orthodoxen Kirche, German, 
jungst zu einem Gespräch getroffen. 
Da es gerade auf jugoslawischem Bo- 
den noch während des Zweiten Welt- 
kriegs zu blutigen Auseinanderset- 
zungen und sogar Massakern zwi- 
schen katholisch-kroatischer und ser- 
bisch-orthodoxer Bevölkerung ge- 
kommen ist, kann diese Begegnung 
nicht hoch genug eingeschätzt wer- 
den. 

Allerdings darf nicht vergessen 
werden, daß die Heiligen Kyrill und 
Methodius neben ihrem katholischen 
eben auch einen ausgesprochen or- 
thodoxen, ostkirchlichen Aspekt ha- 
ben. Ein gewisses orthodoxes Miß- 
trauen gegenüber katholischen Akti- 
vitalen kann auch durch solche Ge- 
denkfeiern im Zeichen der Einheit 
nicht leicht überwunden werden. 


Algerien erinnert Spanien an seine 
„Verantwortung“ in der Westsahara 

Führung im Majghreb beansprucht / Rabat als Rivale / Hält die Union Libyen-Marokko? 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Die Mittelmeerpolitik der sozialisti- 
schen Regierung Spaniens leidet un- 
ter den WechsdSprüngen des li nken 
und des rechten Regienrngsflüg ds. 
Insgesamt aber ist sie auf eine mög- 
lichst weit reichende Verbindung zu 
den Landern Nordafrikas auf dem 
Spanien gegenüberliegenden Süd- 
ufer des Mittelmeeres ausgerichtet 

Vor wenigen Wochen vereinbarte 
Madrid mit König Hassan von Ma- 
rokko gemeinsame Luftmanöver. 
Jetzt kurz vor dem Staatsbesuch des 
algerischen Präsidenten Benjedid 
Chadli, wurden die Luftmanöver mit 
Marokko abgesagt Verteidigungsmi- 
nister Serra hatte die von der NATO 
begrüßte militärische Zusammenar- 
beit mit König Hassan vereinbart Die 
Absage erteilte (der vor zwei Tagen 
aus dem Kabinett ausgeschiedene) 
Außenminister Fernando Moran, der 
vor seiner Amtsübernahme im Herbst 
1982 eine sehr detaillierte „sozialisti- 
sche Mittelmeerpolitik“ als Kern- 
stück einer künftigen Außenpolitik 
Spaniens entwarf. 

Manöver abgesagt 

Politische Beobachter sehen 
Staatsbesuch und Manöverabsage im 
Zusammenhang eines fast gleichzeiti- 
gen Besuches des sowjetischen Flug- 
zeugträgers und Flaggschiffs Kiew in 
Algerien und einer sowjetischen De- 
legation unter Fühnmg des Politbü- 
romitglieds Boris Ponomaijew in Ma- 
drid. 

Auf bilateraler Ebene mochten 
Spanien und Algerien jenen leidigen 
Ko nflik t bereinigen, der entstand, als 
Spanien von seinen übereilten Gas- 
Käufen zurücktrat, Algerien aber auf 


volle Bezahlung bestand. Der jetzt of- 
fensichtlich auch von Algerien ge- 
wünschte Kompromiß muß deshalb 
vor dem Hintergrund ständiger Kräf- 
teverschiebungen im Maghreb gese- 
hen werden. 

Algerien, das die Initiative an Ma- 
rokko verlor, möchte die Fuhrungs- 
rolle übernehmen. Streitpunkt bildet 
die ehemalige spanische Kolonie 
Westsahara, an deren Selbständigkeit 
neben Algerien vor allem die Sowjet- 
union interessiert ist Beide wün- 
schen einen Freihafen am Atlantik. 

„Wir wollen Spanien in seiner Zu- 
sammenarbeit mit Marokko nicht be- 
einflussen“, erklärte deshalb Präsi- 
dent Chadli bei einem Bankett in Ma- 
drid. „Aber unserer Ansicht nach 
trägt Spanien eine Verantwortung ge- 
genüber der Bevölkerung der Saha- 
ra.“ Tatsächlich hatte Spanien seiner 
ehemaligen Kolonie in der Westsaha- 
ra einst die volle Autonomie verspro- 
chen. 

Unter dem Druck von König Has- 
sans grünem Marsch übergab Madrid 
die Kolonie an Marokko und Maure- 
tanien - wenn auch nur „zur Verwal- 
tung“. König Juan Carlos zog sich 
den Schuh der Verantwortung nicht 
an und stellte sich in seine- Tischrede 
hinter die UNO- Vereinbarungen, wo- 
nach die Saharauis in einem Referen- 
dum selbst über ihre Zukunft ent- 
scheiden sollen. 

Algerien mußte inzwischen zur 
K e nn tnis nehmen, daß eine solche 
Abstimmung zugunsten König Has- 
sans und für den Anschluß der Saha- 
ra, aa Marokko ausfeilen wird. So 
wünschen die Algerier, daß auch Spa- 
nien die, allerdings nur im Exil exi- 


stierende, aber von der Organisation 
Afrikanischer Staaten unter sowjeti- 
schem „Beistand“ anerkannte, sozia- 
listisch-arabische demokratische 
Republik ebenfalls anerkennt 

Um die 100 000 Bewohner der Sa- 
hara für rieh zu gewinnen, mußte Kö- c 
mg Hassan ihnen militärische Sicher- 
heit garantieren. Er schaffte dies 
durch ein Verteidigungssystem von 
elektronisch überwachten Sdiutz- 
wäüen, denen er inzwischen einen 
fünften Wall angliederte. 

Freie Hand im Tschad 

Einen entscheidenden Rückschlag 
erlitten die Pohsario-Truppen, die für 
eine selbständige Sahara kämpfen, 
als König Hassan sich vor einem Jahr 
mit Oberst Khatfhafi zu einer li- 
bysch-marokkanischen Staatenunion 
zusammenfand. Kharihafi stellte dar- 
aufhin seine Unterstützung an die Po- 
lisario ein. Das Bündnis dient König 
Hassan offensichtlich nur dernj 
Zweck, sein Verteidigungssystem in 
der entscheidenden Phase auszu- 
bauen - was auch gelang . Der König 
gab dafür Obeist Khadhafi freie Hand 
im Tschad. 

Hassans erster Versuch, die strei- 
tenden Parteien im Tschad zu eini- 
gen, war offensichtlich der Erfolg ver- 
sagt Ob es nun dieser Versuch war 
oder ob das Übereinkommen mit sei- 
nem Hauptzweck, nämli ch den Auf' 
bau des Verteidigungssystems, erfüll 
ist, läßt sich nicht sagen. Jedenfel» 
scheint die für den L 9. vereinbart^ 
Inkrafttretung der „Staatennnion - ; 
an deren Zustandekommen 1®° 
ernsthafter Beobachter je gtaubte.aj- 
nächst einmal aufgeschoben. (SAD) 
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„ : • * ' i * Hier können Sie 6 der wichtigsten 2. Bel BMW führt hochwertige Triebwerks- und vibrationsann. In diesem Punkt mar- 

. Gründe kennenlemen, die den kompakten Elektronik zu außerordentlicher kiert er eine klare Spitzenstellung.« 

'..'-V- . BMW gerade heute zum Kauf der Kenner . Ökonomie und UmwettfreumHlchkelt 

.... --*••• machen; 4. BMW 325e: Kompakte Mittelklasse mit 

i... Schon der 316 besitzt einen aufwendigen, dem Fahr q efühl der 2 . 8 - 1 - Klasse. 

■v. - 1 Kompakte Mittelklasse ist dann besser , elektronisch geregelten Vergaser, 

>t , tc", .. wenn die Technik aus der Spitzenklasse bereits der 318i die elektronische Benzin- Daß die BMW 3er große Automobile in 

jktfi- 1 " ' kommt eirtspritzung(2),der325e8ogareinenkom> Kompaktfonnatsind und nicht, wie viele 

° . piett kennfeldgesteuerten Tiebwerks- vergleichbare, etwas größere Kleine, 

. ' V Die BMW 3er wurden von den gleichen Computer, die Digitale Motor-Elektronik (1). demonstriert auch der 325e. Er hat im Ver- 

. - Konstrukteuren entwickelt und gestaltet, Triebwerks-Elektronik macht ein Auto- hältnis zu üblichen Fahrzeugen dieser 

die auch für die großen BMW verant- mobil zukunftssicher, Leistungsklasse ein um 35% höheres 

■ wörtlich sind. Daszelgt sich zB. bei den weil sie praktisch unter allen Umständen maximales Drehmoment (4) und bietet so 

*' höheren Ansprüchen, denen die Sicher- und über die gesamte Laufzeit für ein Fahrgefühl, für das man normalerweise 

J '■ heitstechnlk genügt -beim umfassenden bestmögliche Verbrennung und geringst- ein Automobil der nächsthöheren Fahr- 

v - BMW Lebenserhaltungs-System. mögliche Abgasbelastung sorgt zeugklasse kaufen müßte. 

Oder beim Bremssystem mit seinen außer- 

• • - ‘ V . ordentlichen Sicherheitsreserven. 3. Bereits ab 320i gewinnen Sie alle 5. BMW Cockpit-Elektronik: Wer mehr 

1 ;; ] v ;\ Ab 3201 Ist das modernste Anti-Bloclder- Vorzüge des BMW Reihen-6-Zvllnders. weiß , kann auch sicherer und bewußter 

K' System erhältlich (5). fahre«. 

' Als perfekte Ergänzung zum Gurtsystem Die höhere Qualität des BMW 3ers er- 
r- f ; ist für alle 3er der BMW Airbag ab Sept ’65 kennen Sfeauch an seinem sehr niedrigen Zur vorbildlichen Ergonomie des Fahrer- 

auf Wunsch lieferbar (3). . . Innengeräusch-Niveau durch sehr piatzes bietet BMW dem Fahrer 

aufwendige Karosserie-Konstruktion umfassende Informationen durch eine ein- 
_. ;r ‘C.. und systematische Dämmung. zlgartlge elektronische Peripherie- BMW 

’ ;*■ Darüber hinaus gehört ab 21 Hubraum bei Service-Intervallanzeige: flexible Service- 

. BMW zu wahrer Erstklassigkeit die Lauf- Planung nach tatsächlicher Fahrzeug- 

* *-%*' kulturderSpitzenldasse; durch Relhen-6- nutzung (6). 

' Zylinder. 

> - - ■ - AMS (25/84) beschreibt das so; »Der BMW 

Motor läuft stets ausgesprochen seidig 


BMW Energie-Control (ab 3201 Serie); 
exakte Verbrauchsanzefge für äußerst 
effektives Fahren (7). 

BMW Check-Control (ab 3201); überwacht 
ständig wichtige Fahrzeugfunktionen. 

6. Konstruktive Qualität heißt bei BMW 
o ptimale Vorsorge zur Werterhaltung und 
besserer Wiederverkaufswert. 

BMW hat durch Milliarden-Investitionen 
ein Qualitäts-Niveau erreicht, das keinen 
Vergleich zu scheuen braucht 
Das Ergebnis Ist u.a. auch imTÜV-Report 
*85 nachzulesen. So steht dort z.B. zum 
3er: »Mit moderner Technik und solider 
Verarbeitung untermauern die Münchner 
den guten Namen, den sie sich bei Auto- 
liebhabem erworben haben.« 

Machen Sie 1985 zu Ihrem Jahr des Fort- 
schritts: Steinen Sie auf zu BMW. 

BMW Fahrer können Sie schon zu einem 
Preis werden, zu dem es sonst oft nur 
Standard-Automobile gibt, z-B. mit dem 
BMW 316 ab DM 21.800.- (unverbindliche 
Preisempfehlung ab Werk). 

Das ist ein weiterer Grund, sich von 
Jedermann-Uniformität beim Automobil 
zu distanzieren. 


Mit einem BMW 3er bleiben Sie auch als 
Autofahrer der Individualist, der Sie sind. 

Buchen Sie also bald eine Probefahrt 
Oder fordern Sie mit dem Coupon Infor- 
mationsmaterial an bei; 

BMW AG, Abteilung CHC, 
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80. 

Name 


Vorname 


Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 

BMWblBte *209000 Z 00496 




GEBURTSTAG 

*Der frühere Vorsitzende der Ge- 
schäftsführung der. Treuhandstelle 
für Bergmannswohnstätten im rhei- 
nisch-westfalischen Steinkohlenbe* 
zirk GmbH, Ministerialrat a. D. Ger- 
hard Herber, feiert am 12. Juli sei- 
nen 75. Geburtetag. Herber ist heute 
Ehrenmitglied im Deutschen Volks- 
heimstättenwerk. 

VERANSTALTUNG 

Der Präsident der Alexander- 
von-Humboldt-Stiftung, Professor 
Dr. Wolfgang Pani, hatte zum gro- 
ßen Empfang anläßlich der diesjäh- 
rigen Jahrestagung der Alexander- 
von-Humboldt-Stiftung in die Beet- 
hovenhalle in Bonn eingeladen. 
Über 1000 Gäste waren gekommen. 
Neben der wissenschaftlichen Elite 
aus aller Welt (mehr als 500 Gastwis- 
senschaftler, darunter etwa 50 Hum- 
boldt-Preisträger sowie 20 jüngere 
deutsche Forschungsstipendiaten), 
nahmen Vertreter des öffentlichen 
Lebens, Wirtschaft, Politik und Kir- 
che teü. Eine ungewöhnlich hohe 
Anzahl des Diplomatischen Korps 
folgte der Einla dung. Botschafter 
aus 26 Nationen waren vertreten. 
Unter ihnen die Botschafter Charles 
Robin Ashwin, Australien, aus Boli- 
vien Dr. Vincente Mendoza Nava, 
aus Frankreich Jacques Andre Mo- 
rizet, aus Griechenland Nicolas Kat- 
apodis, aus Marokko Abdelkader 
Bensliinane, aus Rumänien Dr. Ion 
Rambu, aus der Schweiz Charles 
Müller, aus Südafrika Willem Re- 
tief, aus Tunesien Mongi Sahli, aus 
Ungarn Dr. Istvan Horvath, aus 
Zypern Costas Papademas und aus 
Bulgarien Georgi Evtimov. 

AUSZEICHNUNGEN 

Professor Martin Schmidt und 
Dr. Günther Esser vom Zentralinsti- 
tut für seelische Gesundheit (ZD in 
Mannheim haben den diesjährigen 
Hermann-Simon-Preis erhalten. Der 
mit 20 000 Mark dotierte Preis wird 
alljährlich für hervorragende wis- 
senschaftliche Leistungen auf dem 
Gebiet der Sozialpsychiatrie verge- 
ben. Schmidt. Direktor der Kinder- 
und Jugendpsychiatrischen Klinik 
des ZI, und Esser erhielten die Aus- 
zeichnung für eine Untersuchung 
über die psychiatrische Krankhaf- 
tigkeit achtjähriger Kinder. 

* 

Der Trierer Professor für Anglistik 
und Vergleichende Literaturwissen- 
schaft, Professor Dr. Walter Fache, 
ist in Montreal als erster Preisträger 
mitndem Kontinents 

Award für Canadian Studies ausge- 
zeichnet worden. Der Preis ist mit 
Silbermedaille uqd 5000 kana- 


Personalien 


dischen Dollar dotiert und wird jähr- 
lich an einen jüngeren Wissenschaft- 
ler aus allen fünf Kontinenten verge- 
ben. Professor Pache hat sich seit 
vielen Jahren in Forschung und Leh- 
re mit kanadischer Literatur be- 
schäftigt Er war maßgeblich an der 
Einführung von Kanada-Studien an 
Universitäten der Bundesrepublik 
Deutschland beteiligt und ist seit ih- 
rer Gründung Leiter der Sektion an- 
glokanadische Literatur der Gesell- 
schaft für Kanada-Studien. 

* 

Rudolf Kirchschläger, Öster- 
reichs Bundesprasident, verlieh Se- 
nator Rolf Hasenclever, dem Präsi- 
denten des Bundesverbandes Metall, 
für seine Verdienste um die Repu- 
blik Österreich das Große Goldene 
Ehrenzeichen. 

* 

Karl Dedecius, der Leiter des 
Dannstädter Polen-Instituts, erhalt 
in diesem Jahr den Wieland-Überset- 
zerpreis des Stuttgarter „Freundes- 
kreises zur Internationalen Förde- 
rung literarischer und wissenschaft- 
licher Übersetzungen“. Die Aus- 
zeichnung ist mit 10 000 Mark do- 
tiert. Dedecius wurde der Preis für 
seine Übersetzungen polnischer 
Dichtungen, insbesondere der Ge- 
dichte des Lyrikers Tadeusz Roze- 
wicz, zugesprochen. 

* 

Die Fotografische Sammlung im 
Museum Folkwang hat zum vierten 
Mal mit Unterstützung der Alfried- 
Krupp- von-Bohlen und Haibach - 
Stiftung drei Stipendien für zeitge- 
nössische Fotografie vergeben. Die 
Stipendien, die mit je 8000 Mark do- 
tiert sind, gingen an die 25jährige 
Susanne Brngger aus Köln, die 
35jährige Dorte Eißfeldt aus Ham- 
burg und den 37jährigen Thomas 
Leaner aus Berlin. Die Ausschrei- 
bung für die Stipendien stand in die- 
sem Jahr unter dem Thema „Men- 
schenbilder - das fotografische Por- 
trät“. An der Ausschreibung hatten 
188 Personen teilgenommen. 

EHRUNG 

Die Hedwig-Burgheim-Medaille, 
die der Magistrat der Universitäts- 
stadt Gießen seit 1981 alljährlich „in 
Anerkennung und Würdigung her- 
vorragender Verdienste um Verstän- 
digung und Verständnis zwischen 
den Menschen“ verleiht, wurde in 
diesem Jahr der Juristin Dr. Barba- 
ra Jost-Dahlmann zuerkannt. Hed- 
wig Burgherrn, nach der diese Me- 
daille benannt ist, war bis 1933 Leite- 
rin des GießenerFröbelseminars. Im 


Jahr 1943 fand sie im Konzentra- 
tionslager Auschwitz einen gewalt- 
samen Tod. Barbara Just-Dahlmann 
hat sich als Vorstandsmitglied ver- 
schiedener Gremien, so u. a. der „Ar- 
beitsgemeinschaft Juden und Chri- 
sten“ beim Deutschen Evangeli- 
schen Kirchentag, seit Jahrzehnten 
mit großem persönlichen Engage- 
ment für den christlich-jüdischen 
Ausgleich sowohl auf theologischer 
wie auf weltlicher Ebene eingesetzt 

AUSWÄRTIGES AMT 

Neuer deutscher Botschafter in 
Portugal wird Gisbert Poensgen. 
Der Krefekter, Jahrgang 1923, war 
seit 1979 Botschafter bei den Euro- 
päischen Gemeinschaften in Brüs- 
sel Der Diplomat, Jurist und Volks- 
wirtschaftler, gehört seit 1951 dem 
Auswärtigen Dienst an. 1959 wurde 
er Ständiger Geschäftsträger in Co- 
nakry. Nach einer Tätigkeit an der 
deutschen Botschaft in Rabat wurde 
Gisbert Poensgen 1961 zur EWG- 
Kommission versetzt, wo er als Ab- 
teilungsleiter in der Generaldirek- 
tion „Überseeische Entwicklungs- 
fragen“ tätig war. Nach seiner 
Rückkehr in das Auswärtige Amt 
1966 leitete er das Referat für „Euro- 
päische Gemeinschaften“ in der Po- 
litischen Abteilung und ab 1972 die 
Unterabteilung für europäische Inte- 
gration in der Handelspolitik. Von 
1974 bis 1977 war er Ministerialdirek- 
tor im Bundesprasidialamt. 1977 
wurde er Botschafter in Athen. 

UNIVERSITÄT 

Der Aachener Professor Dr. Thilo 
Pfeiffer hat einen Ruf auf einen 
Lehrstuhl an die Technische Univer- 
sität Berlin angenommen. Er lehrt 
künftig im Fachbereich Konstruk- 
tion und Fertigung. 

VERÄNDERUNGEN 

Der Geschäftsführer der hessi- 
schen SPD und der Sozialdemokra- 
tischen Landtagsfraktion, Pani Leo 
Giani, ist in Wiesbaden von Mini- 
sterpräsident Holger Börner in sein 
neues Amt als Chef der hessischen 
Staatskanzlei eingeführt worden Er 
tritt die Nachfolge von Reinhart 
Barthoiomäi an, der in den Vor- 
stand der gewerkschaftsnahen Woh- 
nungsbaugesellschaft „Nassauische 
Heimstätte“ wechselte 
* 

Der 41jährige Udo Reit» wild 
zum 1. Januar 1986 neuer Hörfunk- 
Direktor des Bayerischen Rund- 
funks (BR). DerRimdfunkrat wählte 
Reiter zum Nachfolger der in den 


Ruhestand tretend«! Direktorin Gu- 
stavs Möller. Reiter, gebürtiger Lin- 
dauer, seit September 1982 Leiter 
der Hauptabteilung Politik und Wirt- 
schaft sowie Chefredakteur und seit 
August 1984 Stellvertreter der Hör- 
funk-Programmdirektorin, wurde 
damit auf fünf Jahre in diese Posi- 
tion berufen. 

* 

Der 47jährige Journalist NQs von 
der Heyde ist seit dem 1. Juli neuer 
Chefredakteur der „Hamburger Mor- 
genpost“, deren Redaktion seit ei- 
nem halben Jahr kommissarisch ge- 
leitet worden war. Zum gleichen 
Zeitp unkt wurde der Hamburger 
Publizist Sepp Schells, der ehemali- 
ge Verlagschef des „Deutschen All- 
gemeinen Sonntagsblattes“ in Ham- 
burg, neben Heinrich Braune zum 
Mitherausgeber berufen. 


Der deutsche Physiker und Atom- 
forscher Professor Hans Otto Wue- 
ster, der seit 1978 den Aufbau und 
Betrieb des riesigen JET-Fbr- 
schungsprojekts (Joint European 
Torus) zur Kernfusion der engli- 
schen Stadt Cullham leitete, ist im 
Alter von 58 Jahren verstorben. Wue- 
ster war seit dem Sommer 1978 Lei- 
ter des JET-Projekts, nachdem er 
von 1971 an als stellvertretender Ge- 
neraldirektor im eur opäis chen Kern- 
forechungszentrum CERN bei Genf 
gearbeitet hatte. Davor war der 
Atomforscher 15 Jahre lang Mitglied 
des Direktoriums beim deu tschen 
Elektro nen-Synchroton CD AIS Y) in 
Hamburg. Ziel des JET-Projekts ist 
es, die Gase Deuterium uni Tritium 
auf ungelähr 100 Millionen Grad zu 
erhitzen und dadurch Atomkerne zu 
ver schmelzen Mit dpm Vo rhaben 
konnten die Europäer die weltweite 
Führung der nuMeamn Fusionsfor- 
schung übernehmen. 

* 

Der Femsehjoumalist Peter 
SchierGzibowsky ist im Alter von 
69 Jahren in seinem Haus in Wedel 
bei Hamburg gestorben. 22 Jahre 
lang arbeitete der gebürtige Österrei- 
cher für den NDR. & war Mitbe- 
gründer des Ma gazins M Pano rama “, 

seine Reportagen über den Eich- 
mann-Prozeß erlebten Millionen 
deutsche Zuschauer auf dem Büd- 
whirm Schifir-Gribowsky Hatte im 
Krieg in Gestapo-Haft gesessen. Die 
Universität Jerusalem zeichnete ihn 
mit der Ehrenurkunde für seine Ver- 
dienste um die Förderung der Ver- 
ständigung zwischen der Bundesre- 
publik Deutschland und Israel aus, 
der frühere Buzufespräsident Karl 
Carstens verlieh ihm 1982 ^ Hgm 
gleichen Grand das Bundesver- 
dienstkreuz Erster Klasse. 


Strom fürs Neckarland 



Sein Schutz ist uns viel wert 


Was ist letztlich Ursache des Waldsterbens? 
Wir wissen es nicht verbindlich. Doch wir tun, 
was wir können, damit keine Zeit verloren geht 
- aus Vorsorge! 

Noch dieses Jahr geht die EntstickungsanJage 
in unserem neuen Block fünf des Heizkraft- 
werks Neckar in Altbach/Deizisau in Betrieb, 
Wir entschwefeln und entstauben die Rauch- 
gase. 


Auch das Kohlekraftwerk in Walheim wird 
mit einer Entschwefelungs- und einer Ent- 
stickungsanlage nachgerüsteL 
Für Umweltschutzmaßnahmen in unseren 
Kohlekraftwerken wenden wir 450 Millionen 
D-Mark auf. 

Dadurch gehen die Schadstoffemissionen aus 
diesen Anlagen auf weniger als ein Zehntel der 
heutigen Menge zurück. 


Briefe an DIE ^ WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228. j 0 *1. Telex 8 85 714 

Reiner Wein von Rühe 


„Der Verbindliche“; WELT nun 2. Juli 

Sehr geehrte Ferren, 
ein großes Kompliment für Enno 
von Loewenstem und seinen Kom- 
mentar. Er zeigt die Perspektiven für 
eine Politik auf; die von der Überzeu- 
gung von einem endlichen Sieg der 
freiheitlichen und demokratischen 
Idee über die kommunistische Ge- 
waltherrschaft getragen ist In diesem 
Z usammenhang wird dftnp auch die 
pommei^-sclileäsch-ostpreußi- 
sche Frage ihre Antwort finden. 

Wo aber wird diese historische 
Perspektive in der politischen Struk- 
tur der Bundesrepublik Deutschland 
solide vertreten? Schlesier machen 
sich, wenngleich mitunter angreifbar, 
doch wenigstens bemerkbar. Die 
Pommern und Ostpreußen aber ha- 
ben offenbar Stumme zu ihren Spre- 
chern gewählt 

Was die Parteien angehl; braucht 
man von SPD und FDP in diesem 
Z usammenhang gar nicht zu reden. 
Doch die CDU/CSU will gleicherma- 
ßen alles beim alten lassen. Das wird, 
wie schon zu Adenauers Zeiten, nur 
gelegentlich durch ein bißchen Gere- 
de abgeschirmt Dem stellvertreten- 
den Fraktionsvorsitzenden Rühe ist 
demgegenüber zugute zu halten, daß 
er »ms mit spiiw Auffassung von der 
Bindungswirkung der Ostverträge 
wenigstens reinen Wein einschenkt, 
welche Politik die CDU/CSU wirklich 
verfolgt 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. K-R Stahr, 
Rodgau-Dudenhofen 
* 

„Neuer Streit na BMupukte g der 
OihatMte*: WELT vom L Juli 

Sehr geehrte Redaktion, 
wann hört Her Rühe, stellvertre- 
tender Fraktionsvorsitzender der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, end- 
lich einmal auf, seinen, die Interessen 
Deutschlands schädigenden Stand- 
punkt zu vertreten, daß „die Ostver- 
träge eine politische Bindungswir- 
kung für zukünftige deutsch-polni- 
sche Grenzen haben“! 

Wenn Rechtspositionen, Men- 
schenrechtsdeklarationen, ja sogar 
die Rechtsprechung des Bundesver- 
fassungsgerichtes ständig unterlau- 
fen werden können, dann nähern wir 
uns wieder „barbarischen Zeiten“. 


Daran ändern auch nichts die Pas- 
sagen aus der Rede des Heim Bun- 
despräsidenten z um 8. Mai 1985, die 
im übrigen die Opposition begierig 
aufgreift um daraus politisches Kapi- 
tal zu schlagen. 

Bei Unterscheidungen zwischen 
politischen und Rechtspositionen, 
hat das Recht doch wohl immer noch 

Vorrang zu beanspruchen. Mit Ver- 
zichtspolitik gibt es keine Vertrau- 
ensbildung. 

Das Verständigungsgebot ist zu- 
erst einmal der UdSSR, als Verursa- 
cher der Misere zwischen Polen und 
Deutschen »nri Hann den Polen zu 
unterbreiten, ehe von uns verlangt 
wird, auf ein Viertel des Deutschen 
Reiches zu verrichten, bei gleichzeiti- 
ger Anerkennung des* völkerrechts- 
widrigen Vertreibung. 

Hochachtungsvoll 
W. Fussek, 
CDU-Stadtrat, Alfeld 

Jn der CDD/CSU Unmut Ober WUteT-. 

WELT vom Z. JnU 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der CDU-Abgeordnete Claus Jäger 
kann völlig beruhigt sein, Herr Vol- 
ker Rühe ist dem Bundeskanzler mit 
seiner These von der angeblichen 
JBrndewirkung“ der Ostverträge kei- 
neswegs in den Rücken gefallen; 
denn wir „Vertriebenen und die übri- 
gen patriotisch gesinnten Deutschen“ 
sind uns spätestens seit der soge- 
nannten „Wende“ darüber im klaren, 
daß Herrn Knhla ostpolitische Ab- 
sichten in dieselbe Ri chtung ziele n 
wie Herrn Rühes. Herr Kohl drückt 
mit an/tenan, gewundenen Worten 
aus, was Herr Rühe ohne Umschwei- 
fe sagt 

Kritischen Beobachtern kann es 
nicht entg an g en «rin, daß Herrn 
Küihlai verschwommene Rede auf 
dem Deutschland-Treffen der Schle- 
sier mit äußerster Skepsis aufgenom- 
men worden war. 

Die Annahme der „Bundeskanzler 
habe die Position der Union bei den 
Heimatvertriebenen und den vielen 
anderen patriotisch gesinnten Mit- 
bürgern festigen können“ erscheint 
mir weit gefehlt 

Mit freundlichen Grüßen 
L RetzlaS, 
Düsseldorf 13 
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jOa Aist findet du Leben*; WELT vom 

2t. Jmd 

Wenn der mit Ultraschall auf ge- 
nommene Film des Gynäkologen 
Professor Bernhard Nathanson Auf- 
schlüsse vermittelt über den Vorgang 
der Abtreibung, so ist zu fragen, wes- 
halb im ersten TV-Programm in der 
Sendung „Report“ daraus nur Auszü- 
ge, und zwar über das Leben des 
„danmenlutschenden 12 Wochen al- 
ten Fötus“, vorgeführt wurden und 
man die Abtreibung selber, den 
„Mor d“, lediglich kurz verbal über- 
mittelte. Ist dieser Vorgang, bei dem, 
wie berichtet wurde, das Ungeborene 
anscheinend angstvoll vor den Ab- 

saugrohr zu fliehen versucht, bevor es 

Hann „Stück für Stück auseinander- 
gerissen ward", von solcher Brutali- 
tät, daß die Augen im wahrsten Sinne 
des Wortes davor geschlossen bleiben 
sollten? - Die wehrlosen ungebore- 
nen Kinder, deren He rz laut „Report“ 
im Alter von 12 Wochen schon 140 
Schlage in der Minute macht, haben 
ein Anrecht darauf; daß das, was bei 
der Abtreibung mit ihnen geschieht, 
nicht totgeschwiegen, sondern öffent- 
lich ins Büd gesetzt wird. 

Tüno solche Aufklärung über das 
Geschehen bei der Abtreibung, die 
jährlich viel tausendfache deutsche 
Wirklichkeit, ist ferner im Sinne der 
werdenden Mütter (und Väter) zu ver- 
langen, die ihre Entscheidung für das 
Leben oder Sterben des Ungebore- 
nen als mündige Erwachsene in vol- 
ler ^iachlrpnntnifi treffen müssen. 
Vielleicht würde manche Mutter dar- 
in bestärkt werden, ihr Kind auszu- 
tragen, selbst wenn sie es gegebenen- 
falls - in persönlicher Notlage etwa - 


nach der Geburt Adoptionseltera als 
Wunschkind überließe, ein Weg, der 
übrigens in unserer Gesellschaft trotz 
der vielen angeblichen „Herzen für 
Rindert viel zu wenig gewürdigt 
wird. 

A StafBage. 

Münster 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

ich finde es sehr gut, daß Sie und 
die Report-Sendung das Thema der 
Abtreibung angesprochen haben. 
Nur, mir scheint es alles nicht neu zu 
sein. Muß man wirklich erst sehen, 
daß sich da ein Men$rh entw ickelt? 
Ist es nicht schon lange bekannt, Haß 
mit 12 Wochen der Mensch fertig ist? 
Weiß nicht jede Frau schon gefühls- 
mäßig, daß, wenn «de schwanger ist, 
sehr schnell ein Kund —von Anfang an 
- hexanwächst? 

Sicherlich leidet jede Frau, die eine 
Abtr eibung machen laßt, an Schuld- 
gefühlen. Warum fragen Sie nur die 
. Frau, die Schwangere, nicht auch den 
Mann t warum er das Kind nicht will? 
Ist er unbeteiligt? Hat er keine Ver- 
antwortung, keine S chuldgefühle ? 
Man muß doch die Frage stellen: 
„Warum ist das Muttersau denn 
heutzutage eigentlich so schwer und 
unattraktiv?“ 

Ne ulich las ich in einem Artikel der 
WELT in einem anderen Zusammen- 
hang einen Satz in diesem Sinne: Für 
Frauen ist das Auf riehen von Kin- 
dern nicht gelebtes Leben. 

Ob wohl diese Ansicht in unserer 
Gesellschaft weit verbreitet ist? 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. H Seydd, 
Bad Segeberg 


„Was denkt ein Deutscher“ 


„Genscher f8r eine 


ebtapati- 


ttli «bot KnltuekitT; WELT vom 28. 

Jmri 

Selbst wenn man vom Bundesau- 
ßenminister nach allen Erfahrungen 
mit ihm ohnehin nicht viel positives 
erwarten kann, so ist man auch bei 
ihm nicht vor Überraschungen si- 
cher. 

Herr Genscher lobte ausdrücklich 
die „verbesserte Situation der Men- 
schenrechte“ in der „DDR“ seit der 
KSZE in Helsinki 

Ich stelle mir einen der zur Zeit 
9000 politischen Häftlinge in mittel- 
deutschen (unmenschlichen) Gefäng- 
nissen vor, der diese Aussage 
hört ... Was soll dieser davon halten? 

Was denkt ein Deutscher in der 
„DDR“, der - wie viele Hunderttau- 
send - einen Ausreiseantrag gestellt 
hat und größte Schwierigkeiten in 
Kauf nehmen muß, wobei der Verlust 
des Arbeitsplatzes das Minimum aus- 
macht? Welches Urteil wird ein 
Jtepublikfluchtigert, der unter Ein- 
satz von Leib und Leben von einem 
Teil Deutschlands in den anderen 
wechseln wollte und durch Schüsse 
aus einer Kalaschnikow, die ihn le- 
bensgefährlich verletzten, daran ge- 


hindert wurde, über Herrn Genscher 
fallen? 

Herr Genscher sollte endlich zu- 
rück auf den Boden der Tatsachen, 
denn nur die wahrheitsgemäße und 
ungeschönte Darstellung der Men- 


Wort des Tages 

99 Wer den Mitmenschen 
in Handel und Wandel 
mit falschen Vorspiege- 
lungen iirezuführen 
sucht, wer ihn mit dem 
gleißenden Scheine zu 
täuschen trachtet, kurz- 
um, wer auf Unwahr- 
heit und Lüge hin die 
Handlungsweise seines 
Mitmenschen so richtet, 
daß daraus der eigene 
Gewinn erzielt wird, be- 
stiehlt im Grunde sei- 
nen Mitmenschen. 99 

Adolf Kolping; dt Theologe und 

Sozialreformer (1813-1895) 


schenrechte in Mitteldeutschland 
kann für die Betroffenen nützlich 
seim Wer wiU rieh d^Bundesaußen- 
nnnister durch seine Äußerungen nur 
eine Einladung zur nächsten Treib- 
jagd im Todesstreifen der Berliner 
Mauer verdienen? Wobei natürlich - 
wie bei der letzten Grenzzwi- 
scbenfälle - ein Reh bock und ein / 
Schwein das Ziel sind . . . 

Es grüßt aus Berlin, in dem ich die 

Menschenrechtslage in Mittel- 
deutschland täglich vor Augen habe, 

M. Krause. 

Berlin 31 

Farbgebung 

„Wenn eine gezielte Farttctanc die 
*ji ltwt h r P ,l l , r* ll '* r t *‘ atcfgeit“; WELT 
vom 27. Jaul 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
der in Ihrem Artikel erwähnte „Zü- 
richer Arzt Professor Lüschert ist 
nicht aus Zürich, sondern stemmt aus 1 
Basel und lebt in Luzern. Er ist auch 
nicht Arzt, sondern Psychologe. Als 
solcher hat er auch nie durch „Farb- 
wirkungen Patienten zu beeinflus- 
sen“ versucht, sondern er ist der Be- 
gründer der modernen wissenschaft- 
lichen Farbpsychoi ogie. Diese be- 
sagt 

L Farben haben eine objektive psy- 
chologische Bedeutung, durch die 
z. B. eine bestimmtes Orangerot auf 
der ganam Welt als Ausdruck von 
Aktivität empfunden wird. 

2. Farben warten vom Individuum 
entweder positiv, negativ oder indif- 
ferent beurteilt, je nachdem die durch 
eine Farbe symbolisierte Emotion be- 
jaht, verneint oder neutral erlebt 
wird. 

Für die Farbgestaltung von Objek- 
ten, einschließlich Räumen in Kran- 
kenhäusern, bedeutet dies, daß man 
durch psychologisch erwogene Farb- 
gestaltung Emotionen in eine be- 
stimmte Richtung lenken kann. Man 
nimmt dabei aber in Kauf, daß die 
Ablehner da betreffenden Farbe aus- 
gesprochen abwehrend reagieren. Ei- 
ne andere Mn gKrhirPit, die sich vor 
altem für kleinere Rairmeinheiten an- 
bietet, ist die emotional möglichst 
neutrale Farbgestaltung, die durch 
vom Arzt ausgewählte monochrome 
Farbplatten, die im Einzelfall ge- 
wünschte und vom Patienten ertrage- 
ne emotionale Sthnuüerung bewirkt 
Dieses Verfahren kommt auch da 
Tatsache entgegen, daß sich die Farb- 
bevorzugungen und -abtehmmgen 
während des Heilungsverfahrens än- 
dern .und die Färbplatten entspre- > 
chend ausgewechselt werden kön- 
nen. 

Afit freundlichen Grüßen . 

Dr. med. Lothar Busch, 

Arzt dir Neurologie 
und Psychiatrie, Psychotherapie 
KönigsMd/Schwarzwald 

Sudetendeutsche 


JPracer 1 
Jmd 


WELT Ton 27. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

h in te r den Stimmen aus Prag ver- 
birgt sich m Wahrheit die unbewältig- 
te Vergangenheit mit 240 000 Vertrei- 
bungstoten und da Deportation von 
weiteren drei Millionen Sudetendeut- 
schen. 

Wenn man nur einige Daten des 
1945a Infernos betrachtet - die le- 
benden Menschenfackeln auf dem 
Prager Wenzelplatz (13J20. Mai), den 
Todesmarsch da Brünner (30J31. 
Mai) oder das Aussiger Mas saker auf 
da Elbebrücke (31. Juli) dann ent- 
fällt da e ntschuldigende Hinweis auf 
Art XHI des Potsdamer Protokolls 
vom 2. August 1945, für dessen „hu- 
mane Überführung“ allerdings Attlee 
und Truman rechtlich und moralisch 
voll verantwortlich sind. Und da 
tschechische Staatspräsident Be- 
nesch erklärte am 3. Juni 1945 in ei- 
ner Rede in Tabor. „Was wir im Jahre 
1919 schon durchführen wollten, erle- 
digen wir jetzt D amals schon wollten 
wir alle Deutschen abschieben.“ 

Da Ende 1982 nach Bayern ßneige- 
lassene slowakische Historiker, Pro- 
fessor Jan Mlynarik, hatte 1978 unter 
dem Pseudonym Danubias in «hpt in 
Paris erscheinenden exiltschechi- 
schen Zeitschrift die Vertreibung da 
Deutschen gebrandmarkt sie sei 
„nicht allem eine deutsche Tragödie, 
sie war vielmehr auch unsere Tragö- 
die. . . Unsere eigene Schuld haben 
wir in voller Eigenverantwortung 
selbst abzutragen, falls wir nicht erle- 
ben wollen, daB qnh pttitpItw» AufzÜ- 

ge da Tragödie wiederholen . . . Auf 
da Kulturschxfat jena Volka, in de- 
ren Namen die Aussiedlungsakte ge- 
schahen, liegt die moralische Last, 
sich mit den Problemen dieses weit- 
reichendsten Aktes von Menschen- 
rechtsverletzuug auseinanderzuset- 
zen“. 

Ein Teil der tschechischen Emigra- ' 
tion, da Tschechische Nationalaus- 
schuß in London, hat schon am 4 
August 1950 im Wiesbadener Abkom- 
men mit dem Vorläufer des heutigen 
Sudetendeutschen Rates vereinbart 
-Beide Teile betrachten die Rück- 
kehr da vertriebenen Sudetendeut- 
schen in ihre Heimat al y gerecht und 
daher selbstverständlich.“ 

Mit freundlichen Grüßen 

R Scimürcb, 

Düsseldorf 13 

Dte Redaktion behält sich das R «« 
vor, Leserbriefe sinnen isprechend 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit da Vaöf* 
fentHdiimg. 
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WIMBLEDON / Formvergleich und WELT-Tip vor den Halbfinalspielen der Herren - der tiefe Fall John McEnroes 

„Björn Bore Becker gegen Jarryd: Das kleine Plus fiir Boris 


kam zurück“ 

■ Hpa ) Loattoa 
• Die britische Presse begubelte Bo- 
ris Beöker nach seinem Sieg über 
den Franzosen HenriLeconte wie ei’ 
nen Binhfingiseben. Balkenüber- 
schrift gestern auf der „Sim": „Boy, 
oh Boy". Das Massenbiatt beschei- 
nigte dem 17jährigen „daß er der 
jüngste Wimbledon-Sieger, den es je 
gegeben hat" werden könne. Die 
„Daily Mail“ spricht von einem „im- 
mer schöneren Becker-Märchen“. 
Baris Becfeer sei nur noch zwei Spie- 
le davon entfernt, „eine reiche, wun- 
dervolle Vorstellung in ruhmvolle 
Realität zu verwandeln“. Der „Daily 
Express“ kurz und bündig: „Big- 
Shot Boris jagt nach der Krone.“ 

Selbst die zurückhaltende, konser- 
vative „Times ** schwärmte: „Becker 
verabrächt dem kühnen französi- 
schen "Fechter den Killer-Schlag. “ 
Der JDajfr Express" fügte allerdings 
auch die Bemerkung hhwiij rfaß 
Becker ahe diese ,31itidaieg-Über- 
schriften“ ablehnte. 

„The Austraüan“ vergleicht Bek- 
ker mit den „eleganten, aber zer- 
brechlichen Talenten“ wie einst Wil- 
helm Bungert Aber dennoch: „Bek- 
ker ist ein ganz anderer Charakter - 
mh, eh rg eizi g und zielstrebig.“ Der 
Zürcher „Tages-Anzeiger* vaglacht 
Becker mit John McEnroe: J3et 
17jährige Deutsche ist ein ganz ande- 
rer Spielertyp als der Amerikaner: 
Kraft und harter Service Rind <nm 
Trumpf“ Im Bauer 3und“ heißt es 
allerriTng g mit Frage zeichen: JBecker 
besser als Borg?“ 

Die arnprikanisrihe Nachrichten- 
Agentur United Press International 
(UPI) beschwor die. Zeiten Björn 
Borgs: „Björn Borg ist zuiückge-. 
kehrt, Wimbledon heimzusuchen, im 
Kopf von John McEnroe und in den 
öffentlichen Lob-Gesängen über Bo- 
ris Becker. Die Tapferkeit des jtmgen 
W estdeutsche n verlangt d en Ver- 
gleich, mit Borg: besondere in Wim- 
bledon, wo Horden junger Mädchen 
von beiden Teenagern hingerissen 
sind.“ . 

Von CLAUS GETSSMAB 


er Schmerz sitzt tief*, sagte 
John McEnroe 24 Stunden 


N ach seinem Viersatz-Sieg 
am spaten Mittwochoach- 
mittag gegen den Franzosen Le- 
conte schrieb der 17jahrige Bo- 
ris Becker in Wimbledon Ten- 
nis-Geschichte. Ungeachtet al- 
ler früheren Größen wie Do- 
nald Badge, Rod Laver, Lew 
Hoad, Ken Rosewall oder 


Björn Borg und John McEnroe: 
Boris Bekcker ist der jüngste 
Spieler aller Zeiten, der in 
Wimbledon das Semifinale er- 
reicht hat. 

Nun steht er also heute im 
Halbfinale und sein Gegner 
wird der 23jährige Schwede An- 
ders Jarryd sein. Ein atembe- 


raubender Aufstieg. Wie 
schnell kann eine solche Er- 
folgssträhne abreißen. 

Destmlb war sein Coach Gün- 
ter Bosch auch gut beraten, als 
er die Devise ausgab: JDenk 
nicht an ein eventuelles Finale. 
Konzentriere dich erst einmal 


einzig und allein auf dein Spiel 
gegen Janyd.“ 
WELT-Mitarbeiter Hans- 
Jürgen Pohmann hat die Stär- 
ken und Schwächen der beiden 
Halbfinalisten gegeneinander 
abgewogen. Er kam zu dem Fa- 
zit: unter dem Strich bleibt ein 
kleines Plus für Boris Becker. 


Denn einen wirklichen Klasse- 
mann hat der Schwede bei die- 
sem Wimbledon-Turnier noch 
nicht geschlagen. Und ein aus- 
gesprochener Rasenspezialist ist 
er ebenfalls nicht. Daher sei fol- 
gender Tip erlaubt. Die Chan- 
cen für Becker das Finale zu 
erreichen, stehen 60:40. 



Anders Jarryd Boris Becker 


■ö“* : V*-' •* ■« 

- ■.VW* 

/« >: ■ . ..n 

'.'•fftyv* ■ ■ ■ ■ ■ dm 

. ... 


Sanyd: H8h*paafet dor Kaniera. 


FOTO: DPA 


Vorhand: Vielleicht der natürlichste 
und beste Schlag des Schweden. Er 
kann seine Vorhand voll durchzie- 
hen und spielt ihn nicht als Topspin, 
sondern versucht ihn äs Dzive. 

Rückhand; Die große Schwache. 
Jarryd hat seine Schläge angelernt 
und besitzt fcMn typisches RaTftfl lP in *. 
Er hat bei seiner doppeOiändigen 
R ückhand relativ wenig Gefühl. 

Return: Ein guter Ball von Jarryd. 
Ausgestattet mit eines: blendenden 
Reaktion nimmt er die Returns »hr 
früh und kann selbst die härtesten 
Aufschläge noch abblocken. Seine 
Returns, vor allem auf der Rück- 
handseit e, «fad pe rfekt 

Flugball; Sein großes Plus. Er rückt 

SO sehra*!! und SO nah wie mn glifdi 

ans Netz und läßt «wiw> Flugbaüe 

meisten« ahtm pfen. Enorm seine ' 

Spnmgkraft und sein Mixt, wenn er 
nach den schnellsten Passierballen 
hechtet . . 

Aufschlag: Er besitzt keinen harten, 
aber einen soliden und konstanten 
ersten Aufschlag. Auch der zweite 
Aufschlag, den er mit viel Schnitt 
spielt, ist gefährli ch , Tumal es mitt- 
lerweile auf dem Centre Court viele 
Unebenheiten gibt, und der absprin- 
gende Ball schwer zu kontrollieren 
ist 

Beweglichkeit: Eine weitere Starke 
des Schweden. Er besitzt große 
Schnellkraft und versucht, meisten« 
mit Erfolg, noch die aussichtslose- 
sten Bälle zu erreichen. 


Vorhand: Sein sogenannter Gewin- 
nerschlag. Becker ist in dar Lage, mit 
der Vorhand aus jeder Position einen 
direkten Punktgewinn za erzielen. 
Ständig im Auf&dgen gäroffen, 
spielt er diesen Schlag mit dem 
Tempo des Gegners und bringt beim 
Treffen sein Körpergewicht in die 
S chlagrichtung . 

Rackhand: TTter hat n- iaTj r- h- 

mal Schwierigkeiten. Durch das Um- 
greifen vom Vorhand- auf den etwas 
PTtreimm Rückhandgriff kommt 
Becker häufig zu spät zum BaH Der 
Schlägerkopf ist beim Treffpunkt 
hinter d em Handgelenk: Der Rail 
geht Jongline“ ins Aus. 

Return: Becker steht sehr nahe an 
der Gr undlinie »nd kann «nmit stän- 
dig offensiv retumieren. Zu verbes- 
sern wäre die Variation des Returns, 
yollej: Bei hohen FhigbäHen hat er 
die perfekte Schlägerhaltimg. Mit fe- 
stem Handgelenk und sicherem Un- 
terschnitt kann er den klassischen 
flugball trocken «md nhm» Aushol- 
: spiden. 

Infeehlag: Unglaublich, mit welcher 
er über eine längere 
Distanz serviert Er kann äße Varia- 
tionen; Den sogenanten Kanonen- 
iaufschlag, den Sliceaufschlag oder 
jden Twistaufschlag, der nwh rfpm 
Aufprall hoch wegspringt 
Beweglichkeit: Der Schwachpunkt 
Bei Bällen, die gegen die Laufrich- 
tung gespielt werden, ist er zu unbe- 
weglich. Deshalb versucht er, mit ei- 
ner speziellen Dehnimgsgymnastik 
dies abzustellen. 



Backen Schneller als sela Schatten. fotü:Dpa 



Ist die schöne Tatum O’Neal an allem schuld? 


deriage, die ein Wimbledon-Titelver- 
teidiger 1945 erlitten hat. -Bisher 

war er nur rauher Bursche »md der 
^upobrar (Sizperbengd) der inter- 
nationalen Tennis-Szene. Nun zeigt 
auch er, der seine Gegner nicht nur 
sportlich, sondern auch psychisch 
gedemüügt nnd seelisch geohrfeigt 
hat, »me « t mp^ n d RaTT,A Seele. 

„Was habe ich denn nur falsch ge- 
macht?“, wollte er nach seiner Nie- 
derlage wissen. „Ich habe doch sogar 
memeFretmdin Tatum CXNealin den 
USA gelassen, mir, damit es hier 
nicht zu viel Aufregung gibt" 


Die Bitterkeit der Niederlage 
druckt tgnh «u<*h in Zahlen ans. Bei 
seinem 2:6, 2$, 4:6 hat McEnroe nur. 
acht Spiele g ewonnen. Weniger als 
jeder Titelverteidiger seit 1945. Nicht 
ein einziges Mal nahm er seinem 
G^ner Kevin Cuzren den Aufschlag 
ab. Curren dagegen durtdibrach fünf- 
mal den Aufschlag von McEnroe. So 
etwas: frißt tagelang an der Seele. 
John McEnroe faßte es meinem Satz 
zusammen: „Ich habe mich p pf ^wn 
Platz so alt gefühlt“ 

In den letzten Monaten hat tat- 
sächlich ein Wandel in der Persön- 
lichkeit McEnroes eingesetzt. Seit 
seiner HalbfiraLNiededage bei den 


französischen Meisterschaften war 
klar Die Freundschaft mit Tatum 
OTtfeal (21) beschäftigt McEnroe 
mehr, als ihm selbst bewußt ist 

Er hat iri den letzten sechs Mona- 
ten Schritte vollzogen, die in seinem 
Aftw völlig normal nnd doch 
einen entscheidenden Entfloß auf 
seinen Lebensstil haben Wrmwi- 
McEnroe lebt nicht mehr bei seinen 
Eitern in New York. Für 12 Millionen 
MaxkhatermM^dibuBeadiCKalifor- 
nien) für Tatum O’Neal und sich eine 
Villa gekauft. In Paris wurde das 
Paar bei Cartier von einem Amateur 
fotografiert McEnroe kaufte Tatum 


O’Neal gerade einen Diamantring, 

den «»wgligehA Zaü img»Mi pr omp t als 

„Veriobungsring" bezekhneten. Ta- 
tom« Mutter meint, es sei faszinie- 
rend, wie .ihre Tochter und John 
McEnroe „vor Liebe glühen“. 

Diese mütteriiche Euphorie läßt 
außer acht, daß Tatum O’Neal in Hol- 
lywood als „temperamentvolles 
Biest“ bekannt ist Damit ist die 
schlichte Tatsache gemeint, daß 
McEnroes Freundin genauso mit feu- 
rigenTemperamentsausbrüchen rea- 
gieren kann wie der gestürzte Favorit 
selber. Es gehört wenig Fantasie dar 
zu, zu begreifen, daß McEnroe von 
dieser Freunschaft nicht nur faszi- 


niert ist, sondern genügend damit zu 
tun hat Selbst sein Bruch mit dem 
Elternhaus hat sich dabei nicht rei- 
bungslos vollzogen. Obwohl Tatum 
O’Neal längst von McEnroes Stern 
akzeptiert wird, wissen Freunde 
doch: Das Fotomoden Jeny Haß (23), 
die frühere Freundin McEnroes, hat- 
te schon einen viel festeren Platz im 
Kreise von McEnroes elterlicher Fa- 
milie 

Jetzt kann John McEnroe auch 
Björn Borg verstehen. Nach seiner 
Wimbledon-Niederlage sagte en 
„Nun habe ich selbst acht Jahre an 
der Spitze gestanden und begreife, 


warum Borg eines Tages genug da- 
von hat te.“ Doch McEnroe erklärte 
in Wimbledon auch, daß erweiterma- 
chen wird. Mit seinem Doppelpart- 
ner Peter Flemizig wiü er wenigstens 
noch den Doppeltitel verteidigen. 

Ohne Boris Becker beim Namen 
zu n ennen, plant McEnroe noch ei- 
nen anderen Wechsel. Er ha t in Wim- 
bledon beobachtet, daß Jetzt viel 
härter geschlagen wird“. Und dafür, 
meint er, sei der Schläger nicht ge- 
eignet, den er seit fünf Jahren be- 
nutzt McEnroe kam es bisher vor 
allem darauf an, mit seinem Duxdop- 
Graphitschläger viel Gefühl in seine 
Baße zu legere „Es könnte sein, daß 
dieses Racket zu weich ist“, sagte er 
nach seiner Niederlage. 


FUSSBALL 

Europapokal: 
FC Bayern 
nach Polen 

dpa, lliMiuig 

Die sechs beteiligten Vereine des 
Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 


de vor lösbaren Aufgaben. 

Bayern Munchs fähr t polni- 
schen Klub Gomik Hmdenbing. Po- 
kalsieger Bayer Uerdingen tritt ebro- 
Ms auswärts gegen Zurrieq (Malta) 
an. 

Die UBFA-Cup- Bcg egn u ngcn mit 
Bundesliga-Beteüigung: 1. FC Köln - 
Sporting Gijon, Tbchenumorctz 
Odessa - Westler Bremen, Borussia 
Mönchengladbach - Lech Posen, 
Sparta Rotterdam - Hamburger SV. 
Die Hinspiele werden am 18. Septem- 
ber, die Rückspiele am 2. Oktober 


Bayern Münchens Rainer Udo 
Lattek sagt über Gorxdk Hmdenburg: 
„Diese Mannschaft feemii» ich nicht, 
und deshalb fam» ich mir über ihre 
Leistungsstarke kan Urtefl ertauben. 
Wenn es die Zeit ertaubt, werde ich 
die Mannschaft in Polen beobach- 
ten.“ Mit einem Unbekannten muß 
ach auch Bayer Uerdingen in Vak» 
auseinandersetzen. Voänspräsideat 
Arno Eschler warnte sicherheitshal- 
ber: „Unsere Aufgabe ist sportlich gar 
nicht so leicht zu lösen,, wie das auf 
den osten Blick scheint“ 
Unangenehme Rriwwm w p r 1 wur- 
den in Mönchengladbach wach. Trai- 
ner Jupp Heynckes; „Die Er&hnmg 
vom letzten Jahr, als wir bä Widsew 
Lodz ausschieden, werden uns eine 
Lehre sein. Wir werden die Polen 
nicht noch einmal unterschätzen.“ 
„Zufrieden“ war HSV-Prisident 
Wolfgang Klem mit dem Gegner 
Sparta Rotterdam. Von rinem 
„schlechten Los“ spra ch ind es Wer- 
der Bremens Manager WTTTi Lemke: 
„Sowjetische Mannsch a ft en sind im- 
mer stark. Immexfain dürfen wir uns 
auf eine interessante Reise freuen.“ 

Kölns TrainAr Hanno« T h#rify«Tf «» 

die Chancen auf das Erreichen der 
zweiten Runde gegen Gtfon auf 50:50. 
Weitere wichtige Begegnungen: 
PoMdwlartaimhlir 
Dynamo Berlin -Austria Wien, FC 
Porto -Ajax Amsterdam, Sparta Prag 
-FC Barcelona, Jeunesse Esch -Ju- 
ventus Turin. IA Akranes (Mmd) — 
FC Aberdeen, 

»in Infi 

Banyasz Tatabanya - Rapid len, 
Atietico Madrid - Celtic Glasgow, 
Cercle Brügge - Dynamo Dresden, 
Roter Stern Belgrad -FC Aarau, 

UBFA-Polnl 

Glasgow Rangers - Atietico Osasu- 
na (Spanien), Coloaine Beifest -Lo- 
komotive Leipzig, FC Auxene - AC 
Mailand, Wismut Aue- DnjejuDr^- 
propetrowsk, AEK Afiien - Real Ma- 
drid, AC Turin - Fanathmaihos 
Athen, Aarfius GF-SVWaregem,FC 
Iüttich - SSW InnsteucL 


stand • Punkt / Mensch sein oder Medaillen? 


E r ist jetzt 47 und schon einmal 
geschieden. Zuviel auf Reisen, 
zuviel Arbeit, zuviel Streß - der Job 
hat ihn auJügefressere Noch pinmal 
wiH er d n s nicht durchmachere Des- 
halb bittet Dragan Tbndc, der Bun- 
destramer der Hochspringer, um Auf- 
lösung seines Vertrages. Er will sich 
nach Estepona in Spanien zurückzie- 
hen, wo seine zweite Frau als Manage- 
rin eines Hotels arbeitet 

Tande, der nicht nur hierzulande 
dem Hochsprung zu u n gea hn ten Hö- 
henflügen verhalt hat bereits ent- 
sprechende Gespräche geführt und 
.Anträge gestellt Beim Deutschen 
Leichtathletik-Verband (DLV) und 
beim Deutschen Sportbund (DSB). 


aiieh dazu g ehör t we rden 

denn Tnneie wül bereits im Hebst 
Schluß machen. 

Rmdcs Absichten bxingen dervon 
Sorgen gebeutelten . deutschen 
Leichtathletik n q^ Sorgen — keine 
Frage. Der Mann, der mit dem Olym- 
piasieg Dietmar Mögenburgs in Los 
Angeles einen «einer größten Trium- 
phe feierte, der als einer der führen- 
den Hochsprung-Fachleute der Welt 
anerkannt ist, will freilich Athleten, 
Hphntramer und Verband nicht SO 
wnfarh j|Q Stich lassere 

Tkncic bietet an, für die Hälfte sei- 
nes bisherigen Gehaltes von Estepo- 
na aus zu arbeiten. Dietmar Mögen- 
burg und Cario Thranhardt, die ohne- 
hin des schlechten Wetters wegen, oft 


genug in Spanien trainiert haben, wä- 
ren damft einv ers t a nden. Und . dar 
neue Forderungsplan des DLV könn- 
te dabei durchaus halfen. Peter 
Schramm, Nachwuchstrainer und In- 
itiator des renommierten Eberstädter 
Hochsprung-Festivals, müßte in Zu- 
sammenarbett mit Tande in Deutsch- 
land Koordlnattonaauüpfeen über- 
nehmen. 

Natürlich wäre das alles ein No- 
vum bei der Au^abenvateüung von 
Bundestrainere Doch die Vorschläge 
haben Hand und Fuß - damit, läßt 
sich leben. Und darauf kommt es Dra- 
gan Tande- jetzt are Ansonsten müßte 
er endgültig die Kmwapfpignam rie- 
hen, denn das wäre seine einzige 
Chance. KBL 


ZAHLEN 


TENNIS-" 

Wimbledon. Damea-Doppel. 3. Run- 
de; Kobde/Sukova . • (Saarbrücken/ 
CSSR) - Henriksson/Leo (USA/ Au- 
stralien) 7:6, 6:4, . - Achtelfinale: 

Durie/Uoyd (England) - Bunge/Pfaff 
(Cuxhaven/Frankfurt) 5:7, 6:4, 6:4. - 
Halbfinale, Herren: Becker - Jarryd 
(Schweden); Connors - Curren (beide 
USA). 

RAD 

Tour de Ftanee, 5. Etappe: L Mau- 
ders (Holland, 6:27:25 Std.), 2. Kelly 
(Irland. 0:12 Min. zurück), 3. Anderson 
(Australien), 4. Vanderaerden (Bel- 
gien), 5. Hhum l t (Frankreich) ... 6L 
Thurau (Frankfurt) - alle gleiche Zeit 
- Gesamt klaaaemeiit: L Andersen 
(Dänemark, 27:14:16 Std.), 2. Vander- 
aerden (0:10 Min, zurück), 3: Htnault 
(1^)1 Min.)... 35. Thurau (Frankfurt,.. 
3:02 Mlre). 


SPORT-N ACH RI CHTE \ 


Hoffmeister fahrt nicht 

Hamburg (dpa/sid) - Frank Hoff- 
meister (Bochum) hat seine Teilnah- 
me an den Schwimm-Europamrister- 
sebaften in Sofia (4.-1 L August) abge- 
sagt Der aus der „DDR“ gekommene 
schnellste Rückenschwimmer des 
Deutschen Schwhnm-Verbandes 
(DSV) furchtet um seine Sicherheit 
Für ihn wurde Lebherz (Darmstadt) 
nominiert 

USA: Neues Tum-Team 

Los Angeles (sid) - Mit einer fest 
völlig neuen Riege werden die USA, 
Olympiasieger 1984, bei der Kunst- 
tum-WM in Montreal antreten. Gay- 


lord, Vidmar, Conner, Hartung und 
Johnson haben ihre Laufbahn been- 
det 

Genna Pokalsieger 

Genna (sid) - Zum ersten Mal in 
seiner Vereinsgeschichte gewann 
Sampdoria Genua den italienischen 
Fußball-FokaL Nach einem 1:0-Sieg 
beim AC Mailand gab es im Rück- 
spiel ein 2:1 (1:0). 

Rad-Quartett: Platz 7 

Forst (dpa) - Siebter wurde der 
deutsche Vierer beim 100-km-Rad- 
Mannschaftsfahren in Forst C.DDR“). 
Plambeck, Kappes, Stadler und Henn 


batten rund dreteinhalb Wsuten 
Rückstand auf fefmehe 

UdSSR-Team (WÄ22 Stunden). 

51:60 gegen Kanada 

Taipeh (dpa/UPD - Die d e ut sc h e 
Basketba lLNatto nalini niiiciait ver- 
lor beim Turnier in Taipeh mit 51HI0 


Zweimal Weinberg 

Danzig (sid) - Auf Lundbesg ge- 
wann Peter Weinberg (Würedea) 
beim 32. CSIO in Danrig das Auftakt- 
springeo um den ^oppot-PcÄal“. 
En S-Springen e ntsch ied Weinberg 
ebenfalls i^derfrei für sich. 




Die starke Seite bei ans: Der christliche BlickwinkeL 
Hier finden Sie, aus einer anderen Perspektive, das aktuelle 
Geschehen einer Woche. In Politik und Wirtschaft, in Kultur, 
Gesellschaft und Kirche. Denn: Meinungsbildung braucht 
heute mehr denn je den christlichen Standpunkt! 

Lernen Sie das DEUTSCHE ALLG EME INE 
SONNTAGSBLATT jetzt keimen - kostenlos und 
unverbindlich. 


I Und so testen Sie das DEUTSCHE ALLGEMEINE 
j SONNTAGSBLATT: 

! so. 

I O Bitte senden Sie mir zwei kostenlose Probeexemplare. 

f ODER SO. 

■ O Bitte richten Sie ein 6-Monats4hstabonnement zum monatlichen 

I Bezugspreis von DM 13.30 (inkL MwSL) für mich ein. Wenn Sie 

I innerhalb dieser 6 Monate nichts von mir hören, bleibe ich auch 

■ danach Leser mit jederzeitigem KündigungsrrchZ. 
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( I Datum Unterschrift 
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SDI: Wörner 
warnt SPD vor 
, Einflüsterungen 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Sozialdemokraten handeln 
nach dem Urteil von Bundesverteidi« 
gungsminister Manfred Wöraer 
(CDU) unverantwortlich, wenn sie die 

Forschungsanstrengungen im Rah- 
men der Strategischen Verteidi- 
gungsinitiative (SDP der USA pau- 
schal ablehnt Mit ihrer Haltung bege- 
he die SPD ginan „zentralen politi- 
schen Fehler“, der „umso unver- 
ständlicher“ sei, „als sie sich damit in 
eine Linie stellt mit der sowjetischen 
Politik, die ja versucht, aus SDI ein 
Instrument gegen das Bündnis zu 
schmieden“. 

In einem Interview mit dem 
„Tteii tanHanri.'Magagin “ führ der Mi- 
nister fort: „Nun sage ich nicht, daß 
die SPD etwa bewußt die sowjetische 
Machtpolitik unterstützen würde. 
Aber sie muß sich der Gefahr bewußt 
sein, daß sie damit sich in gewisser 
Weise zum Instrument dieser Politik 
machen läßt“ 

Wörner stellte -die amerikanischen 
SDI-Forsch ungen vor den Hinter- 
grund schon seit langem laufender 
sowjetischer Anstrengungen auf die- 
sem Gebiet Was die Sowjetunion den 
Amerikanern vorwerfe, betreibe sie 
selbst seit Jahrzehnten. Heute schaffe 
sie mit sechs großen Radaranlagen 
die Voraussetzungen für ein flächen- 
deckendes ABM-Raketenabwehrgy- 
stems und teste neue mobile Abwehr- 
raketen gegen ballistische Atomwaf- 
fen der USA. Darüber hinaus erfor- 
sche sie intensiv Laser- und Teilchen- 
strahlenwaffen und habe bereits Ver- 
suchssysteme gebaut 

Diese Erkenntnisse faßte der Mini- 
ster so zusammen: „Die Sowjetunion 
hat der Philosophie vereinbarter 
wechselseitiger Verwundbarkeit 
letztlich nie wirklich vertraut, son- 
dern hat Anstrengungen unternom- 
men, sich selbst gegen Raketen zu 
schützen. Es wäre leicht vorstellbar, 
was passieren würde, wenn die So- 
wjetunion als erste und einzige Macht 
solche Systeme stationieren konnte 
und würde. 

Über die gültige Strategie der 
NATO zur Friedenssicherung sagte 
Wörner „Noch leben wir von der 
Strategie der .Flexible Response*, 
noch leben wir von der Abschrek- 
kung, die auf Nuklearwaffen basiert“ 
Die Diskussion über SDI drohe, von 
gegenwärtig größeren Gefahren ab- 
zulenken, die auch von der sowjeti- 
schen Überlegenheit beim konventio- 
nellen Militärpotential ausgingen. 


Alex Möller rät dem Kanzler, sich 
um die Gewerkschaften zu bemühen 

WELT-Gespräch mit dem ehemaligen SPD-Fmanzmimster / Lob für Stoltenberg nnd Strauß 


BKA gelang Schlag gegen 
RAF -Logistik-Geflecht 

Ausgeklügeltes „Sicberangssystem“ für Wohnungsverstecke 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der ehemalige B ynHg^nangmmi. 

ster Alex Möller hält die „Haltung des 
Bundeskanzlers für unverständlich“, 
für die Bekämpfung der Arbeitslo- 
sigkeit das Gesprächsangebot der 
SPD-Opposition nicht aufzugreifen. 
In einem WELT-Gespräch monierte 
er. „Die Opposition ist immer im 
Nachteil. Deshalb gehört eine beson- 
dere Zvilcourage dazu, aus der Oppo- 
sition heraus die Lösung der Beschäf- 
tigungskrise zur aUgfrmpinpn Pflicht 
aller Parteien zu erklären. Wenn also 
von Hans-Jochen Vogel ein solcher 
Vorschlag ausgeht, ist mir schleier- 
haft, HsR man ihn bisher überhaupt 
nicht beantwortet hat“ 

Der 82jährige, der unverändert Fri- 
sche und geistige Beweglichkeit aus- 
strahlt läßt sich nicht in parteipoliti- 
sche Ab- und Ausgrenzungen ein. Er 
scheut nicht vor dem Bekenntnis zu- 
rück, daß „ich den jetzigen Bundesfi- 
nanzminister Stoltenberg hoch schät- 
ze“, daß dieser sich auf seinem 

Haushaltskonsolidierungs-Kurs 
„auch wacker geschlagen" habe. Al- 
lerdings habe Stoltenberg nach seiner 
Mniming „die ganze Konsolidierungs- 
Politik nicht neu beginnen müssen, 
sondern dort weitergearbeitet, wo die 
alte Koalition aufgehört hat -mit, wie 
ich zugebe, größerer Vielfeit, viel- 
leicht auch mit größerer Energie“. 

Erinnerung an Weimar 

Es ist die Sorge um die Zukunft der 
Bundesrepublik Deutschland, die ihn 
umtreibt Er sei „natürlich ein ge- 
branntes Kin d. Ich habe die Weima- 
rer Republik in aktiver Politik erlebt 
Ich bin am 20. Mai 1928 zum ersten 
Mal zum Preußischen Abgeordneten 
gewählt worden, das letzte Mal am 
5. Marz 1933“. Die „fehlende Flexibi- 
lität in der politischen Argumenta- 
tion“ jener Jahre habe ihn „nahezu 
zur Verzweiflung“ gebracht Wäh- 
rend die Nati onalsozialisten der Be- 
völkerung „die wildesten Verspre- 
chungen“ gemacht hätten, sei von 
den demokratischen Parteien „nichts 
konkretes, nichts überzeugendes er- 
folgt“. Heute noch werde in „ver- 
hängnisvoller“ Weise der Beweis ver- 
sucht „daß Hitler in der Lage gewe- 
sen sei, seine Versprechungen auf 
diesem Gebiet einzulösen, daß das 
Wirtschaftswunder nicht von Erhard 
stammt sondern von Stier“. 

Professor Möller mochte es „ein- 


fach als einen guten Rat an den Bun- 
desfinanzminister betrachtet“ wis- 
sen, einen zentralen Punkt der Kon- 
solidierungspolitik „noch einmal zu 
überdenken“, wämiioh die volle Inan- 
spruchnahme des Bundesbankge- 
winns zum Abbau des Haushaltsdefi- 
zits. Hie- müsse er sich, sagt Möller, 
„einem Unionsfreund von ihm an- 
schließen, nämlich dem früheren 
R unripirffnanTminigtor St rauß ** Au- 
ßerdem habe doch die Union wäh- 
rend ihrer Oppositionszeit „sogar da- 
mit gedroht, Klage vor dem Bundes- 
verfassungsgericht zu erheben", weil 
die sozialliberale Koalition H<*n Bun- 
desbankgewinn ZU Haii Hhal ljwuiirfk- 
ifpn in Anspruch gwiniwriwi habe. 

Er würde es nicht als einen „Sün- 
denfell“ betrachten, sagte Möller, 
„wie ich dies bei den Agrarsubventio- 
nen tue oder bei der Anspruchsinfla- 
tion, die auf familienpolitischem Ge- 
biet beginnt“, wenn Stoltenberg sich 
überlegen würde, „ob er nicht wirk- 
lich der Anregung seines Unions- 
Freundes Strauß folgt“. Bei einer 
„vernünftigen Überlegung“ könne 
man ja auch „zwei fliegen mit einer 
Klappe schlagen“. Der große alte 
Mann der Sozialdemokratie brachte 
den vor allem von Oppositionsführer 
Vogel propagierten Plan „Arbeit und 
Umwelt“ ins Gespräch ein, der eine 
„überzeugende Konzeption“ sei und 
gegen dessen „Sachteil schwer Ein- 
wendungen anzubringen“ seien. 

Über das Haup t-Arg ument, mit 
dem dieses Projekt im Bundestag 
auch mit den Stimmen der Grünen 
abgelehnt worden sei, müsse „man 
nachdecken“. Möller forderte die 
Fraktionen im Bundestag dazu auf, 
„neu zu ver handeln “. Sein Vorschlag: 
„Bei der Finanzierung könnte weiter- 
helfen, wenn man einen Teil des Bun- 
desbankgewinns nimmt nnd dan als 
eines dm* Fmanriemngsmstrumente 
einsetzt Das bedeutete, daß wir zwei 
Fliegen mit einer Klappe schlagen: 
Daß wir etwas für den Umweltschutz 
tun und eine Reduzierung der Ar- 
bettslosenahl erfolgte.“ Vor allein 
würde dies eine Größenordnung und 
Faßbarmachung erreichen, die „in 
das öffentliche Bewußtsein eindrin- 
gen würde. Ich bitte das nicht zu un- 
terschätzen“. 

Wieder ist es die Erinnerung an 
Weimar und die Schwache der dama- 
ligen demokratischen Parteien, die 
im Hintergrund steht Verbesserun- 
gen bei der Beschäftigungskrise 


müßten auch „dem Bewußtsein der 
Bevölkerung vermittelt werden“. Es 
ist Möllers Erfahrung, seine darin be- 
gründete Sorge vor „Verzweifhmgs- 
aktionen“, vor „Gefühls-Impondera- 
bilien, die starker sind als Logik und 
Verstand“, die auch den Übergang 
von der Weimarer Republik zur NS- 
Herrschaft geprägt hätten. 

Als einen Kronzeugen, daß die 
SPD mit ihrem Projekt „Arbeit und 
Umwelt“ auf dem richtigen Weg sei - 
auch wenn dies allein gegen die Ar- 
beitslosigkeit nicht hälfe, „hrnton 
nicht reicht und vorne nicht" -, zitiert 
Möller das S i^PTii^ Vnr sbiTiHginii . 
glied Heinz Beckurts, der vor weni- 
gen Tagen vor der Friedrich-Ebert- 
Stiftung in Bonn die These vertreten 
habe: „Der Markt für Umweltschutz- 
Techniken verspricht für eine Reihe 
von Anbietern attraktive Wachstums- 
chancen.“ 

Die Wachst nmschanc en 

Na chsatz des SPD-Politikers an die 
WELT: „Das können Sie nicht vqq 
vielen sagen, nnd dieser erstklassige 
Experte steht ja nun der SPD sicher- 
lich nicht nahe." Für Alex Möller „ha- 
ben wir kein Recht, solche Wachs- 
tumschancen auszuschlagen. Denn 
wer weiß denn, wie in einem halben 
Jahr der Export aiuwfeht, was in 
Amerika passiert“. 

Hinter seiner Argumentation 
die Forderung an die Bundesregie- 
rung, die Binnen-Nachfrage höher als 
bisher zu bewerten. Sie müsse so 
„fundamentiert* werden, die „Kon- 
junktur im Inland so viele Früchte 
tragen, daß auch bei Schwierigkeiten 
im Export ein weiteres Wachstum ge- 
währleistet wird". Dar Export sei 
noch nie für ein Tand L| pin» sichere 
Stütze“ gewesen. Und mit „Null- 
wachstum können wir nicht die ge- 
sellschaftspolitischen Probleme lö- 
sen, die vor uns liegen“. 

Neben dem Votum, das Gesprächs- 
angebot der SPD zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit aufzuuehmen, 
empfiehlt Alex Möller dem Bundes- 
kanzler auch, sich mehr um die Ge- 
werkschaften zu bemühen. Bei einem 
Mann wie dem IG-Chemie-Vorsitzen- 
de Rappe entstehe doch wahrlich 
„nicht der Eindruck, mit dem ist 
nicht zu reden, wie man an die Lö- 
sung des Problems herangehen kann. 
Warum redet man dann nicht?“. 


WERNER KAHL, Bonn 

Mit der Fntdpcknng einer für 
konspirative Zwecke der linksterrori- 
stische „Rote Armee Fraktion“ in der 
nffimhacTww Innenstadt angemiete- 
ten Wohnung hat die Polizei „neue 
Informationen über das logistische 
und personelle Geflecht der .RAF* er- 
langen können“. Das gab gestern das 
H imdagkriminalamt (BKA) bekannt 
Unter vier de* RAF beziehungsweise 
der militanten Unterstüt 2 er-Szene zu- 
gerechneten Verdächtigen, die im 

7 ^cnnnr»pnfomg mit Hein A nfRndpn 

des Versteckes festgenommen wur- 
den, befindet sich eine „alte Bekann- 
te“ der Terroristenabwehr: Die aus 
Magdeburg stammende 33jährige In- 
grid Barabass trat bereits in Wien, 
Paris und an anderen Schauplätzen 
des Terrors in Erscheinung. 

Beim Anmieten der Wohnung in 
der Offenbacher Bleichstraße 42 wen- 
deten die Terroristen ein ausgeklügel- 
tes „Sicherungssystem“ an. Dazu 
wurde der Wohnungsvermieterin ein 
mitleiderregendes persönliches 
Schicksal vorgetäuscht Am 1L Ja- 
nuar 1985 hatte eine „Anne Steiner", 
die Wohnung in Untermiete über- 
nommen. Zwei Monate spätererzahl- 
te deren angebliche Freundin der 
Vermieterin, „Anne Steiner“ sei wäh- 
rend einer gemeinsamen Urlaubs- 
fahr t Twnh Italien bei Konstanz an 
den Folgen schwerer Kopfverletzun- 
gen verstorben. Die „Freundin“ 
selbst, die rieh „Bettina“ nannte, 
nhomähm Hanarh die Wohnung . En- 
de April verabschiedete sie sich von 
der Vermieterin mit der E rklärung, 
sie werde nach Nicaragua reisen und 
bitte, die Wohnung einer Nachfolge- 
Mieterin zu überlassen. 

„Quartieraufkläraiig" 

Hinter diesem Werterreichen einer 
Wohnung verbirgt sich nach Ansicht 
des BKA das RAF-Konzept, Quartie- 
re insbesondere für mit Haftbefehl 
gesuchte, im Untergrund lebende 
RAF-Mitgiieder zu beschaffen und 
das Umfeld der jeweiligen Unter- 
kunft über Wochen und Monate hin- 
weg „auftuklären“, um mögliche Ge- 
fahren festzustellen. Das Bundeskri- 
minalamt „geht davon aus, daß Ange- 
hörige der RAF bereits an anderen 
Orten auf gleiche oder ähnliche Weise 
W ohnung en gemietet haben". Ge- 
werbliche Mietangebote seien bisher 
nicht berücksichtigt worden. Die 


RAF suche den Weg „über Gefällig- 

kpj t s wr mittliingg n 1 *. 

Bei der Durchsuchung der Woh- 
nung stellte die Polizei großkalibrige 
Waffen und 250 Schuß Munition in 
Koffern sicher: einen Revolver 
„Smith & Wessen", Kaliber 357 Mag- 
nimi, einen Colt „Detective Special“, 
Kaliber 38 Special, eine weitere 
„Smith & Wesson“ Modell 60, Kaliber 
38, sowie zwei Pistolen (Modell „Bar- 
racuda“, Kaliber 357 Magn»m 1 und 
JHeckler und Koch“, Modell P 9 S, 
Kaliber 9 Millimeter).' 

Waffen Identifiziert 

__ Mehr ere Waffen stammen aus dem 
Überfall vom 5. November 1984 auf 
ein Waffelgeschäft in Maxdorf bei 
Ludwigshafen. Eine Waffe wurde als 
Beutestück eines Überfells im Jahr 
1977 auf den Frankfurter Händler 
Fischlein identifiziert, eine weitere 
Pistole war von dem Terroristen Gün- 
ter Sonnenberg bei einem Schweizer 
Hänriter gekauft worden. Außerdem 
drei österreichische Führerscheine. 
einen österreichischen Personalaus- 
weis, einen italienischen Blanko-Fer- 
sonalausweis sowie zehn verschiede- 
ne deutsche Reisepässe, Führerschei- 
ne und Personalausweise. 

Unter dem Verdacht, Quartiere für 
RAF-Mitglieder beschafft zu haben, 
nahm die Polizei außer Ingrid 
Barabass die 25jährige Mareile 
Schmegner aus Tübingen fest Sie 
soll die Offenbecher Wohnung als 
„Anne Steiner“ zuerst gemietet ha- 
ben. In Berlin gehörte sie nach Anga- 
ben der ErmitÜungsbehÖrden zu den 
militanten Hausbesetzern, die 1981 in 
das Amerika-Haus am Bahnhof Zoo 
eingedrungen waren. Nach Verbü- 
ßung einer lSmonatigen Haft trat sie 
offenbar mit der steckbrieflich ge- 
suchten Terroristin Eva-Sibylle Hau- 
le Frimpong in Verbindung. 

Ingrid Barabass, die jetzt in Frank- 
furt festgenommen wurde, war im 
Mai 1984 nach vierjähriger Haft frei- 
gelassen worden. Eine französische 
Anti-Terror-Brigade hatte die von der 
aufgelösten Berliner „Bewegung 2. 
Juni“ zur RAF gestoßene Deutsche 
1980 in einer Pariser Bomben- und 

Fälsrh e rwprkstatt fpgtg pnnmmpn Tn. 

grid Barabass soll ferner 1977 an der 
Entführung und Freipressung des 
Wiener Textilindu strichen Palmers 
(4ß Millionen Mark Losegeld) betei- 
ligt gewesen sein. 


Blum spricht 
von Tabu-Zone 
auf Arbeitsmarkt 

g£L,Bons 

Die derzeitige Arbeitslosenzahl 
gibt „kein zutreffendes Spiegelbild 
der sozialen Lage“, weil sich hinter 
den knapp Millionen Erwerbslo- 
sen höchst unterschiedliche soziale 
Schicksale verbergen. Aber Gewerk- 
schaften, Unternehmen und Politik * 
hätten hier eine „Tabu-Zone“ errich- 
tet, an die sich niemand hexan wage. 
Das meinte Bundesarbeitsininister 
Norbert Blüm zu der aktuellen Debat- 
te um die Arbeitslosenzahlen. 

Gegenüber der WELT warnte der 
Minister jedoch vor weiterer Pau- 
schalierung des Problems. Die 
Scheinarbeitslosigkeit sei möglicher- 
weise ein jdicker Brocken“, aber man 
sollte sich vor einer Diffamierung von 
Erwerbslosen hüten. Wer als Politiker 
Hiw« sensible Thema anpacke, müs- 
se mit eurem „Bumerang-Effekt“ 
rechnen: Wer die Zahlen auf eine Mil- 
lion herunterrechnen wolle, sehe sich 
sofort Gewerkschaften gegenüber, 
die eine „stille Reserve“ von Erwerbs- 
losen unterstelle und so auf über drei 
Millionen komme 

Blüm ermunterte die Betriebe zu 

einer „Quahfizferungs-Offftnsrve“, 
denn die Hälfte der Arbeitslosen ver- 
füge über keine zureichende Ausbil- 
dung. Viele Vermittlungen scheiter- 
ten daran. Die neue Möglichkeit, be- 
fristete Arbeitsvertrage abzuschlie- 
ßen, sollte zu betrieblichem Training 
genutzt werden, empfahl der Mini- 
ster. Die Regierung wolle mit einer 
Änderung des Arbeitsforderungsge- 
setzes diese Chancen erweitern. 

In der öffentlichen Debatte werde 
auch übersehen, daß 240000 Er- 
werbslose keine volle Stelle, sondern 
nur einen Teilzeitplatz wünschten. 
Sie würden aber sozial so gemessen, 
als sei jeder von ihnen „ein Familien- 
vater mit fünf Kind an“. Am Wahltag 
sei es für eine Regierung im übrigen 
nachrangig, wie hoch die absoluten 
Zahlen seien. Viel wichtiger sä für 
die Bürger, ob der Trend nach oben 
oder nach unten zeige, denn gewählt 
werde die Op timismus vermittelnde 
Politik. Deswegen wolle er dafür sor- 
gen, daß die seit ehrig gn Monaten 

Steigenden in 

den Vordergrund rückten, meinte 
Blüm. Wer arbeitslos sei, melde sich 
sofort; habe er jedoch einen Job ge- 
funden, tauche er -wenn überhaupt- r 
erst nach sechs Monaten in der Stati- 
stik auf 
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^geUen können. 


Mit anderen Worten: 1 

Machen Sie von Ihrem 
Recht Gebrauch. 

Und nutzen Sie DHL 
für alle wichtigen 
Dokumente und Papiere, 
Päckchen und Teile, 
die ganz schnell ins Ausland 
müssen. 
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Sindermann soll in Bonn 
das Klima erkunden 

Die „DDR“ mißt der Reise einen hohen Prestigewert bei 

im „Palais Unter den Linden“ in Ost- 


HANS-R. KARUTZ, B«nn/Beriin 

Die „DDR“ sieht in dem geplanten 
Besuch von „Volkskammer“ -Präsi- 
dent Horst Sindermann (SED) im 
September in Bonn einen Test für 
zwei Probleme: Als „Vorläufer" für 
den nur verschobenen Honecker-Be- 
such im Westen soll Sindermann das 
Klima gegenüber Ost-Berlin prüfen. 
Außerdem sollen bei dieser Gelegen- 
heit etwaige Einwände Moskaus ge- 
genüber der Verüefüng der „durch- 
hängenden“ innerdeutschen Bezie- 
hungen schon durch die Sinder- 
mann- Visite intern geklärt und abge- 
handelt werden. 

Der Gast ist bereits fest mit der 
FDP-Spätze - so mit Bangemann und 
Genscher - verab redet Ähnliches gilt 
auch für die SPD-Seife Am protokol- 
larischen Entgegenkommen der Uni- 
ons-Fraktion gegenüber Sinder mann 
will Ost-Berlin ablesen, oh eine von 
der SED mit Argwohn beobachtete 
„härtere Linie“ gegenüber Ost-Berlin 
in der Union tataSrliTirh Fuß faß t 

Als Repräsentanten dieser Stö- 
mung gelten in Ost-Berlin Fraktions- 
chef Alfred Dregger, der Bundestags- 
abgeordnete Eduard Iiintner und 
auch der Vorsitzende des innerdeut- 
schen Ausschusses, Gerhard Redde- 

Tnann. 

In Ost-Berlin wird beim „Plan- 
spiel“ um diesen wichtigen Besuch, 
der gleichsam als „Ersatz“ für die vor- 
geschobene Honecker- Visite angelegt 
ist, auch eine Begegnung zwischen 
Sindermann und Bundestagspräsi- 
dent Philipp Jenninger zugrundege- 
legt Ob sie in Jenningers Amtszim- 
mer selbst, andernorts im Bundes- 
haus oder außerhalb der eigentlichen 
Bundestagsräume stattfindet, schont 
jedoch noch offen. 

Mit besonderer Aufmerksamkeit 
betrachtet man in der SED-Spitze die 
Frage, ob CDU/CSU-Fraktionschef 
Alfred Dregger die Gelegenheit 
nimmt, Sindermann kennen tu lomgn 
Die Union lehnt -anders als die SPD, 
aber auch die FDP - formelle Kontak- 
te zwischen dem Bundestag und dem 
Scheinparlament Volkskammer 
strikt ab. Beide Gremien arbeiten al- 
lerdings in der .interparlamentari- 
schen Union“ unter einem Dach. 

Ost-Berlin amwirbt FDP 

Den hohen Prestigewert, den die 
„DDR“ der Sindermann-Reise bei- 
mißt- derGast wird am 5. September 
70 Jahre alt - gärt auch aus folgen- 
dem hervor. Als Manfred Gerlach, 
Stellvertreter Honeckers im Staatsrat 
und Vorsitzender der Liberal-Demo- 
kraten in der „DDR“, kürzlich Wolf- 
gang Mischnick empfing, gab Ost 
Berlin zwei Signale: Das Treffen fand 


Bonn statt, das besonders wichtigen 
Gästen Honeckers und der Regierung 
Vorbehalten ist 

Zum anderen richtete Gerlach vor 
Gesprächsbeginn ausdrücklich die 
Grüße von Erich Honecker aus, der 
Gerlach praktisch auch als seinen 
„Stellv e rtrete r “ in der Sache schick- 
te. Gerlach sprach sozusagen in Ho- 
neckers Auftrag. Die neuerliche 
SchhlsseHunktion, die die SED der 
FDP im Regterungsbündnis unter 
Kohl zumißt, zeigte sich auch im Be- 
richt von Politbüro-Mitglied Joachim 
Herrmann vor einigen Tagen vor dem 
SED-Zentralkomitee. Wiederholt 
wurde dabei die „realistische“ Hal- 
tung der FDP zu verschiedenen Fra- 
gen ostentativ gelabt 

Kleine Erleichterungen? 

Ost-Beriin will offenbar - nach dem 
Muster des Sommers 1984 (Reiseer- 
leichterungen) - auch die Fährt von 
Sindermann im vorhinein in wiwnn 
guten Licht erscheinen lassen: Jeden- 
falls heißt es in unterrichteten politi- 
schen Kreisen Bonns, man erwarte 
„im Laufe dieses Sommers" die 
oder andere „kleinere, nicht spekta- 
kuläre“ Maßnahme Ost-Berlins im 
menschlichen Bereich. 

Nach der Sommerpause stehen ei- 
ne Reihe von Besuchern in den 
deutsch-deutschen Terminkalen- 
dern: 

• Dem Stuttgarter Regierungschef 
Lothar Späth ist versichert worden, 
er werde von Honecker „noch vor* 
Willy Brandt und Franz Josef Strauß, 
die alsbald nach Ost-Beriin oder in 
die „DDR“ reisen werden, empfan- 
gen, Späth gilt bei der SED als „kom- 
mender Mann“ in der Union. Die von 
Späth seit langem nachdrücklich ge- 
führten Reise-Verhandlungen wur- 
den, wie berichtet, über Kirchen- 
Staatssekretar Klaus Gysi (SED) ge- 
führt. 

• Die Reise-Unternehmungen ver- 
schiedener Ministerpräsidenten (Jo- 
hannes Rau, Emst Albrecht, nun- 
mehr Späth) aa West-Berlin vorbei 
haben bereits zu Unmutsäußerungen 
des Senats im Bundesrat geführt Der 
Regierende Bürgermeister Eberhard 
Diepgen selbst gab das Problem vor 
einiger Zeit in einem Bundesratsaus- 
schuß zu Protokoll 

• Die Bemühungen um eine Begeg- 
nung Diepgen-Honecke- sind nicht 
aufgegeben. Anders als sein Vorgän- 
ger von Weizsäcker, der am 15. Sep- 
tember 1983 ins Ostberliner Schloß 
Niederschönhausen fuhr, will sich 
Diepgen aber nur außerhalb Groß- 
Berlins mit Honecker treffen. 


Charta 77 
empört über 
Urteile in Polen 

AFP, Prag 

Die drei Sprecher der tschechoslo- 
wakischen Charta 77 haben sich in 
einem offenen Brief mit den in Polen 
verurteilten Gewerkschaftern Frasy- ( 
niuk, Müchnik und Lis solidarisch er- 
klärt. ln dem von Eva Kanturkova, 
Petruska Sustrova und Jiri Dienst- 
bier Unterzeichneten Brief erklären 
sich die Verfasser „traurig und ! 
empört“ über die harten Urteile und 
kritisieren die vom Jaruzelski-Re- 
gime inszenierte Verfolgungs-Kam- 
pagne. Die Verurteilung der polni- . 
sehen Gewerkschafter könne die Ent- • 
acfalossenheit der Unterzeichner zur 
„Fortführung der Verteidigung der 
Menschenrechte und der sozialen Ge- 
rechtigkeit nur bekräftigen“, heißt es 
weiter. 

Außerdem gaben die Sprecher der , 
Charta 77 bekannt, Haß auf ihren am 
11. März veröffentlichten Appell für ; 
ein „vereintes, demokratisches und - 
souveränes Europa“ acht pazifisti- 
sche Organisationen aus der „DDR“ * 
und Westeuropa geantwortet hätten. - 
Darunter befinden sich 20 „DDR"- 1 
Bewohner und die Westberliner 
Gruppe „Ost-West-Dialog“. “ 

Gromykos Ausscheiden 
befriedigt Peking ' 

AFP, Peking 

In au ffallen d neutralem Ton haben 
der chinesische Staatschef Li Xian- . 
nian und der Pariamentsvorsitzende 
Peng Zhen dem bisherigen sowjeti- „ 
sehen Außenminister Andrej Gro- « 
myko zu seiner Wahl Staatsober- - * > 

haupt gratuliert. Osteuropäische di- - 
ploma tische Kreise riefen in diesem 
Zusammenhang in Erirmerung. daß ~ 
Gromyko in Pekin g als einer der 
Hauptverantwortlichen für den 
Bruch zwischen beiden Ländern An- 
fang der 60er Jahre und nicht gerade ' * 
als Verfechter einer erneuten Anna- 
h eru ng zwischen den beiden grüßten 
kommunistischen Staaten gilt Gro- 
mykos Ausscheiden aus dem Außen- I 
ministerium sei von den chinesischen ’ 
Regierungspolitikfirn mit Befried!- ’ 
gung aufgenommen und als positiver 
Faktor für eine Verbesserung des bi*“; 
lateralen Klimas geweitet worden, 1 ': 
die seit der Amtsübernahme von 
chaü Gorbatschow im Kreml deutlich • ’ 
zu spüren sei 

Der stellvertretende chinesische ^ 
Ministerpräsident Yao Yilin wird am ' ‘ 
Sonntag zu einer seit langem vorgese- 
henen Gesprächsserie über ein fünf - 
jähriges Handelsabkommen nach.; 
Moskau reisen. Wie aus diplomati* . 
sehen Kreisen verlautet, soll das büfl- f 
terale Handelsvolumen bis 1990 auf 
fünf Milliarden Dollar ausgeweitet 
werden. 
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fac - Die Materialschlacht bat 
kaum begonnen,' da muß der Her- 
ausforderer- die. erste Niederlage 
efostecken: Die Hauptgememschaft 
des Peutscbgu.EnzfilhajKiels darf 
auj^mod zweier einstweiliger Ver- 
fügungen nicht mehr behaupten, 
der Selbstbecüemmgs-Großhandler 
Metro betreibe außerhalb der Lega- 
lität auch EimtefliändeL Doch eben 
diese Hauptgemeinscbalt hatte 
kurz zuvor genau deshalb Klage ge- 
gen Metro erhoben. Und nun? 

Nun bleibt trotzdem alles beim 
g iften , denn die Klagen gegen fünf 
Betriebe der Metro in Düsseldorf; 
Köln, Hamburg, München und Bo- 
chum and davon nicht betroffen. 
Obwohl die Hauptgemeinschaft in 
alten Falten die Metio-Häuser dar- 
auf festnageln wfli, ihre angebli- 
chen Einzelhandelsaktivitäten zu 
unterlassen. Wie kommtfs? 

Es kommt daher, daß sich die 
Verbandsherren aus Köln von den 
cleveren Cash + Carry -Händlern 

auf einen Nebenschauplatz haben 
locken lassen, den sie zuvor selbst 
lautstark markiert hatten: Das 
Trommelfeuer, mit dem die Haupt- 
gemeinschaft -die Ankündigung ih- 
rer Klageerhebung begleitete, mag 
den Metro-Herren erstens etwas zu 
laut gewesen sein und zweitens 
trotzdem willkommener Anlaß für 
ein kleines Störfeuer in Richtung 
Hauptgemeinschaft. Das ist ihr gu- 
tes Recht 


Bei der einstweiligen Verfügung 
geht es nur um die Formulierung 
von Pressemitteilungen. Bei den 
angekündigten Pro ressen gebt es 
. nicht gutetat pm das TjiriAnRnMiift - 
gesetz. So daß sie möglicherweise 
auch nur Nebenschauplätze and 
bei der Verteidigung des gesetzlich 
verordneten Feierabends im Han- 
del. 

„High-Tech“ 

j. G.- Was sind sie eigentlich, die 
vielbesungenen „High-Teeh a -Prt- 
dukte der Zukunft, bei denen das 
Hol moderner Industrienationen 
liegen soll? Mannesmann-Chef 
Weisweiler erquickte nun seine Ak- 
tionäre auf der Hauptversammlung 
auch zu diesem Punkt mit entwaff- 
nender Offenheit Man kenne fünf 
Untersuchungen, die den Welt- 
marktanteil der USA an diesen Gü- 
ten hohe Technologie (von Mikro- 
chip und Industrieroboter bis zu 
Biotechnik) je nach „Gutachter" bei 
40 oder auch nur bei 13 Prozent 
sehen. Eine geradezu abenteuerli- 
che Divergenz. Sie ändert natürlich 
nichts daran, daß auch ein „vom 
Montan- wn« Technologjekonzem“ 
gewandeltes Unternehmen wie 
Man nesmsnn verstärkt auf tech- 
nisch Anspruchsvolles mit guten 
Marktchancen setzt Aber sie mahnt 
auch zur Nüchternheit Rationellste 
Erzeugung herkömmlicher Produk- 
te mit Hilfe modernster Technik 
bleibt die verläßlichste Basis der 
Volkswirtschaft, ist „High-Tech“- 
Pohtik mit den Füßen auf der Erde 
(wo sie hingehören). 


Bankenaufsicht vermißt 

Von WILHELM FURLER, London 
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• ..... . patestens der Z nsammpnhiiwh 

,. ; V^ kJ der des Londoner Bankhauses 
.. •-• Johnson Matthey Bankers im veigan- 

i‘‘ ~- • . t genen Jahr hat einen gravierenden 
5. Mangel des britischen Bankensf- 

r'.\ \ j . . . Steins klargelegt Das Fehlen wn« 

’ - • . ' funktionierenden Bankenaufsicht 

- /.yj ICt kaum für möglich zu haltender 
Inkompetenz hatten die Verantwort- 
vviv . . Heben des zur Edelmetall-Gruppe 

4 „ ■_ Johnson Matthey gehörenden Bank- 

r . i. , r. hauses Tugrimspn dag das gesamt-' 
[JJ1 eBankkapital an zwei zweifelhafte 

" ~ TCr adTtne Vimw au SgrifehCD xgiirdp 

Nur ein Direkteingriff der Bank 

;*7 r/ vnn En gland cnyte aina aigatalinhe 

' ^ Stützungsaktion der britischen Ban- 

ken verhinderten eine Katastrophe. 

«. Deutlich wurde, an diesem Fall 
^ ^ -nicht mir, daß unverantwortlicher 
*f ■ i Leichtsinn e i nes Mutterhaus«; nie 

Johnson Matthey derart/inationale 
irt Entscheidungen eines offenbar in- 

II 1 U*Jis kompetenten Managements einer 
«I . n ^ Banktochter einfach hinnimmt Und 
llt 4 in Hl daß dies auch in anderen Fällen mög- 
lich sein dürfte. Sondern mit aller 
■ ■ Scharfe wurde auch die erschrecken- 
de Schwache der britischen Banken- 
‘ - auftneht auffeedeckt 

Tatsächlich ist ein wirkliches Ban- 
kenaufeichtssystem in Großbritan- 
. . .. ..ll nien gar nicht vorhanden. Während 
: _--i es etwa in Deutschland ein doppelt 
. ... - gestricktes Aufsicbtssystem gibt 
*-■ nämlich einmal mit der fortlaufenden 
. Überwachung durch das Bundesauf- 
■ achtsamt für das Kreditwesen und 
zum anderen durch die Bundesbank, 

_ - die unabhängig davon Informationen 
? . sammelt beruht die britische Ban- 
•/ kenau&lcht weitestgehend auf der 
freiwilligen Infcmnationsvergahe 
durch Wirtßchaftsprüfer und Bankin- 
. stitute an die Bank von England. 

I m Fall von Johnson Matthey Ban- 
kers meldeten sich weder das 
„ Bankhaus noch dessen Wirtschafts- 
■ : prüfer bei der Bank von England. 
.- • •• * 1-.; Und der zuständige Beamte der No- 

tenbank verschlief das sich anbah- 
; nende Desaster. Schatzkanrier Law- 
son sparte denn auch jetzt vor. dem 
. Unterhaus nicht mit seiner Kritik an 
. dem mit erheblichen Mangeln äusge- 
. statteten Aufsichtssystem und an der 
sehr schwachen Rolle, die von der 
Bank von England gespielt wurde. 

Es ist nur konsequent daß die ekla- 
, i ., tanten Schwachstellen, die durchdie 
j^l;> “ iJohnson-Matthey-Afiäre aufgedeckt 

, ' i j : '■?.? wurden, durch ein völlig reformiertes 


Abzuwarten bleibt ob dasneue Ge- 
setz, das so rasch wie möglich einge- 
bracht werden soll, zusammen mit 
den anderen Änderungen im Über- 
wachungsverfehren ausreichen wird, 
eine Wiederholung der jüngsten Ban- 
kenaffare zu veriündem. Doch könn- 
te sich heraussteilen, daß die Bank 
von. England mit ihrer alleinigen 
Überwachungsfunktion überfbrdert 
ist Das Fehlen eines Gremiums, ähn- 
lich dem deutschen Bundesaufeichts- 
amt für das Kreditwesen wird viel- 
leicht eines Tages schmerzlich bedau- 
ert werden. 


EXPORT / Umfrage bei Auslandshandelskammem - Qualitätsvorteile in Europa 

Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Unternehmen hat sich verbessert 


SABINE SCHUCHART, Bonn 
„Noch selten hatte die deutsche Wirtschaft solch breitgestreut gute 
Exportanssichten. Der Export bleibt Triebfeder der deutschen Konjunk- 
tur.“ Dies ist das Ergebnis einer Umfrage des Deutschen Industrie- und 
Handelstages (DIHT) bei 42 Außenhandelskammem, mit deren Gastlän- 
dern mehr als vier Fünftel des deutschen Außenhandels abgewickelt 
werden. Auf den meisten Auslandsmärkten hat sich nach Einschätzung 
des DIHT die internationale Wettbewerb sfihigkeit der deutschen Wirt- 
schaft verstärkt Schwierigkeiten für deutsche Anbieter resultierten vor 
allem aus schlechteren Finanrierungsbedingungen. 


Bankenaufsichtssystem beseitigt 
werden sollen. Insgesamt 34 Vor- 
schläge wurden von pinpw im ver- 
gangenen Dezember aus Mitgliedern 
des Schatzamtes und der Bank von 
En gland gebildeten Komitee ausgear- 
beitet, die unter anderem eine neue 
Bankengesetzgebung einschließen. 
Im Mittelpunkt der vom Schatzkanz- 
ler vor dem Pa rlament an gekündig - 
ten Reformen steht eine erhebliche 
Answeitung der KontroÜ- und Über- 
wachungsbefugnisse der Notenbank. 

Per Gesetz soll die zweigleisige Be- 
handlung der Institute, nämlich an- 
erkannte Bankinstitute auf der einen 
und- lizenzierte fngtifaTte zur Annah- 
me von Einlagcm auf der anderen Sei- 
te, abgeschafft und durch ein System 
ersetzt werden, wonach äße Institute 
gfciche nnaßen der strengeren Auf- 
sicht durch die Bank von England 
unterliegen. Bislang galt dies nur für 
die lizenzierten Institute zur Annah- 
me von Einlagen. Gleichzeitig sollen 
die Kriterien für die Zulassung zum 
Bankgeschäft verschärft werden. 

Dnen Informationsaustausch zwi- 
schen den Kontrollbeamten in der 
Notenbank und den Wirtschaftsprü- 
fimgsfirmen der Bankinstitute einzu- 
richten, wobei der Notenbank weit- 
reichende Möglichkeiten eingeräumt 
werden, sich notwendige Informatio- 
nen zu beschaffen. Im übrigen sollen 
Banken künftig dazu verpflichtet 
werden, im Top-Management einen 
für Finanzen zuständigen Direktor za 
beschäftigen, den etwa Johnson Mat- 
they Bankers nicht hatten. Kreditver- 
gaben an «präinp oder an miteinan- 
der in Verbudung stehende Kredit- 

nrtimgr goHfoßtirh ffolrftm k ünft ig ; 

Prozent des Bankkapitals nicht über - 1 


Die Verbesserung der deutschen 
Wettbewerbsfähigkeit wird beson- 
ders in den Regionen offenkundig, 
wo der US-Dollar und an ihn gebun- 
dene Währungen dominieren. Aller- 
dings resultieren die Exporterfolge 
der deut s chen Unternehmen nicht 
au ssphlteftlich aus dem derzeitigen 
Wechselkursverhältnis, betont der 
DIHT. Auch die Anstrengungen deut- 
scher Unternehmen zur Steigerung 
ihrer qualitativen Wettbewerbsfähig- 
keit und die stabilen Preise in der 
Bundesrepublik hätten die deutsche 
Marktposition gestärkt 

Andererseits habe aber der starke 
Dollarkurs nicht zu einem generellen 
ZurückfaDen der amerikanischen 
Konkurrenten am Weltmarkt geführt 
So gewinnen Unternehmen aus den 
USA in Belgien und den Niederlan- 
den noch Marktanteile, während 
gteirhrgitig d e tit sche Unternehmen 
Marktanteile verlieren. Auch die Ja- 
paner erzielen auf gmzplnpn Märkten 
noch größere Markterfölge. 

Generell geh«? die Kammern gute 
Exportausrichten für die deutafoe 
Wirtschaft in Europa. In den skandi- 


AUF EIN WORT 


navischen Ländern werden sogar 
noch höhere Zuwachsraten als im 
Vorjahr erwartet Auch in den USA 
und Kanada werden die deutschen 
Exporte 1985 noch einmal deutlich 
steigen, allerdings mit geringeren Zu- 
wächsen als bisher. 

Dagegen sind die Erwartungen für 
Mittel- und Südamerika deutlich ge- 
dämpfter. Bei dm erschwerenden 
Faktoren steht nicht mehr so sehr wie 
noch im Vorjahr die hohe Auslands- 
verschuldung dieser Länder im Vor- 
dergrund, sondern auch die Devisen- 
knappheit Kompensationsforderun- 
gen und Bemühungen um den Auf- 
bau eigener Produktionen. 

Kreditprobleme und Devisenman- 
gel dämpfen auch die Exporte nach 
Afrika. Im pazifischen Raum g»nd d ie 
Ausrichten für deutsche Unterneh- 
men sehr uneinheitlich Während 
Länder wie Indien und Japan von 
steigmden deutschen Exporten aus- 
gehen, wird in Indonesien und Tai- 
wan, die 1984 Zuwächse von 20 bezie- 
hungsweise 34 Prozent ; erreichten, 
mit absoluten Rückgängen der deut- 
schen Einfuhren gerechnet. 

STEUERN ] 



Der BDI-Präsident fordert 
Entlastung für Unternehmen 


99 Unsere heutige Perso- 
zialpolitik hat unzwei- 
. felhaft einen Beitrag zur 
Entlastung der Arbeits- 
marktsituation zu lei- 
sten. Sie muß sich aber 
gle i c h zei ti g auf eine völ- 
lig veränderte Situation 
Anfang der 90er Jahre 
einsteHen. Der beste 
Beitrag zu beiden Pro- 
blemfddera ist in je- 
dem Fall eine möglichst 
qualifizierte Ausbil- 
dung 9? 

Dr. Wolfgang Jentzach. Vorstandsmit- 
glied der BASF AG. Ludwigshafen 

FOTO: OIE WELT 

Heftige Vorwürfe 
aus London 

fu. London 

In ungewöhnlicher Scharfe hat der 
britische Minister für Handel und In- 
dustrie, Norman Tebbit, vor dem Par- 
lament in London die deutsche Han- 
delspolitik kritisiert. Audi wenn der 
deutsche Markt bei weitem offener 
sei als der japanische, mache rieh die 
Bundesrepublik dennoch „schand- 
hafterund dreister Diskriminierung" 
in einigen Handelsbereichen schul- 
dig. In den zwölf Monaten bis Mai 
dieses Jahres sei das Rohdefizit Groß- 
britanniens im Deutschland-Handel 
mit Waren der verarbeitenden Indu- 
strie auf 5.4 Mfd. Pfund (gut 21 Mrd. 
Mark) gestiegen. 


dpa/VWD, Landsfant 

An einer Steuerentiasmng der Un- 
ternehmen gehe kein weg vorbei, 
wenn die Zukunftschancen der deut- 
schen Industrie gesichert werden sol- 
len. Diesem Schritt, der der anstehen- 
den EjnVnmmgn^ Ta riflrö rrektnr fol- 
gen müsse, räumte der Präsident des 
Bundesverbandes der Deutschen In- 
dustrie (BDQ, Hans Joachim Lang- 
mann, auf der Jahresversammlung 
des Landesverbandes der Bayeri- 
schen Industrie am Donnerstag in 
Landshut „klare Priorität“ ein. 

Der BDI-Präsident sprach sich für 
eine offensive Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit an«, die aber nicht 
durch Arbeitszeitverkürzungen mit 

re Arbeitszeiten und Lohnstrukturen 
erreicht werden könne. Der geeignete 
Weg führe vielmehr über mehr Flexi- 
bilität auf dem Arbeitsmaikt, ver- 

ELEKTROINGENIEURE 


stärkten Abbau hgsch5ftigungsh«*m - 
mender Vorschriften und eine Inve- 
stitionsoffenrive. 

Langmann kritisierte darfihpr hin- 
aus die unzureichende Anerkennung 
unternehmerischer Tätigkeit und die 
D iffamier ung von 

winnen, die die unternehmerische 

Spths tänriiglteit h phinripm. K ritik 5n- 
ßerte er aber auch am europäischen 
Markt 

Die Binnenmarkt-Barrieren müß- 
ten abgebaut sowie die tpohnisphen 
Nonnen und dag öffentliche Auf- 
tragswesen vereinheitlicht werden. 

Tlmw eKschiita’ jgfr nach Ansicht T.ang . 

manns pinp Uberlebensaufgabe für 
die ganze Gesellschaftsordnung. Er 
forderte daher die Industrie zu einer 
bewußten Bejahung einer vorwäits- 
gerichteten Umwettpobtik auf, die 
auf Innovationen und Investitionen 
setze. 


Verband stellt fest: Nach 
wie vor gute Berufschancen 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Ein T.irhthHHc in der Diskussion 
um die Akademiker-Arbeitslosigkeit: 
.Elektroingenieure haben nach wie 
vor gute Berufschancen w , stellt der 
Verband Deutscher Elektrotechniker 
(VDE) zufrieden fest Zwar gibt es 
auch hier 3500 Arbeitslose, knapp 
drei Prozent dar 120 000 deutschen 
Elektroingenieure. Düren standen je- 
doch Ende 1984 3300 offene Stellen 
gegenüber. 

Zudem wächst die Nachfrage der 
Wirtschaft- so eine Studie des VDE - 
in der Überschaubaren Zukunft jähr- 
lich um drei bis fünf Prozent also um 
3600 bis 6000 Ingenieure. Dazu tragen 
das Branchenwächstum (vor allem in 
den JZukunftsbereichen* Kommu- 
nikation, Information und Automa- 
tion), der Substitutionsbedarf (in den 
immer anspruchsvolleren neuen An- 
lagen werden herkömmliche Techni- 
kerpositionen zunehmend von Inge- 


nieuren besetzt) und ein relativ gerin- 
ger Ersatzbedarf bei. 

Quantitativ wird die Nachfrage von 
den Hochschulen durchaus gedeckt 
Bei einer Abbrecherquote von 45 Pro- 
zent und einer Erfolgsquote der Ver- 
bliebenen von 60 Prozent werden von 
den 18500 Studienanfängern des 
Jahrgangs 1983/84 gerade 6100 Absol- 
venten übrigbleibeiL 

Doch der „Bedeutung der Elektro- 
technik für die Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Wirtschaft werden die 
Hochschulen einstweilen kaum ge- 
recht“, bemängelt der VDE. Seine 
Wunschliste: Das Lehrangebot sollte 
besser den späteren Beru&anforde- 
rungen entsprechen, die Lehrpläne 
schneller dem Stand der Te chnik an- 
gepaßt werden, die Laborausstattun- 
gen verbessert und Grundkenntnisse 
benachbarter Fachbereiche (wie Ma- 
schinenbau) einbezogen werden. 


DEUTSCHE BUNDESPOST 


TECHNOLOGIE / Siemens-Vorstand: In den 70er Jahren ging Boden verloren 


Rekord-Investitionen von Nach USA und Japan auf Rang drei 

\A (% Milliarden I^Tark VWD/HRBomi enmehme. Die Starke der Bundesre- gen Bereichen der angewandten For- 

u mm j. A-** i mm. _ In der Hochtechnologie wirf ngnh publik, die mit einem läprozentigen schung. Eine Umstellung der Priori- 


HEINZ HECK, Bonn 

Auf ein neues Rekordniveau von 
> 14J5 Milliarden Mark sind die Investi- 
. tionen der Deutschen Bundespost 
. 1884 gestiegen. Das geht aus dem Jah- 
\ - resabschluß hervor,' den der Verwal- 
. ^ingsrat gestern genehmigt hat Bei 
J einem Umsatevolumeö von 46 MiTH- 
erden Mark wurde ein Bilanzgewinn 
von 3£ (1983: 2,2) Milliarden Mark 
1 erzitiL Bed Erträgen von rund 48,5 
(plus 4^ Prozent gegenüber 1983) imd 
' ' ' Aufwendungen von rund 44^ Milliar- 
den (ptusL 9 Prozent) schloß dieGe- 
... winn- undLVerti Um rechnung mit ei- 
nem Jahresüberschuß von rund 4^ 


Wegen des ho hen In vestitionsbe- 
darfc wurden dfeffiicklagen für Fem- 
nKManvestifin win im wnt» Milliarde 
^aik aufhestodi Zur Finanzierung 
fler InveÄtiMesx wurde das Schul- 


denvolumen um 3,4 (auf über 52) Mil- 
liarfen Mark aufgestockt 

Die inrrerbetrieblicbe Leistungs- 
und Kostenrechnung der Deutschen 
Bundespost weist eine Kostenüber- 
deckung von 1,6 (1983: 1,0) Mrd. DM 
aus. Dabei habe sich das Ungleichge- 
wicht zwischen Post- und Feromelde- 
wesen gegenüber 1983 verringert. Im 
Postwesen sei die Kostenunterdek- 
ktmg von 2,1 auf 1.7 Mrd. DM zurück- 
gegang en , während sich die Kosten- 
überdeckung im Femmrfdewesen 
von 0,2 auf 3^ Mid DM erhöhte. 

Trotz meist verbesserter Ergebnis- 
se schlossen der Paketdienst (1,07 
Milliarden), der Gelddienst (527 Mit 
linnen), der Postzeftungsdienst (481), 
der Päckchendienst (271) und der 
Postgirodienst (94) mit erheblichen 
Verlusten ab. Postsparkassen (652) 
und erstmals Briefbeförderung (51) 
äugten für Überschüsse. 


VWD/HH. Bonn 

In der Hochtechnologie wirf nach 
Einschätzung der Siemens AG der 
inte rn ationale Wettbewerb immer 
schärfer. Zugleich werde der staatli- 
che Einfluß zunehmen. „Europa wird 
neu Maß nehmen müssen, wenn es 
neuen Abhängigkeiten entgehen und 
einerseits den Innovationswettbe- 
werb mit den USA, andererseits im 
Produktivitätswettbewerb mit Japan 
bestdien will", sagte Siemens-Vor- 
standsmitglied Karl Heinz Beckurts 
auf einer Veranstaltung da Fried- 
rich-Ebeit-Stiftung. Er wies darauf 
hin, daß mit den südostasiatischen 
Staaten Südkorea, Taiwan, Hong- 
kong, Singapur und Malaysia laufend 
neue Wettbewerber auftreten. 

Im weltweiten Ihnovationswettbe- 
werb hätten die USA die Füh- 
rungsposition izrne, während Japan 
in der kostengünstig und qualitativ 
hochwertigen Großserienfertigung 
vieler Geräte eine Spitzenstellung 


einnehme. Die Stärke der Bundesre- 
publik, die mit einem löprozentigen 
Weltmarktanteil bei Hochtechnolo- 
gieprodukten den dritten Platz hinter 
den USA (27 Prozent) und Japan (16) 
einnehme, liege in einer ausgewoge- 
nen Branchenstruktur, der großen 
Exporttradition sowie einer soliden 
Ferti giingsprfahning ausgezcidme - 
ten Facharbeiter! und einem traditio- 
nellen Eifindungsgeist 

Die lange Zeit als ungünstig gelten- 
de deutsche Wettbewerb Stellung bei 
der Hochtechnologie führte Beckurts 
auf eine Investiüonsschwäcbe in den 
70er Jahren, einen späten und immer 
noch zu geringen Einsatz der Mikro- 
elektronik, zu wenig Neugründungen 
technologisch orientierter Unterneh- 
men sowie auf ein über lange Zeit 
gestörtes Verhältnis zwischen Hoch- 
schulforschung und Industrie zu- 
rück. Die Bundesrepublik habe in der 
reinen Grundlagenforschung eine 
Spitzenposition, nicht aber in wichti- 


gen Bereichen der angewandten For- 
schung. Eine Umstellung der Priori- 
täten sei erforderlich und vielfach 
auch schon eingeleitet. 

Jürgen Vahlberg, SPD-Bundes- 
tagsabgeordneter und Geschäftsfüh- 
rer einer Firma für Informationsver- 
arbeitung, plädierte auf derselben 
Veranstaltung für „mehr Bewegung 
in der Forschungsszene". Als An- 
satzpunkt nannte er unter anderem 
den Aufbau von Datenbanken mit 
technischen Informationen in deut- 
scher Sprache, die vor allem für klei- 
ne und mittlere Betriebe wichtig 
seien. Denn genaue Kenntnis der Ent- 
wicklungen auf den internationalen 
Märkten sei eine Voraussetzung für 
sichere unternehmerische Entschei- 
dungen. Ferner, regte er an, für Erfin- 
dungen, die im eigenen Unternehmen 
verwertet werden, eine kalkulatori- 
sche Lizenzgebühr emmfiihrpn um 
sie so der Fremd Verwertung gleichzu- 
stellen. 


KONJUNKTUR 


„Die Auftriebskräfte haben 
sich wieder abgeschwächt“ 


Die deutsche Investitionsgüterin- 
dustrie konnte 1984 daraus Nutzen 
ziehen, daß sich die Investitionsakti- 
vitäten in vielen Ländern der Welt 
wieder verstärkt haben. Ihre Erzeug- 
nisse nahmen mit einem Anteil von 
knapp 52 Prozent den ersten Platz 
unter den deutschen Exportproduk- 
ten ein. Eine wichtige Rolle spielten 
daneben chemische Erzeugnisse und 
der Kraftfahrzeugexport. 

Deutli cher als in früheren Jahren 
ergeben sich 1985 regional unter- 
schiedliche Ursachen fite die Export- 
entwicklung. Während in den westeu- 
ropäischen Landern vor allem die 
Qualität als erstes Merkmal genannt 
wird, dominieren im Dollar-Raum 
Preisvorteile. Schwierigkeiten erge- 
ben sich nach der DIHT-Umfrage für 
deutsche Anbieter vor allem aus den 
schlechteren Finangjprungshprfin- 
gungen, die daraus resultieren, daß 
ausländische Konkurrenten durch 
die staatliche Subventionierung von 
Exportkrediten und eine großzügige- 
re Praxis bei Ausführbürgschaften 
Vorteile erhalten. 

Eindringlich fordern die Kammern 
deutsche Anbieter auf, aggressiver 
und offensiver auf den Absatzmärk- 
ten aufeu treten, wie das die ausländi- 
sche Konkurrenz tue. Auch sollten 
die Unternehmen stärker auf die na- 
tionale Mentalität im Abnehmerland , 
eingehen, Sonderwünsche der Kun- 1 
den vermehrt berücksichtigen und 
die persönlichen Kontakte vertiefen. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Vereinigten Staaten werden 
1985 und 1986 „wohl nicht mehr in so 
starkem Maß wie bisher als Lokomo- 
tive der Weltwirtschaft wirken“, 
schreibt das Kieler Institut für Welt- 
wirtschaft und stellt die Frage, ob es 
in den Industrieländern zu einer lan- 
ger anhaltenden fotyunkturflaute 
komme. 

Nach zweijährigem Aufschwung 
habe sich das Expansionstempo in 
den Industrieländern „deutlich ver- 
langsamt“ . Die gesamtwirtschaftliche 
Produktion dürfte im ersten Halbjahr 
1985 nur noch um zwei Prozent (Jah- 
resrate) gestiegen sein; die Kapazi- 
tätsauslastung sei weltweit etwas ge- 
sunken. Als ausschlaggebend wirf 
angesehen, daß die Auftriebskräfte in 
den USA nicht mehr so stark gewe- 
sen seien wie noch 1983/84. Die japa- 
nischen und europäischen Binnen- 
märkte expandierten weiterhin nur 
verhalten. 

Für die schwächere amerikanische 
Konjunktur sprachen einmal zykli- 
sche Gründe: Der Aufschwung dau- 
ert über zwei Jahre. Auch sei die ame- 
rikanische Regierung bemüht, die ho- 
hen Defizite im Staatshaushalt und 
der Leistungsbilanz abzubauen, um 
für die Zukunft nicht Zins- und Til- 
gungsbelastungen vorzuprogrammie- 
ren, die selbst die hohe Leistungsfä- 
higkeit der amerikanischen Wirt- 
schaft überford em könnten. 

„In kaum einem Land ist die Ar- 
beitslosigkeit gesunken“, heißt es in 


der Studie. Ausnahme sind die USA 
wo 1983/84 ein „spürbarer Rückgang 
zu beobachten gewesen sei Im 
Herbst 1984 sei die Besserung jedoch 
ins Stocken geraten. Allerdings neh- 
me die Beschäftigung in der amerika- 
nischen Wirtschaft immer noch um 
zwei Prozent jährlich und damit so 
stark wie das Arbeitskräftepotential 
zu. 

In Westeuropa habe sich die Er- 
werbslosenquote gegenüber 1976/79 
mehr als verdoppelt und liege bei et- 
wa elf Prozent. Anders als in den USA 
und Japan sei die Beschäftigung in 
den meisten westeuropäischen Län- 
dern seit 2980 ständig gesunken. Erst 
im zweiten Halbjahr 1984 sei diese 
Entwicklung zum Stillstand gekom- 
men. 

Inflexibilität auf den Arbeitsmärk- 
ten, geringe Anpassungsbereitschaft 
der Tarifvertragsparteien sowie die 
Unentschlossenheit der politischen 
Instanzen, Hemmnisse für eine ver- 
stärkte Investitionstätigkeit und Ein- 
stell ungs politik der Unternehmen zu 
beseitigen, werden als Hauptursa- 
chen dafür genannt, daß die Aussich- 
ten für eine Besserung auf dem Ar- 
beitsmarkl gering seien. Unsichere 
Beschaftigungsaussichten aber 
dämpften die Ausgaben- und Ver- 
schuldungsbereitschaft der privaten 
Haushalte; und unsichere Absatz- 
und Gewinnerwartungen beeinträch- 
tigten die Investitionsneigung vieler 
Unternehmen. 
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Neues Fischerei-Konzept 
Bonn (dpa/VWD) - Die vier Unter- 
nehmen der deutschen Hochseefi- 
scherei, die sich zu einer Fangunion 
Zusammenschlüßen wollen, werden 
dem Bundesemähnmgsministeriura 
kurzfristig ein neues Konzept für die 
Fusion vorlegen. Das ist das Ergebnis 
eines Bonner Gesprächs zwischen 
den Reedern und dem Parlamentari- 
schen Staatssekretär beim Bundeser- 
nährungsminister, Wolfgang von Gel- 
dern. Das Bundeskabinett hatte vor- 
erst nur eine grundsätzliche Zusage 
für eine Starthilfe gegeben. 

Metro erwirkt Verfügung 
Düsseldorf (dpa/VWD) - Die von 
der Hauptgemeinschaft des Deut- 
schen Einzelhandels (HDE) verklagte 
Großhandelskette Metro hat sich im 
Vorfeld anstehender Prozesse mit ei- 
ner einstweiligen Verfügung gegen 
die Kölner Einzelhandelsvertretung 
zur Wehr gesetzt Dies bestätigte ge- 
stern die Geschäftsführung der deut- 
schen Metro-Gruppe in Düsseldorf 
Danach darf die HDE laut Beschlüs- 
sen der Landgerichte Köln und Ber- 
lin öffentlich unter anderem nicht 
mehr behaupten, die Metro betreibe 
auch Einzelhandel, ohne die entspre- 
chenden Rechtsvorschriften und Ver- 
bote zu beachten. 

Kündigung unwirksam 
Saarbrücken (dpa/VWD) - Das 
Landesarbeitsgericht in Saarbrücken 
hat die im Herbst 1983 erfolgte fristlo- 
se Kündigung der Hamaligpn Sozial- 
pläne bei Arbed Saarstahl GmbH, 
Völklingen, für unwirksam erklärt 
Nach ihnen erhielten ausscheidende 
Beschäftigte über 55 Jahre 90 Prozent 
des letzten Nettogehalts. Damit hob 
Gericht einen erstinstanzlichen 
Beschluß auf, in dem die Klage des 
Betriebsrats gegen die Sozialplan- 
kündigung abgewiesen worden war. 

Appell an die Länder 
Bonn (HH) - Bauminister Schnei- 
der und Spitzenvertreter der IG Bau, 
Steine, Erden sowie der Bauwirt- 
schaft haben gestern einen gemeinsa- 
men Appell an Länder und Gemein- 
den gerichtet bei der Umsetzung der 
vom Kabinett am Montag beschlosse- 
nen Maßnahmen für die Bauwirt- 
schaft „für ein Höchstmaß an Schnel- 
ligkeit und möglichst unbürokrati- 
sche Verfahren“ zu sorgen. Bei dem 
Bonner Treffen äußerte Gewerk- 


schaftschef Carl die Sorge, daß die 
verbesserten Abschreibungsbedin- 
gungen für Wirtschaftsgebäude sich 
über die dadurch bedingten Steuer- 
mindereinnahmen negativ auf das In- 
vestitionsverhalten der Gemeinden 
auswirken könnten- 

Geldmengenziel bleibt 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankrat der Deutschen Bundes- 
bank hat auf seiner Routinesitzung 
gestern in Frankfurt keine kreditpoli- 
tischen Beschlüsse gefaßt In Anwe- 
senheit des Bonner Finanzstaatsse- 
kretärs Hansjörg Häfele hat das ober- 
ste Wähmngsgremium jedoch das im 
Dezember beschlossene Geldmen- 
genziel bestätigt Für 1985 hatte die 
Bundesbank ein Wachstum der Zen- 
tralbankgeldmenge, die sich aus Bar- 
geldumlauf und Mindestreserven zu- 
sammensetzt von drei bis fünf Pro- 
zent festgesetzt 

Weniger Arbeitslose 

London (VWD) - Nach vorläufigen 
Berechnungen ist die Arbeitslosenra- 
te im Juni un bereinigt auf 13,1 Pro- 
zent gefallen, nach 13,4 Prozent im 
Mai, gegenüber Juni 1984 (12»5 Pro- 
zent) jedoch gestiegen. Auf saisonal- 
bereinigter Basis ergibt sich nach vor- 
läufiger Schätzung des Arbeitsmini- 
steriums für den Berichtsmonat eine 
Arbeitslosenrate von 13,1 Prozent 

Hilfen für den Schiffbau 

Brüssel (dpa/VWD) - Die Kommis- 
sion der Europäischen Gemeinschaft 
(EG) hat die bis Ende 1986 befristeten 
Beihilfeprogramme für den Schiffbau 
in Großbritannien, Italien und den 
Niederlanden genehmigt Die EG-Be- 
hörde bat damit nach eigenen Anga- 
ben die gegen diese drei Lander im 
vergangenen Jahr eingeleiteten Wett- 
bewerbsverfahren eingestellt In der 
Gemeinschaft wurde bereits 1981 ei- 
ne gesonderte Beihilfe-Regelung ge- 
schaffen. Sie wurde Ende 1984 um 
zwei Jahre verlängert 

Wochenausweis 


Netto- Währungs- 
reserve (Mrd-DM) 
Kredite an Banken 
Wertpapiere 

Bargeldumlauf 
EinL v. Banken 
Einlagen v. öfTentL 
Haushalten 


30.6. 23J>. 3L5- 

56.4 61,0 60,5 

103.8 100,0 97,4 

3.7 3,8 3,9 

108.8 106, 7 108,4 

49.4 39,1 49,3 

5.7 13,8 1,4 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 

Im Juni 1985 zahlten 
wir an 24.604 Bausparer 
890.879.404,65 Mark aus 
zum Bauen, Kaufen, 

Modernisieren. 

Auf diese Steine können Sie bauen 


Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
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FORD 


Mager-Motor wird 
in England gebaut 


WILHELM FITRLER, London 

Mit großer Erleichterung ist von 
der Regierung in London und von 
den Mitarbeitern von Ford UK die 
Entscheidung der Geschäftsführung 
des amerikanischen Ford-Konzerns 
aufgenommen worden, von 1987 an 
im britischen Ford-Werk Dagenham 
abgasarme Motoren zu produzieren. 
Zur Entscheidung standen neben Da- 
genham die Ford-Werke Köln. 

Bei den Motoren der „dritten Gene- 
ration“, so ein Ford-Sprecher, handelt 
es sich um eine völlig neue Entwick- 
lung, an der im englischen Dunton 
und in Merkenich in Deutschland ge- 
arbeitet wurde. Diese Magennisch- 


Anzaigs 


PROVESTA. 


Ein neuer Fonds 
der DWS. 

Fragen Sie Ihre 
Bank. ^ 


Motoren flean-bum engines) sollen 
die vor wenigen Tagen von der EG 
beschlossenen neuen Abgaswerte so- 
gar noch deutlich unterschreiten, so 
daß auf den Einbau relativ teurer Ab- 
gas-Katalysatoren nach amerikani- 
schem Muster vernichtet werden 

fcann, 

Die Investition in die neue Moto- 
renfertigung mit einer anfänglichen 
Jahreskapazität von 200 000 Einhei- 
ten wird den Angaben von Ford zufol- 
ge 620 MÜL DM betragen. Der über- 
wiegende Teil der Magermisch-Moto- 
ren ist für die Ford-Werke auf dem 
europäischen Kontinent bestimmt 

Bei dem Antriebsaggregat wird es 
sich um einen Zwei-Liter-Motor mit 
zwei obenli egenden Nockenwellen 
handeln. Die Mageimisch-Technik ist 
dabei erheblich weiter entwickelt als 
diejenige, die von Ford noch in die- 
sem Jahr in einigen Modellen angebo- 
ten werden wird. Sie wird grundsätz- 
lich auf einem Mischverhältnis Ben- 
zin zu Luft von 20 bis 22 zu eins 
basi er en. 

Die Entscheidung für Dagenham 
kam für die deutschen Ford-Werke 
nicht überraschend. Bereits Mitte 
April habe der Vorstand in Köln ent- 
schieden, diese Motoren Jm Fremd- 
bezug“ zu erwerben, erklärte ein 
Sprecher. 


VERMÖGENSBILDUNG / Niedersächsische Gesetzesinitiative heute im Bundesrat - Gespräch mit Frau Breuei 


Höhere Sparzulage für Beteiligungstitel gefordert 


PETER JENTSCH/DW, Bonn 

Die Bereitschaft, noch in dieser Le- 
gislaturperiode ein zweites Gesetz zur 
Beteiligung der Arbeitnehmer am 
Produktiwermögen zu verabschie- 
den, sei bei den politischen Entschei- 
dungsfragen! deutlich gewachsen. 
Die niedersachsische Wirtschaftsmi- 
nisterin Birgit Breuei (CDU), auf de- 
ren Initiative der Gesetzentwurf zum 
Ausbau der Veimogensbildung ent- 
stand, der im Bundesrat heute zur 
Abstimmung steht, sagte in einem 
Gespräch mit der WELT: „Ich bin 
zuversichtlich, daß der Bundesrat 
grünes Licht für die Einbringung im 
Bundestag geben wird.“ Dadurch 
würde die Bundesregieung in Zug- 
zwang geraten, da sie innerhalb von 
drei Monaten zu diesem Gesetzent- 
wurf Stellung nehmen muß. 

Die Initiative des Bundesrates zielt 
darauf ab, die geforderte und von der 
Bundesregierung angekündigte zwei- 
te Stufe des Ausbaus der Vermögens- 
büdung noch in dieser Legislaturpe- 
riode zu realisieren. Das Motiv sei 
dabei gewesen, den Arbeitnehmern 
„mehr Möglichkeiten der Beteiligung 
am Produktivvermögen zu eröffnen“. 


Dabei, so betonte Birgit Breuei, „soll 
der Arbeitnehmer in jedem Fall selbst 
entscheiden, wo er sein Geld anlegt“. 
Das gelte auch Sir die Unternehmen 
in der Frage, „ob und in welcher 
Form sie eine Beteiligung akzeptie- 
ren“. 

Die Bundesratsinitiative ermögli- 
che „die Bildung von neuen Invest- 
mentfonds, über die sich Arbeitneh- 
mer auch mittelbar an kleinen und 
mittleren Unternehmen beteiligen 
können“. Die Frage der Liquidität 
dieser Betefligungssondervermögen 
sowie der Bewertung der stillen Be- 
teiligungen, die die Fonds überneh- 
men sollen, sieht Bundesfinanz- 
ministerium - im Gegensatz zur Lan- 
desregierung in Hannover - als noch 
nicht ausreichend gelöst an. In einem 
Koalitionsgespräch, an dem auch 
Frau Breuei teilnahm, war deshalb 
kürzlich zwischen Vertretern der zu- 
ständigen B nndpsrnfnistpri pn und 
der Koalitionsfraktionen im Bundes- 
tag noch keine Einig un g über die 
zweite Gesetzesstufe erzielt worden. 

Für die weitere Forderung des 
Bausparens ist nach Ansicht von 
Frau Breuei unter den Landern ein 


„sachgerechter Kompromiß“ in der 
Form gefunden worden, daß der zula- 
genfahige Höchstbetrag bei Bauspa- 
ren von 624 auf 936 Mark erhöht, die 
23prozentige Arbeitnehmersparzula- 
ge aber beibehalten werde. „Als 
neuen und interessanten Förderweg, 
gerade für den Kleinsparer“, bezeich- 
nete die Wirtschaftäninisterin die 
neuen Formen des Konten- und Ver- 
sichertensparens, 

In diesem Z usammenhang wandte 
sich Birgit Breuei gegen Bestrebun- 
gen, „das ganze Konten- und Versi- 
cherungssparen in der alten Form 
beibehalten“ zu wollen. Das sei „zwar 
populär, aber sachlich nicht gerecht- 
fertigt“. Das Kontensparen sei einge- 
fuhrt worden, um Arbeitnehmern 
über eirw>n staatlichen Anreiz die 
Hemmschwelle zum Sparen zu neh- 
men. Dieses Ziel sei erreicht, es gebe 
keinen Grund, für diese Form des 
Sparens weiter massive staatliche 
Subventionen zu mhle n . 

„Wir wollen vielmehr einen neuen 
Anreiz geben und den Bürger eine 
neue Hemmschwelle überschreiten 
laogAn nämlich die der Beteilig un g 

am Produktivvermögen. Und das aus 


zwei Gründen: einmal, um dem Bür- 
ger die Vermögensbildung wirklich 
zu ermöglichen; zum zweiten, um da- 
mit auch das Eigenkapital in den Be- 
trieben zu verstärken.“ 

Die Initiative des Bundesrates, so 
hob Birgit Breuei hervor, setze klare 
Prioritäten in der Förderpolitik. So 
solle der Fördereatz für Beteiligungs- 
titel von 23 auf 30 Prozent angehoben, 
für die übrigen Anlageformen von 16 
auf 15 Prozent gesenkt werden. Dabei 
solle der Arbeitnehmer aber frei wäh- 
len können, ob er die vermögenswirfc- 
samen Leistungen zu 23 Prozent auf 
einen Bausparvertrag oder zu 15 Pro- 
zent auf die neue Form des Konten- 
und Versicherungsvertrages Anzah- 
len wolle, bei denen die Erträge zum 
Erwerb von Beteiligungstiteln ver- 
wendet werden. 

Birgit Breuei rechnet kaum mehr 
damit, daß das Gesetz, wie ursprüng- 
lich beabsichtigt, zum L Januar 1986 
in Kraft treten kann. „Wahrschein- 
lich“, so sagt sie, „wird es der L Juli 
werden. Es gibt unterschiedliche Auf- 
lassungen. Die sind aber überbrück- 
bar, wir uns in der Zielsetzung 

einig sind“. 


ITALIEN / Bekleidungsindustrie kämpft um ihre Position auf den Auslandsmärkten 


Inflation gefährdet Wettbewerbsfähigkeit 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienische Bekleidungsindu- 
strie registriert neuerdings eine zu- 
nehmende Konkurrenz aus den EG- 
Ländera, insbesondere von seiten der 
deutschen und französischen Indu- 
strie. Diese neue Konkurrenz macht 
rieh nicht nur innerhalb der Gemein- 
schaft selbst, sondern auch immer 
mehr in anderen europäischen und in 
Drittländern bemerkbar. 


stiegen die Exportpreise in der italie- 
nischen Bekleidungsindustrie gegen- 
über dem Vorjahr nur um fünf Pro- 
zent Demgegenüber betrug«! die In- 
flationsrate 10,7 Prozent und die Stei- 
gerung der Lohnkosten 11,5 Prozent 


Als besondere Bedrohung betrach- 
ten die i talienis chen Bekleidungsun- 
ternehmen den durch die höhere 
Preis- und Kostenentwicklung in Ita- 
lien hervorgerufenen Schwund an 
Konkurrenzfähigkeit Infolge der 
weiter gestiegenen Inflationsdiffe- 
renz verminderte sich die Wettbe- 
werbsfähigkeit wechselkursbereinigt 
in den vergangenen zwei Jahren ge- 
genüber Frankreich und der Bundes- 
republik Deutschland um durch- 
schnittlich 12 Prozent, gegenüber 
Großbritannien sogar um 18 Prozent 

Um trotzdem die Marktpositionen 
zu halten und nach MSgKehfceH> in 
Teilbereichen auszubauen, nahm die 
Branche auch im Jahre 1984 Margen- 
verluste in Kauf Durchschnittlich 


Trotz der in Kauf gen o mmenen 
Margeneinbußen verminderte sich 
der AnteÜ Italiens an den Beklei- 
Hnn gspinflihrpn der acht größten 
OECD-Länder (USA, Japan, Bundes- 
republik Deutschland, Kanada, Groß- 
britannien, Frankreich, Österreich 
und Schweiz) zwischen 1983 und 1984 
in der Herrenkonfektion von 14,4 auf 
13 Prozent und in der Damenkonfek- 
tion von neun auf acht Prozent 


auch im vergangenen Jahr der west- 
deutsche Markt der an der italieni- 
schen Beklei ri iingwiiifeflihr mit 25,7 
Prozent beteiligt war. Zehn Jahre vor- 
her hatte dieser Anteil noch fast ein 
Drittel betzagen. Zweit- und dritt- 
größte Absatzmärkte waren die USA 
und F rankr eich mit 13,5 bzw. 13,4 
Prozent gefolgt von Großbritannien 
und der Schweiz mit 7,3 bzw. 7,2 Pro- 
zent 


Die Einfuhren erhöhten sich um 19 
Prozent auf 807,3 Milliarden Lire, wo- 
mit sie am Gesamtkonsum von Be- 
kleidung mit knapp über zehn Pro- 
zent beteiligt waren. 


Im Jahre 1984 stieg der Umsatz der 

itaTienisnhen fokleidiingrir^ iistrii» 

gegenüber dem Vorjahr um 21 Pro- 
zent auf 11 370 Milliarden Lire, wäh- 
rend die Produktion mengenmäßig 
um neun Prozent amahm. Die Aus- 
fuhren erhöhten sich gleichzeitig um 
22 Prozent auf 4240 Milliarden Lire, 
womit sie am Umsatz mit 37,3 Pro- 
zent beteiligt waren. Rund 56 Prozent 
des Exports entfiel auf die EG -Län- 
der, gegenüber 70 Prozent vor zehn 

Jahren. Größter Auslandskunde war 


In der i talienischen Bekleidungsin- 
dustrie waren 1984 etwa 183 000 Per- 
sonen beschäftigt, sechs Prozent we- 
niger als im Vorjahr und 11,5 Prozent 
weniger als 1881. Innerhalb der EG ist 
die italienische Branche diejenige, 
die in den letzten iund 15 Jahren die 
geringsten Personaleinbußen erlebte. 
Während in Italien seit 1970 mir eine 
Verminderung von knapp 16 Prozent 
eintrat, betrug sie in Frankreich, 
Groß britannien und der Bundesrepu- 
blik Deutschland durchschnittlich 40 
Prozent 


NAMEN 


Heinz Neon (50) wurde per 1. Juli 
1985 in den Vorstand der Münchner 
Bank eG berufen. 


Bergassessor a. D. Bernhard Flo- 
riu, früher Vorstandsvorsitzender der 
Gewerkschaft Auguste Victoria, voll- 
endete am 3. Juli das 80. Lebensjahr. 

Knud Thomson (48), bisher für den 
Gesamtvertrieb bei der Loewe Opta 
GmbH verantwortlich, hat am 1. Juli 
1985 den Europa-Vertrieb bei der 
Grundig AG, Fürth, übernommen. 

Dr. Rolf Bierhoff, zuletzt Prokurist 
im Energiewirtschaftlichen Bereich 
der Rheinisch-Westfälische Elektrizi- 
tätswerke AG (RWE), Essen, wurde 
zum Vorstandsmitglied der Vereinig- 
ten Saarelektrizitäts AG, Saarbrük- 
ken, berufen. Er wird Mitte 1986 die 
Nachfolge des VSE-Vorstandsspre- 
chere Wilhelm Schommers antreten, 
der dann in den Ruhestand tritt 
Hans-Jürgen Mertes (46) ist mit 
Wirkung vom 1. Juli 1985 zum ordent- 
lichen Geschäftsführer der Gerolstei- 
ner Sprudel GmbH & Co., Gerol- 
steüvVulkaneifeL bestellt worden. 

Dr. PMer Kastfl, Principal von 
MrKins ey & Company, Inc. in 
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„In unserem 
neuen Hotel waren 


wir beim Thema ’Bett’ hellwach. . . damit Si 


bei uns so gut wie zu Hause schlafen." 


Eugen Block, 

Hotelier aus Hamburg. 


“Im neuen ELYSEE Hamburg 
wachen selbst ‘Morgenmuffel' fröh- 
licher auf. . . weil sie besser schlafen 
und weil alles herrlich geräumig ist: 
vom Bett bis zum Bad. Schon die 
kleinste Zimmereinheit - auch für 
alleinreisende Gäste - ist 30 m 2 groß. 


Alle Betten sind mit verstellbarem 
Lattenrost ausgerüstet Und mit 
Taschenfederkemmatratzen aus 
Naturmaterialien, die speziell für das 
ELYSEE Hamburg von Prof. Dr. Dr. 
H. W. Jürgens entwickelt wurden - 
auf der Basis aktueller Unter- 
suchungen über die Schlafgewohn- 
heiten der Menschen 
Wie wir Sie ‘betten*, so schlafen Sie: 
entspannt und ungestört Nach Ihrer 
Wahl im King-Size-Doppelbett oder 
im großen Einzelbett Auf Wunsch 
mit elektrisch stufenlos verstellbarem 
KopfteiL Für erholsamen Schlaf 
sorgen außerdem spezielle Verbund- 
fenster der SchaUschutzklasse V und 
eine aufwendige Schallisolierung der 
Wände und Decken 
Beurteilen Sie selbst, ob wir Ihnen 
mit diesem ‘Bettgeflüster’ zuviel ver- 
sprochen haben . . ab August *85!” 


ELYSEE HAMBURG 
Zentrale Lage zwischen Dammtor 
und Außenalster. 

• 300 luxuriöse Gästezimmer 

• 6 Konferenzraume 

• Spiegelsaal 85: für 550 Personen 

• 2 SpeziaHtäten-Restaurants, Bodega 
Sir Walter, Bourbon Street Bar 

• Schwimmbad, Whixl-Pool, Sauna, 
Solarium, Bar • Sonnenterrasse 

• 240 Garagenplatze 

— 


Die neue Hoteiwelt in Hamburg. 



ELYSEE HAMBURG HOTEL BETRIEBS GMBH ■ Rothenbaumchaussee 10 • 2000 Hamburg 13 

Telefon 040/4141 20 • Telex 2 12 455 • Teletex 17/403 202 


Deutschland, ist als Director in den 
Board of Directors aufgerückt Dr. 
Günter Rommel, Mönchen, wurde 
zum Principal gewählt und in die Ge- 
schäftsführung für Deutschland be- 
rufen. 

Dr. Dieter Sehossleitner wurde 
zum weiteren Mitglied des Vorstands 
der Kraftanlagen Heidelberg bestellt 
Dr. Eberhard Schmidt und Kurt Ve- 
ser wurden zu Generalbevollmächtig- 
ten ernannt 

Dr. Manfred Fehlke hat am 1. Juni 
1985 die Leitung des Geschäftsbe- 
reichs Spedalities der Esso Chemie 
GmbH, Köln, übernommen. Er ist 
Nachfolger von Dietmar Schöner, der 
den Geschäftsbereich Ost-West-Han- 
del übernahm. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin Charlot- 
tenborg: Inbamo Bau- und Möbel- 
tischlerei GmbH; Bmmschwcfg: Bag- 
ger-Boas GmbH, Hankenabüttel; 
D&rmstadt: INWO Bauträger GmbH, 
Pfungstadt; Düren: fc 2000 Fliesen Cen- 
ter GmbH, Tite- Rödingen; Esslingen: 
Nach! d. Ingeborg Kleemann. Altrach; 
Gütersloh: AS-Schnitzereien u. Orna- 
mente GmbH, vorm. Holzbildbauerei 
Schröder GmbH; Heidelberg: Düno 
Fleischwaren vurüiebsges. mbH, 

Mühlhausen; Karlsruhe: NachL d. Rig- 
obert Schäfer; Kleve: Jeans-Land 
Te xtilhande Is-GmbH, Weeze; Nürn- 
berg: Helnze-Shulz GmbH & C 04 
Reutlingen: OKA Fliesen- u. Natur- 
stein-Vertrieb GmbH; Rottwell: 
NachL d. Hans-Joachim Pfeiffer, Die- 
tingen; Ulrike Berkemann-Mühlich , 
Schramberg; Schwäbisch Hall: Otto 
Strobel, Bretzfeld- Ado Izfurt ; Wupper- 
tal: „Blaue Ente“ Schallplatten ver- 
trieb GmbH. 


Vergleich beantragt: Düsseldorf: 
NachL d. Rechtsanwalts Georg-Wil- 
helm Engler; Rh ein eisen Eisen- 

großhandlung GmbH. 


HAPAG-LLOYD-HV 


/ Lob und Dank der Aktionäre 
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Struktur stimmt wieder“ 


J.BRECH, Hamburg 


Dankesreden und Worte der Aner- 
kennung bestimmten den Verlauf der 
Hauptversammlung der Hapag-Lloyd 
AG, Hamburg. Die Struktur und der 
Geist des Unternehmens stimme wie- 
der, das neue Konzept greife und 
parh dem Motto „kein Fleiß ohne 
Preis“ habe die Reederei-Gruppe in 
FOrm des starken Dollar und des 
Importbooms in den USA auch nach 
Fortune gehabt 


Die Freude über die unerwartet zü- 
gigen Konsolidi erun gsfo rtschritte 

dampften nur Aufsichtsrat und Vor- 
stand ein wenig. Nach den Worten 
des AR-Vorsitzenden Christoph von 
der Decken ziehen über den Schiff- 
fehrtsmärkten, auf denen sich 
Hapag-Lloyd bewegt, neue Gewitter- 
wolken auf. Der LmienschifTahrt 
stunden nach wie vor schwere Jahre 
bevor. In diesem Zusammenhang sei 
auch der Verzicht auf eine Dividende 
seitens der Großaktionäre zu sehen. 
Es gelte die innere Substanz des Un- 
ternehmens weiter zu starken. 


Die den freien Aktionären vorge- 
schlagene Dividende von 3 DM be- 


zeichnet deren Vertreter als jVner 
kennungsbetrag für Treue“ und da 
Veracht der Goßaktionäre als „ei» 
noble Fortsetzung des Verhafte» 
nach dem Verursacherprinzip“, 

In seinem Lagebericht kündigt 
der Vorstandssprecher BansJakol 
Kruse auch für 1985 ein positives Er 
gebnis an. Voraussetzung sei alfe 
dings. daß es keine Mengen- und & 
teneinbrüche und keinen drastische 
Kureverfall des Dollar gebe. Die V* 
lustquellen im Beteihgungsbere» 
sind nach Angaben von Kruse mj 
zwei kleineren Ausnahmen gestopft. 

Trotz der politisch bedingten Wett 
bewerbsnachteile brauche Hapag 
Lloyd auf den Sdiiffahrtsmärkfe 
keinen Vergleich mehr zu scheuer 
Das Konzept in der Linienfahrt bem 
he dabei auf zwei Grundsätzen. E 
nerseit s eine Transportleistung au 
See und an Land mit einem kompte 
ten Angebot von Haus zu Haus, 
anderen Kooperationen mit geeigu£ 
ten Partnern bis hin zur Bildung vo 
Konsortien, die eine wirtschaftlidi 
Nutzung der Investitionen auf Sc 
und an Land gewährleisteten. 


ft. . 
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KRUPP POLYSIUS / Probleme im Zementanlagenbau 


fjfWi LT 


Auf magere Zeiten gefaßt 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Spitzenwerte ihres zu 90 Prozent 
von Auslandsmär kten lebenden und 
zur Hälfte von Auslandstöchtem be- 
triebenen Geschäfts meldet die 
Krupp Polysius AG, Beckum, für 
1984, das 125. Jahr der Firmenge- 
schichte, mit 1,1 (0,7) Mrd. DM Um- 
satz und einem gegenüber dem flauen 
Vorjahr auf gut 1 Mrd. DM reichlich 
verdoppelten Auftragseingang. Der 
an die Konzernholding Fried. Krupp 
GmbH abgeführte Nettogewinn von 
nur noch 4 (4.4) Miß. DM freilich, der 
vor einigen Jahren fünfmal so hoch 
lag, zeigt deutlich das Heraufziehen 
magerer Zeiten im bei Polysius domi- 
nierenden Zementanlagenbau. 

In diesem Geschäft, in dem Poly- 
sius neben der dänischen Smith- 
Gruppe Weltgrößter ist, erwartet der 
Vorstand statt der früheren Jahresrar 
te von bis zu 30 weltweit vergebenen 
Aufträgen für neue Zementfebriken 
in 1985 nur noch etwa 10 heiß um- 
kämpfte Großobjekte. Auch mittelfri- 
stig eihofft er nichts Besseres. 

Die Hauptgründe dafür: Weltweit 
gehen die Zuwachsraten des Zement- 
verbrauchs zurück; „zumindest“ re- 
gional gibt es längst Überkapazitä- 


ten; Dritte-Welt-Länder mit nod 
„echtem Bedarf“ für neue Fabrikei 
haben mehr Schulden als Investi 
tionskapitaL Facette am gleichfaD 
wichtigen Rande: Der Dollar-Höhen . 
flug macht auf dem amerikanischer 
Markt den Import interessanter al 
die landeseigene Produktion. 

Nicht nur Preisdruck aus forcier 
tem Anlagenbauer-Wettbewerb zeig 
sich im Niedergang der Polysius-Rer 
dite. Auch die (beim Personal trat 

frnpayitätgnnpaggiing an das gE 

schrumpfte Marktvolumen hinteriäg 
schon Spuren. Seit 1982 wurde di' 
Belegschaftszahl in der Gruppe au 
2550 (2900) und beim Beckume 
S tammhaus auf 1574 (1653) reduzksl 
Der in der Gruppe noch stattlich 
Auftragsbestand von 2,8 Mrd. DM is 
weitgehend „angearbeitet“ und dami 
keine Bremse für den auch 1985 wei 
teriaufenden Personalabbau. 

Um so konsequenter bemüht skf 
Polysius, das über die Zementanla 
gen hinausreichende Produktange 
bot für die gesamte Rohstoff? Auf 
bereitungstechnik weiter auszubauei 
und insbesondere auch die beim Ze 
ment gewonnene JVutomationstech — 


kJ* 


nik“ anderen Branchen anzu bieten. • < « - j* , . ■ 
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WELTBÖRSEN / Die Hausse in Tokio verstärkt sich 


Ein Rekord nach dem anderer 


New York CDW.) - »fit 1323,81 ver- 
fehlte der Dow-Jones-Index nur 
knapp seinen absoluten Höchststand 
von 1334,01 vom 2. Juli Nachdem der 
Anstieg der Auftragseingänge für 
langlebige Güter zunächst zu einer 
festen Tendenz geführt hatte und 
noch eine Stunde vor Sitzungsende 
am Mittwoch auf einem neuen 


Wohin tendieren die WeKbSnen? 
- Unter diesem Motto gibt die 
WEIT Jede Woche jeweils in der 
Freftogsoesgabe einen Obevbfick 
Ober den K u rett end an den wich- 
tigsten in te rna tio nalen Börsen. 


Samstag eine neues Rekordnivea' 
erklettert hatte, erreichte der Inde 
am Mittwoch nochmals einen neue: 
Rekordstand, den er am Donnersta 
bei einem Tagesplus von 45,29 Punk 
ten mit 12 969,59 noch einmal über 
traf Im Wochenveriauf ergab sich cU 
mit ein Plus von über 200 Punkt» 
Die Aufwärtsbewegung wurde n 
letzt von inlandsorientierten Werte, 
wie Immobilienaktien angefuhr 
Auch Warenhäuser, Sachverskhert 
und Versorgungswerte notierten Ce 
ster. i 


Höchstniveau lag, kam es in der letz- 
ten Borsensdinde zu einer erhebli- 
chen Abschwächung. Mit dazu beige- 
tragen haben dürfte vor allem der 
gestrige Feiertag. Eine Unterbre- 
chung der Börsenwoche durch einen 
Feiertag begünstigt in der Regel die 
Neigung zu Gewinnmit nahmen, 
Auch der enttäuschende Kfz- Absatz 
per Mitte Juni (minus 7,6 gegenüber 
Vorjahr) hat zu der Schlußrchwäche 
beigetragen. Im Woeben vergleich er- 
gab sich für den Dow Jones aber nur 
eine geringfügige Einbuße von zwei 
Punkten. 


Tokio (DW.) - Nachdem der Dow- 
Jones-Index Tokio bereits am letzten 


London (DW.) - Nach vier Böser 
tagen, die jeweils mit einem Index# 
winn schlossen, ging zur Wochenmi . 
te ein Teil der Kursgewinne wiedf 
verloren. Vor allem die wieder zu T; - 
ge tretenden Schwierigkeiten in dt . 
Elektronik-Industrie haben das Ve 
trauen der Börsianer zuletzt merklic 
erschüttert. STC gab bekannt, da 
der Gewinn im ersten Halbjahr deu 
üch geringer ausgefallen ist als in dt 
ersten sechs Monaten 1984. Die Akt 
fiel daraufhin auf einen neuen Jahre 
tiefststancL Gespannt wartet man nt 
auf die Gewinnausweise von Thoi 
und EMI. Am Financial-Times-IxkU . 
gemessen, verblieb gleichwohl e 
Wochengewinn von 17,5 Punkten.* ' 


USA / Mercedes, BMW und VW melden zehn Prozent Absatzplus im ersten Halbjahi Afl j j ^ | ^ pj 


Deutsche Luxusautos hoch im Kurs 


dpa/VWD, New York 

Die amerikanischen Vertriebsge- 
sellschaften der deutschen Automo- 
bilhersteller können auf ihr US-Ge- 
schäft in der ersten Jahreshälfte mit 
Zufriedenheit zurückblicken. Das er- 
gab eine Umfrage bei den Unterneh- 
men Mercedes Benz of North Ameri- 
ca, BMW of North America und 
Volkswagen of America. Diese ver- 
kauften in der Sechsmonatsperiode 
insgesamt 10,1 Prozent mehr Pkw als 
im entsprechenden Voijahreszeit- 
raum. Im Juni betrug der Anstieg so- 
gar 24,6 Prozent 

Selbst die Inlandsproduktion der 
Volkswagen of America in Troy im 
US-Staat Michigan, lOOprozentige 
VW-Tocbter, zeigt Fortschritte. Das 
Weit Westmoreland in Pennsylvania, 
wo der Golf und der Golf-GH gebaut 
werden, lieferte zwar im L Halbjahr 
nur 39 962 (43 901) Einheiten aus, das 
waren neun Prozent weniger als im 
Jahr zuvor, doch im Juni betrug der 
Absataückgang im Vergleich zum 
Vorjahr mit 6098 (6599) Einheiten nur 


noch 3,9 Prozent „In zwei Monaten 
hoffen wir, für den Inlandsabsatz po- 
sitive Zahlen mitteilen zu können“, 
sagte ein VW-Sprecher. 

Das Importgeschäft von VW lief in 
der Berichtspeüode besonders zufrie- 
denstellend. In der ersten Jahreshälf- 
te verkaufte VW 68 033 (59 521) Ein- 
heiten, ein Anstieg von 14^ Prozent, 
und im Monat Juni waren sogar 44,3 
Prozent Zuwachs auf 12260 (8837) 
Stück festzustellen. Nach VW-Bfittei- 
lung war der Jetta mit 81,8 Prozent 
Anstieg im Juni der absolute Renner 
im Amerikageschäft. 

Die deutschen Luxuslimousinen 
standen bei den Amerikanern weiter- 
hin hoch im Kurs. Der BMW of North 
America, MontvaJe (Staat New Jer- 
sey), lOOprozentige Vertriebstochter 
der Bayerischen Motoren Werke AG, 
München, gelang es sogar, Daimler- 
Benz im Juni von der Stückzahl her 
2 ü überholen, und in der ersten Jah- 
reshälfte war Stuttgart den Münch- 
nern nur um eine Nasenlange voraus. 
BMW verkaufte im ersten Halbjahr 


42 351 (36 945) F.jnhoitan ein Anstk 
von 17,5 Prozent Mercedes Bei» 
North America, ebenfalls Montvai 
setzte im ersten Halbjahr 438 
(40 526) Autos ab, ein Zuwachs vt 
8,3 Prozent, und im Juni stieg d " 
Absatz um 26,2 Prozent auf 74 
(5926). Daimlers Bestseller bleibt d 
in den USA als „Baby Benz“ bekao 
te 190 E. Entgegen den Erfahrung, 
einiger anderer Hersteller kommt A ' 
Diesel bei den Amerikanern außes 
deutlich gut an. Das UnternehrS 
verkaufte im Sechsmonatszstitii ■' 
40 Prozent mehr als im Jahr zuvot ' 


Nur Audi blieb in der Berichts! ' 
riode zurück. Die VW-Tochter ^ 
kaufte in den ersten sechs Monat*. ' 
37 071 (39 823) Stuck, das waren f 
Prozent weniger als im Jahr zu* 
und im Juni setzte das Untemeta* 
6707 (7814) Einheiten (minus 14^^ 
zent) ab. Der VW-Sprecher wies at 
darauf hiztidaß 1984 für die Fin»» 1 . 
sehr gutes Jahr war und daß Audi 
Juni 1984 sogar einen Monatsrate 
erzielte. 


V - V^ L)» I <■ 
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BOEHRINGER MANNHEIM / Durststrecke hält an VOLKSWAGEN-HV / Namensänderung beschlossen - Aktionärskritik: Vom „golfwarmen Regen“ nicht profitiert JJ Ulrich 

Diversifikation aufgegeben Aggressive, aber vorsichtige Expansionspolitik wird 75 Jahre 

.TflAl’H I hf W^kir.K UonnTulm ' rfpn ghefBrst' Srula IQAA/Anfena 1QS7 OO O * -8- 


JOACHIM WEBER, ' 

„Die DiirststiÄCke wird noch eine 
Weite anharten“, prophezeit Heinrich 
Hörnet Finanzchef .im Pharmakon- 
zem ■ der Boehringer Mannheim 
GmbH. D«- Hauptgrund: 1983 ist der 
Patentschutz für einen der Sofien 
• Gewinnbringer des Unternehmens 
ausgelaufen, das. orale Antidiabeti- 
kum. Euglucon“, das gemeinsam mit 
Hoechst vermarktet wurde. 

Die Nachahmer hockten schon in 
den Startlöchern, und so gingen den 
Mannheimern bereits 1984 runde 50 
M3L DM Umsatz und 40 MÜL DM an 
Ertragen verloren- der Markt zwang 
zu Preissenkungen von insgesamt 50 
Prozent in mehreren Runden. -Noxe 
Produkte für den breiten Einsatz wer- 
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orientiert sein wollen: 


DIE® WELT 

I tABHJt-wrttf T»l-l»*ttTl**C Ff« DEI TSCHLA^D 

I I in weis fDrden neuen Abonnenten 

Sic haben das Recht, ihre Abonnements- 
Beste [lang innerhalb von 7 Tagen (Absende- 
Dalum genügt) schriftlich ni widerrufen bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 lUimbuig 36 

An DIE WELT. Vertrieb. Posifach 3058 30. 

| 2000 Hamburg 36 


i Bitte liefern Sie mir zum niehstmÖBtichen l 
| Termin bis auf «rciterei die WELT. Der monai- I 
liehe Bezugspreis beträgt D M 26^0 (Ausland , 
I 3 SjOO. Luftponvenand auf Anfrage). antelUge > 
I Vtreand- und Zustellkosten sowie Mehrwert- } 

J Steuer erngeschlossen. , 


K--.;.-. : _ .jr 

*« 

t, ’r. 

u . . .. si* 


| Unterschrift: ! 

j Ich habe das Recht, diese Bestellung mner, 

I halb von 7 Tagen lAbscnde-Daium genügt) 
j schriftlich zu widerrufen bei; DIE WELT; 

I Vertrieb. Postfach 305830, 2000 Hamburg 3b 

! Unterschritt:, 


den aber' erst Ende 1986/Anfang 1987 

reif zur Markteinführung sein 

Um die eigene Basis wieder zu ver- 
breitern, und mit den großen Konkur- 
renten Schritt zu halten, wül der Fa- 
müienkonzem seine Forschung*- und 
Entwicklungsanstrengungen erheb- 
lich verstärken. So soll am oberbayo- 
rischen Standort Penzberg, bisher 
biochemische Produktion, auch eine 
biotechnische Forschungsstätte für 
rund 100 MOL DM errichtet weiden. 
Und die jährlichen Aufwendungen, 
1984 um 18 Prozentauf 204 MDL DM- 
fest das Doppelte der 112 MÜL DM 
von 1980 - gestiegen, sollen weiterhin 
schneller wachsen als der Umsatz. 

Gerade rechtzeitig, um sich solche 
Kraftakte trotz der Euglucon-Lücke 
leisten zu können, hat Boehringer 

1984 die Reihe der kostspieligen Aus- 
flüge in die Diversifikation endgültig 
abgeschlossen. Als letzte der bran- 
chenfremden Beteiligungen wurde 
der Feuerfest-Hersteller Dyko ver- 
kauft 

Vor alten mit den Entlastungen im 
neutralen Ergebnis, in dem 1983 die 
Struktuxfoexemigung noch kräftig zu 
Buche geschlagen war, ist der relativ 
leichte Rückgang des Jahresüber- 
schusses auf 30 (34) MDL DM zu erklä- 
ren. Denn durch den Euglucon-Aus- 
fell hatte sich das Retriebsergebnis 
von Boehringer Mwnnhoim - trotz 
Verbesserungen bei Diagnostica und 
Wirkstoffen - um 20 Prozent ver- 
schlechtert Das Beteiligungsergeb- 
nis dagegen verbesserte sich von mi- 
nus 10 DM auf plus 7 MUl- DM 
um 17 MiTl- DM. 

Auch aus dem Umsatzwachstum 
um knapp 6 Prozent auf 1,21 (1,15) 
Mrd. DM, das g«»h im ersten Halbjahr 

1985 mit einem Zuwachs um 7 bis 8 
Prozent beschleunigt fortsetzte, liest 
Homef einen „generell positiven 
Trend“ ab, der eine unveränderte 
Ausschüttung von 14 MUL DM recht- 
fertigt Expansiv wirkt derzeit vor al- 
lem der Export Mit einem Wachstum 
um 15 Prozent erreichte er 1984 einen 
Anteil von 48 (43) Prozent am ln- 
InnriaknnawiiifflHata von 1,31 (1,32) 
Mrd. DM; 1985 könnte er die 50-Pro- 

zent-Marke erreichen. 

Daß Boehringer nun Gas geben 
will, zeigen auch die Investitionen. 
1984 um 57 Prozent auf 94 (60) MDL 
DM gestiegen, sollen sie in diesem 
Jahr .115 bis 120 MUL DM erreichen. 
Damit dürfte ein weiterer Aufbau der 
1984 auf 6700 (6300) Mitarbeiter er- 
höhten Belegschaft einhergehen- 


; FRIKEFRISCH / 100 Millionen Mark mit Frischgeflügel 

Zum Marktführer gemausert 


* ; i:_: hanna gieskes, B«m 

. ' „Eine neue Idee wird flügge“ - 

ri nnm Friedhelm Nowak, Geschäftsführen- 

Kfl Utlll UiA • der Gesellschafter der FnBfrisch 
GmbH, Essen, beschreibt so den Er- 
5s- " ’ "’J ' ' folg seines Unternehmens, daß 1974 

‘ . damit begonnen hatte, fosches Gefü- 

gd, zerlegt. und sdbstbedteuingsge- 
K-*. • i’-"’ . recht verpackt, über den Lebensmit- 

tdhandel zu vertreiben. Zehn Jahre 
. .... spater hatte man sich mit 35 Prozent 

*/■ Ma3*tanteü und rund 100 MDL DM 

- Umsatz zum Marktfuhrer gemausert 

, , „Für jeden etwas“ heißt die Devise 

• " ■ ' ' des 30 Mitarbeiter zählenden Teams: 

' ‘ Z- Vom Simpenhuhn über die Puten- 

* 77 ■ - keule bis zurGeflügelbratwurst, vom 

• ' - Angebot für den Single bis zur Pak- 

- v ’ : kung für die Großfamilie reicht die 

Angebotspalette, die heute rund 50 
Artikel umfaßt Im Sommer 
o serielle Grill-Artikel hinzu. 

. Rund 10 000 Laden bieten die Fri- 
iiJ .. - - ‘ Ki-Produkte an, die Distribution er- 

folgt „quer durch das Land“, und das 
■■ ■“ . größte Problem dabei sei die Logi- 
stik, meint Nowak, „denn die Tiere 
. .. müssen sechs Thge nach dem 

Schlachten gegessen sein“. Für rei- 
bungslose Verteilung sorgen 40 Last- 
— - wagen, die die Bestdhingen direkt in 

... . ^ ; die Gesdiäfte bringen. Geliefert wird 
vom holländischen Produktiouspart- 
■ ner Plukon B.V, neuerdings auch 

. von wwm Betrieb in der Bretagne, 


der küchenfertige Flugenten und 
Karnickel beisteuert 

Die Kombination von Vielfalt, Qua- 
lität und Frische -letztere neuerdings 
garantiert durch Auszeichnung so- 
wohl mit dem HaHhftrkerts- als auch 
mit dem Abpackdatum -sichert laut 
Nowak das Sortiment gegen „Preis- 
aktionen“ des Handels, die nicht nur 
die Rendite, sondern auch den Ruf 
der Marke schmälern können. 

Aktionen gebe es höchstens mit ein 
bis zwei Artikeln aus der Palette, und 
zwar saisonal bedingt und im Einver- 
ständnis mit den Lieferanten aus Es- 
sen. »Der Rest läuft so weiter“, meint 
Nowak, denn die Produkte verkauf- 
ten sich gut, „auch ohne daß wir am 
Preis drehen müßten*. 

Für die Zukunft ist den Vogelhänd- 
Jem aus dem Ruhrgebiet nicht bange. 
Frischgeflügel verbesserte seinen 
Marktanteil zwischen 1974 und 1984 
um 10 auf 30 Prozent zu Lasten der 
Gummi-Adler aus der Tiefkühltruhe. 
Im selben Zeitraum wuchs der Markt 
für SB-verpacktes Frischgeflügel von 
800 auf mehr als 45 000 Tonnen. No- 
wak rechnet damit, daß sich der 
Markt für Frischgeflügel bis 1990 ver- 
doppeln wird, und er ist überzeugt 
davon, daß sein Unemehmen diesen 
Wachstumsmarfet «nrh in Zukunft 
wild überfliegen können. 


DOMINIK SCHMIDT, Berlin 

Die Volkswagenwerk AG, Wolfs- 
bürg, die nach dem Beschluß der 
gestrigen Hauptversammlung in Ber- 
lin zukünftig nur noch Volkswagen 
AG heißen wird, hat nach den ersten 
sechs Monaten bereits ein besseres 
Ergebnis erzielt als im gesamten Jahr 
1984. VW-Vorstandschef Carl E 
Hahn bezifferte den Jahresüberschuß 
des Konzerns im ersten Halbjahr auf 
280 MilL DM gegenüber 228 MUL DM 
im Gesamtjahr 1984. Die AG steuerte 
dazu rund 200 MDL DM (1984: 183 
MilL DM) bei. Vor der Hauptver- 
sammlung erklärte Hahn ) vor allwn 
der kräftig gestiegene Umsatz habe 
ring Ergebnis nachhaltig beeinflußt 

Im weiteren Verlauf des Geschäfts- 
jahres erwarte VW ein weiterhin sta- 
biles Ges chäf t. Wenn auf den Absatz- 
märkten, vor allem in den USA, keine 
unvorhergesehenen Dinge gesche- 
hen, rechne VW auch im zweiten 
Halbjahr „mit einem positiven, wenn 
auch nicht ganz zufriedenstellenden 
Ergebnis“. 

Nach den Worten Hahns haben 
sich die in den vergangenen Jahren 

uTTtPTrmTwmonpn Anstren g u n gen hm- 

Deutsche Bank behält 
ihre Beteiligungen 

dpa/VWD.Btadtak 

Die Deutsche Bank AG, F rankf urt, 
hat nicht die Absicht, ihre Industrie- 
beteiligungen auszugfiedero. Dies er- 
klärte Vorstandssprecher Wilfried 
Guth als AuMchtsratsvorsitzender 
der Bergmann-Elektrizitats-Werke 
AG, Berlin, vor der Hauptversamm- 
lung. Entsprechende Gerüchte hatte 
es in letzter Zeit gegeben, nachdem 
die Allianz Versicherung AG, 
Berfcn/Müncben, einen entsprechen- 
den Schritt getan hatte. 

Die VeriiußeiuQg einer Beteiligung 
an der Continental-Gummi-Werke 
AG, Hannover, sei insofern atypisch, 
weü man diese Beteiligung nur im 
Interesse eines Kunden, der Bayer 
AG, Leverkusen, in einer damals 
schwierigen Situation von Conti ein- 
gegangen sei Bergmann ist für 1985 
recht optimistisch. Vorstandsspre- 
cher WoUfcang Everiing erklärte, man 
rechne mit einem Auftragseingang 
und Umsatz von jeweils 1,45 Milliar- 
den DM Im ersten Halbjahr betrug 
das Umsatzphis 10 Prozent 

Aqua Butzke erhöht 
das Grundkapital 

tb. Berlin 

Bei dem niedrigen Neubauvolu- 
men wird die Modernisierung für den 
Sanitärmarkt künftig immer stärke- 
res Gewicht erhalten. Die Aqua Butz- 
ke-Werke AG, Barlin, Hersteller von 
Armaturen für den Sanitärbereich, 
hat rieh daher mit der Entwicklung 
ihrer Produkte auf den Bedarf dieses 
M a rkt es eingestellt, heißt es im Ge- 
schäftsbericht 1984. Das Unterneh- 
men hat 1984 seinen Umsatz um 3 
Prozent auf 30,3 (29,4) MilL DM ge- 
steigert, wobei die Preise nicht erhöht 
wurden. In der Gruppe wurde ein 
Umsatz von 47,6 (353) MDL DM er- 
zielt 

Es wird ein Jahresüberschuß von 
1,7 (13) MUL DM ausgewiesen. Aus 
dem Bilanzgewinn von 1,0 Mfll DM 
wird der Hauptversammlung am 24. 
Juli eine unveränderte Dividende 
von 20 Prozent auf 5 MDL DM Grund- 
kapital vorgeschlagen. Außerdem soll 
das Grundkapital um 23 MilL auf 73 
MilL DM aus Gesellschaftsmitteln er- 
höht werden. Die neuen Aktien, die 
den Aktionären im Verhältnis 2:1 an- 
geboten werden, sollen für das Ge- 
schäftsjahr 1985 voll dividendenbe- 
rechtigt sein. Die Zahl der Mitarbei- 
ter, die 1984 um 15 auf 311 erhöht 
worden war, ist weiter auf 329 gestie- 
gen. Der Auftragsbestand sichert die 
Auslastung der Eroduktionsanlagen 
von sechs Monaten. 


HEIDELZEMENT / US-Toc hter wird für dieses Jahr erstmals Dividende überweisen 

„Kaltstart“ ist nicht mehr aufzuholen 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Bau Wirtschaft müsse sich dar- 
auf einstellen, daß die Neubaunach- 
frage längerfristig im wesentlichen 
vom Ersatzbedarf von etwa 120 000 
Wohneinheiten im Jahr bestimmt 
werde, meint Peter Schuhmacher, 
Vorstandsvorsitzender der Heidelber- 
ger Zement AG, H e i d elbrag. Schon 
sehr schnell dürften sich die Fertig- 
s teDunggzahtep der Marke von 
300000 (1984: 398 600) Wohnungen 
nahen, mittelfristig seien realistz- 
■ scherweise 200 000 bis 250 000 Ein- 
heiten zu erwarten. 

Durch staatliche Stützungspro- 
gramme werde lediglich die Versteti- 
gun g ritewr Bnta drirlimg verhindert; 
die daraus folgenden heftigen. Aus- 
' schlage erschwerten die An passu n g 
der Betriebe an den langfristigen 

Trend, der durch solche Eingriffe 
nldd aufauhalten sei. Im eigenen Un- 
' temösagR (2800 Mitarbeiter) setzt 
Sctmhmacher unter diesen Voraus- 
setzungen auf ein Höchstmaß an 
technaajaer 'aiai organisatorischer 
* FtezDaBtät 

Für dos Jahr 1985 hat sich Heidel- 
; vxuaA auf äsen ' Absatzrückgang 
■' wn 15 -Prozent eingestellt Davon 
wrädfimlOPuiiktea 


Teil-strukturelle Komponente entfal- 
len, 5 Prozentpunkte gehen auf den 
extremen „Kaltstart“ dieses Jahres 
zurück. Der strenge Winter hatte im 
rasten Quartal zu einem Rückstand 
von 42 Prozent gegenüber dem Vor- 
jahr geführt, zur Jahresmitte lag das 
Minus immer noch bei 22 Prozent 

Nach einer Preiserhöhung zu Jah- 
resbeginn um 43 Prozent soll der 
Umsatzxückgang „nur“ .bei 10 Pro- 
zent liegen. Bei solchen Aussichten 
ist es um so erfreulicher, daß die US- 
Tocfafer Lehigh (seit 1977 bei Heidel- 
berg) nach etlichem Vednstjahren 
endlich Tritt gefaßt hat und für 1985 

erstmals eine Dividende übeiwe^ 

soD. 

Die lehig h Portland Cement 
Company, die — pin schließlich eines 
Mobäwerks in Florida - ihren Um- 
satz 1984 um 10 Prozent auf 290 (264) 
MDL Dollar ausgeweitet hatte, kommt 
derzeit in den Genuß der Baubele- 
bung in den USA. Das erste Halbjahr 
brachte ein Umsatzplus von 14 Pro- 
zent, fürs Gesamtjahr wird eine Stei- 
gerung um 12 Prozent auf 325 MOL 
Dollar erwartet 

Auch ohne den „Zuschuß“ aus 
Amerika steht Heidelzement indes- 


sen gut da. Obwohl der Baustoffab- 
satz 1984 um 13 Prozent auf 73 (73) 
MSP. Tonnen zurückgmg - dabei wur- 
de das gut 5prozentige Minus bei Ze- 
ment (auf 53 nach 6,1 MilL Tonnen) 
durch cüe Steigerung im übrigen Bau- 
stoffgeschäft auf 2 (13) MDL Tonnen 
teilweise kompensiert - hielten die 
Heidelberger den Jahresüberschuß 
auf dem Voijahresniveau von 36 MUL 
DM. Der Cash-flow ging- wegen der 
geringeren Dotierung der Rückstel- 
lungen - leicht auf 146 (163) MDL DM 
zurück. Den Aktionären winkt pine 
Dividende von wieder 7 DM je 50- 
DM-Aktie auf das aus eigenen Mitteln 
auf 130 (120) MDL DM erhöhte 
Grundkapital 

Das erneut gute Ergebnis ist nicht 
zuletzt der Erfolg eines „strammen“ 
Investitionsprogranuns, das in den 
vergangenen vier Jahren durchweg 
weit über 100 MDL DM (1984: 124 nach 
138 MDL DM) gelegen hatte (ein- 
schließlich. Fmamanlagen). Davon 
waren 1984 rund 84 (111) MDL DMauf 
Sachanlagen entfallen; 1985 sollen es 
70 bis 80 MDL DM werden, die wieder 
wesentlich zur Kostenentlastung bei- ; 
tragen sollen. Außerdem steht die : 
weitere Diversifikation auf dem Plan. 


sichtlich der Produkte und der Ein- 
führung innovativer Technik ausge- 
zahlt Die Umsatzerlöse sind ira er- 
sten Halbjahr kräftig gestiegen, im 
Konzern um 20 Prozent auf fast 27 
Mrd. DM und in der AG um rund 30 
Prozent Hahn warnt jedoch davor, 
diese Steigerungsraten auf das Ge- 
samtjahr hochzurechnen, da der Um- 
satz im Jahre 1984 durch den Produk- 
tionsstillstand erheblich beeinflußt 
worden war. Dennoch sei zu berück- 
sichtigen, daß in diesem Jahr der 
Streik in Brasilien sich negativ ausge- 
wirkt habe. 

Die Politik des VW-Vorstands sei 
vordringlich auf eine Stärkung der 
Position von VW und Audi auf den 
internationalen Markten ausgerich- 
tet Hahn: „Wir werden unverändert 
eine zwar aggressive, aber doch vor- 
sichtige Expansionspolitik betrei- 
ben.“ Dies gehe such vor dem Hinter- 
grund der Kooperationen, zum Bei- 
spiel mit der spanischen Seat die be- 
sonders erfreulich verlaufe. Die bis- 
herigen Gespräche mit dem spani- 
schen Industrieinstitut dem Haupt- 
aktionär von Seat ziele auf eine Be- 


teiligung von VW an Seat ab. Aus 
heutiger Sicht seien noch einige gra- 
vierende Punkte zu klären, vor allem 
in finanzieller Hinsicht Das Interesse 
der Verhandlungspartner, zu einem 
für beide Seiten tragbaren Ergebnis 
zu kommen, sei jedoch deutlich. 

Zufrieden äußerte sich Hahn zu der 
Kooperation in der Volksrepublik 
China. Der Aufbau der Shanghai- 
Volkswagen Ltd. sowie die Realisie- 
rung des Investitionsprogramms 
seien eingeleitet Der Ausbau der ar- 
beitstäglichen Fertigungskapazität 
auf 100 Fahrreu ge soll bis Anfang 
1987 erreicht sein. Hahn bestätigte, 
daß die UdSSR Interesse an der Lie- 
ferung eines VW-Motorenwerks ge- 
zeigt habe. Die Verhandlungen befin- 
den sich jedoch noch in einem zu 
frühen Stadium, als daß schon Kon- 
kretes gesagt werden könne. 

Im Mittelpunkt der Diskussion 
stand die nach Ansicht der 1200 Ak- 
tionäre und Aktionärsvertreter, die 
5237 Prozent des Grundkapitals von 
13 Mid. DM vertraten, zu niedrige 
Dividende von 10 Prozent Von dem 
„golfwannen Regen“ hatten die An- 
teilseigner nur ein paar Spritzer ab- 


bekommen, meinte ein Aktionärsver- 
treter. Bereits im Vorfeld der Haupt- 
versammlung waren einige Gegenan- 
träge zur Verwendung des Bilanzge- 
winns und zur Entlastung von Vor- 
stand und einzelnen Aufsichtsrats- 
mitgliedem gestellt worden. Auf- 
richtsratschef Karl Gustaf Ratjen und 
der VW-Vorstand verwiesen auf die 
Notwendigkeit, der Substanzstär- 
kung Priorität emzuräumen und die 
vorsichtige Bewertungspolitik beizu- 
behalten. 

Finanzchef Rolf Selowsky verwies 
in der Diskussion, die bei Redak- 
tionsschluß noch anhi elt, auf die wei- 
ter verbesserte Liquidität des Unter- 
nehmens. Mittlerweile stünden 9 
Mrd. DM flüssige Mittel zur Verfü- 
gung. Trotz emdrin^icher Vorhaltun- 
gen vieler Aktfonärssprecher ließ 
sich Hahn nicht auf eine Prognose zur 
Dividende für 1985 ein. Die Angriffe 
gegen Hans Mayr, in seiner Funktion 
als IG-MetaH-Vorritzender zugleich 
stellvertretender Aufsichtsratsvorsit- 
zender bei VW, wies Hahn zurück. 
Die Zusammenarbeit sei immer fair 
gewesen. 
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UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Horten kürzt auf 4 DM 

Düsseldorf (J. G.) - Eine auf 4 (6) 
DM gekürzte Dividende schlägt die 
Horten AG, Düsseldorf ihrer Haupt- 
versammlung am 28. August für 
1984/85 (28. 2.) vor. Der auf 20 (36) 
MÜL DM gesunkene Jahresüber- 
schuß wird damit, diesmal komplett 
ausgeschüttet 

Hoher Bonns bei Agrippina 

Köln (VWD) - Djer Hauptversamm- 
lung am 2. August pchlägt die Verwal- 
tung dra Agrippina Versicherung AG, 
Köln, vor, neben einer unveränderten 
Dividende von 12j Prozent einen auf 
17 (15) Prozent erhöhten Bonus zu 
«ihlpn. Ferner saSL ein genehmigtes 
Kapital von 15 MUL DM geschaffen 
werden. j 

Neuer Daimler- AR-Chef 

Stuttgart (nL) -Alfred Herrhausen, 
Voretandsprecher der Deutsche Bank 
AG, ist vom Au&ichtsrat der Daim- 
ler-Benz AG im Anschluß an die 
Hauptversammlung zum neuen All- 
Vorsitzenden gewählt worden. Er löst 
damit in dieser F unktio n Wilfried 
Guth, den ehemaligen Vorstands- 
sprecher der Deutschen Bank, ab, der 
aus dem Daimler-Benz- Aufci chtsrat 
ebenso wie 1 JiftchmTZahn, ehemali- 
ger Daimler-Benz-V orstandsvo rsit- 
zender, ausgeschieden ist An ihre 
Stelle wählte die HV Klaus Mertin, 


Vorstandsmitglied der Deutschen 
Bank, und Johannes Semmler, Vor- 
standsmitglied der Mercedes-Auto- 
xnobü-Holding AG, neu in das Auf- 
richtsgremium. 

China-Aufträge 

Düsseldorf (J. GJ - Den 40 MÜL 
DM teuren Auftrag zum Bau der „im 
Lande größten“ Sojabohnenverarbei- 
tungsanlage (100 000 Jahrestonnen) 
hat die Draitsche Babcock AG, Ober- 
hausen, über ihre Hamburger Tochter 
'ffirtralrtin n«rtprhnflr B ans China er- 
halten. Der Wert der Babcock-Aufträ- 
ge aus China übersteige damit im lau- 
fenden Geschäftsjahr 1984/85 (30. 9.) 
bereits die Schwelle von 100 MilL 
DM. 

16 Prozent Dividende 

Düsseldorf (VWD) - Die Chemie- 
Verwaltungs-AG, Düsseldorf, schlägt 
der Hauptversammlunmg am 26. Au- 
gust eine Dividende von 16 Prozent 
auf das Grundkapital von 240 MilL 
DM vor. Die HV soll außerdem die 
Eingliederung der Gesellschaft in die 
Veba AG beschließen, die über mehr 
als 95 Prozent der Anteile an der Che- 
mie-Verwaltung verfugt 

Lonisoden Konkursantrag 

München (dpa/ VWD) - Zwei Jahre 
nachdem Ralph Louisoder mit seiner 
Ralph Modelle KGaA in Konkurs 


ging, hat auch Gert Louisoder als Ge- 
schäftsführer des Famüienuntemeh- 
rnens beim Amtsgericht München 
Antrag auf Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens für die Gert Louisoder 
GmbH + Co. Bekleidungsfabrik KG, 
München, gestellt Zum vorläufigen 
Konkursverwalter wurde Rechtsan- 
walt Joseph Füchsl bestellt Von dem 
Konkurs des Unternehmens, das Her- 
ren- »nri D flmprtn h^rh pklpidung hpr - 
gtellt, sollen etwa 300 Mitarbeiter be- 
troffen sein. 

Wieder Ansschütamg 

Elsfleth (dpa/VWD) - Die Verwal- 
tung der Elsflether Werft AG, Els- 
fleth, schlägt der Hauptversammlung 
vor, für 1984 eine Dividende von 3 
DM auszuschütten. Wie das Unter- 
nehmen mitteilte, sollen 0,19 MilL DM 
auf neue Rechnung vorgetragen wer- 
den. Für 1983 batte das Unternehmen 
keine Dividende ausgeschüttet 

16 Prozent bei Schalte 

Velbert (VWD) - Die Schulte- 
Schlagbaum AG, Velbert, schlägt der 
Hauptversammlung am 30. Juli vor, 
aus dem Bilanzgewinn 1984 von 0,23 
(035) MilL DM eine Dividende von 16 
(15 plus 3 Prozent Jubiläumsbonus) 
Prozent auf das um die eigenen Akti- 
en verminderte Grundkapital von 
139 MilL DM zu zahlen. 


Seinen 75. Geburtstag begeht 
Franz Heinrich Ulrich, der 24 Jahre 
lang Mitglied des Vorstandes der 
Deutschen Bank AG, Frankfurt, war, 
davon neun Jahre als Sprecher, am 6. 
Juli Seit 1976 war Ulrich, bis Som- 
mer 1984 als Vorsitzender und bis Mai 
1985 als Mitglied im Aufsichtsrat 
Aufgrund der Spätfolgen einer 
Kriegsverletzung bat er im Sommer 
1984 um die Entbindung vom Amt 
des Aufaichtsratsvorsitzenden. 

Ulrich, in Hannover geboren und in 
Bremen aufgewachsen, trat 1936 in 
die Dienste der Deutschen Bank in 
Berlin - mi allen Stationen einer um- 
fassenden Bankausbildung. Nach sei- 
ner Kriegsverwundung konnte Ulrich 
1941 seine Tätigkeit bei der Bank wie- 
der auihehmen. Er wurde persönli- 
cher Mitarbeiter des für das Aus- 
landsgeschäft zuständigen, jüngsten 
Vorstandsmitglieds Hermann J. Abs. 
Diese Zusammenarbeit auf die der 
Jubilar mit Stolz hin weist blieb in 
verwandelter Form immer bestehen. 
Der Wiederaufbau der Bank nach 
dem Krieg ist nachhaltig mit dem Na- 
men Ulrich verknüpft (DW.) 


Teilerfolg von Saba 
gegen Allkauf 

dpa/VWD, Villingen 
Im Streit der Saba GmbH, Villin- 
gen-Schwenningen, der Vertriebsde- 
seüschaft für Unterhaltungselekbro- 
nik der Thomson-Gruppe, mit der 
Allkauf SB Warenhaus GmbH + Co. 
KG in Sachen Vertriebsbindung hat 
das Oberiandesgericht Karlsruhe ent- 
schieden, daß Saba lediglich ver- 
pflichtet ist sieben Allkauf-Filialen 
zu beliefern. Allkauf hatte dagegen 
die Belieferung von 32 Filialen ver- 
langt Außerdem wurde Allkauf mit 
seinen Ansprüchen auf Schadener- 
satz wegen der bisherigen Nichtbe- 
lieferung vollständig abgewiesen. Sa- 
ba ist mit diesem Teilerfolg nicht zu- 
frieden und behält sich vor, Revision 
heim Bundesgerichtshof einzulegen. 


Seit 1975 ist die Zahl 
unserer Mitarbeiter um 42% 
gewachsen.Und die Zahl 
unserer Zweigstellen auf 


über 275. In Zeiten 


wie diesen. 
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Großchemieaktien blieben in Fahrt 

Auslandskäufe sorgten für hohe Umsätze 

5?: powthren EfHänrnoea ßbiender den Dhrideodenabscblog naben* voDstfindig 
Ober das noch nicMausgeroizte Kurs- wieder auf. Bel VW und BMW kam es n Kora- 
nlveau der deutschen Aktien ließen die koke gewinnen, die als Nackkolbewegang auf die 
Kaufbereitschaft enthalten. Dabei konzentrier- explodierten Daimler- und Mercedes- Korse 
■en sick de Käufer auf die Papiere der Groß- bewertet werden. Im Efoktroberekfa profitier- 
e “ eraifc Bei den Autoalctien holten Daimler ten Siemens von weiteren Ausk rodskaufe n. 

Die R a nken berichten, daß die schwerfälligen RWE- Aktien Berlin: Spinne Zehldeodorl 
seln&t m Spitzenpa pieren eine kaum von der Stelle kamen. Daran wurden um 50 DM heraufgesetzt, 
wachsende Markt enge entsteht, vermochte auch die fortschreiten- Be rt hold gewannen 7 DU und 
Sie kommt zum Teil dadurch zu- de Zinssenkung nichts zu ändern. DUB-Schuftheiss 3,50 DU Herlitz 
stände, daß viele institutionelle Frankfurt: Agiv notierten um 8 st lasen um 130 DU 
Anleger aber auch große Teile der DU BUflnger um 1030 DM und Bank, ferlinerEStroundSrlitz 
privaten Kundschaft die feste Rheinelektra um 10 DM höher. Bu- y, ,- e i tjw freundB^bm- 
Tendenz der vergangenen Wochen derus wurden um 9 DM heraufge- Rheinmetall eaben um s dm nach* 
zu Gewhmreali^tionen genutzt setzt MAB-St wurden um 8DM. 

haben und jetzt nur noch über und Ymos um 930 DM niedriger . 1 P nc ““-_ ^ e™“*® 
knappe Bestände verfügen. Noch taxiert. ®ch um 1 DM, AKS um 9 DU u&d 

einmal überrascht hat der Kursaxi- Düsseldorf: Dyckerhoff St, ge- Iro nisch e Draht konnten sich um 

stieg der Bayerischen Vereins- wannen 5 DM. Bflfiner 6 DU, Lef- 2 DM verbessern. Deckel AG S8S- 
bank um rund 10 Prozent des bis- fers 7 DM und Rheag sogar 32 DM. ken um 730 DM, Dywldag um 430 
herigen Kurswertes innerhalb ei- um 4 DM niedriger wurden AEG DM und Gehe um 2 DM. 
ner Börsensitzung. Aber auch die Kabel und Kabel + Metall notiert Stnttgut: Salamander stiegen 
Papiere anderer Institute wie Kochs Adler sanken um 4,80 DH um 630 DM. DLW stockten um 6 
BHF und Bayera-Hypo holten und VGT um 5 DM. DM auf und WMF Vz. legten 330 

nochmals auf. Lebhaft blieb das Hambu rg: N WK Vz. stiegen um 7 dm zu. Aesculap mit e j_ 

Interesse für Veba, angeregt DM und HEW um 0,10 DM. Phoe- n«m pjus von 15 DM ab. 
durch das Ergebnis der Bilanz- nix Gummi erhöhten sich um 030 w,,nHiwir<»-«r«»iterfert 
Pressekonferenz. Von den Versor- DM und Hapag Lloyd wurden mit weiter lest 

gungswerten lagen Nordwest- plus 1.50 DM gehandelt. Holsten ~ 

deutsche Krafiwerke-Vorzüge Brauerei schwächten sich um 4,10 WELT- Akt! Mindex: 20732 (20637) 
gleich um 13 DM fester, während DM ab. WHI-Umotziodex: 7963 (6741) 


AKTIENBORSEN 


Fortlaufende Notic 


und Umsätze 
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'■ j InlaBdszezt^Sute 


AKUan-ifawq*” 


Berlin: Spinne Zehldendorf 
wurden um 50 DM heraufgesetzt 
BerthokL gewannen 7 DU und 
DUB-Schultheiss 330 DKL Herlitz 
St lagen um 130 DM, Berliner 
Bank, Berliner Elektro nnH Herlitz 
Vz. um je 3 DU freundlicher. 

Rheinmetall gaben um 5 DM nach. 

Branchen: Agrob St erhöhten 
sich um 1 DU, AKS um 9 DU und 
Leonische Draht konnten sich um 
2 DM verbessern. Deckel AG san- 
ken um 730 DM, Dywidag um 430 
DM und Gehe um 2 DM 
Stuttgart: Salamander stiegen 
um 630 DM DLW stockten um 6 
DM auf und WMF Vz. legten 330 
DM zu. Aesculap schlossen mit ei- 
nem Phis von 15 DM ab. 
Nachbörse: weiter fest 

WELT-Alctiaaindex: 20732 (20637) 
WELT-Uanatadadax: 7965 (6741) 
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Optionshandel 

Ftmoktait: 04-1.85 

2474 Opi Ionen = IZ5 600 1 190 1001 AJdicn 
davon 336 Vcrkau/Eupl Ionen ■= Ifi 350 Aktien 
KmnTopUosca: .LEG 10-150/fl. J 0-180/ 3. 1-160/83. 1-110/5. 
4-180/15. 4-170/10. BASF 10-241 /fl. 10-250/63. 10-251/3. 1- 
230/31. 1-331/23. 4-250.17.5.4-260/15. Bxyrr MMB1/47. 10- 
200'17. 1-221/35. 1-2SW30. 1-250/20. 4- MO/27,6, 4-270/17. 
BBC 10-340/19. BHF 10-350/1239. Bar. Hypo 1-330/48. 1- 
380/18. Befcnla 10-95/7.5. BMW 10-460.-25. Bar. Vmlnabk. 
10-440/63, 1-440/15, Conunrrz&lL 10-191,75/43, 1-230/203. 
4-340/20. Conti 10-190/11. 10-170/8.10. 1-190.7». 1-1*0/13, 
4- 100/ 12 Daimler 10-749.5/190. 10-689. 5/P0. 1-9893/50A Dt, 
Babeoek Sl 10-170/B.5. 1-170/143. 1-190/12 Deutsche Bk. 
10-230/283, 1-510/1 193. Degnna 10-380/16. Dresdner Bk. 
10-2023/70. 10-220/57. 10-232.50/42, 1-290793. GHHSt 10- 
180/8, 1-180/15. GHH Vz. l-ltkl'13.2. Horchst 10- 140/10. 
10-211/18, 1-230/14.2, 1-270/10. Hoescfa 10-110/11. 10-120/6. 
1-110/18.6. 1-120/10.4, 1-130/7, 4-110/20. 4-140/9. Karstadt 
1-250/18.6. Kaattef 1-2433/28J. KHD 10-280/15.8 K»c«t- 
ncr 10-75/5, 10-80/3. 1-75/73. 4-70/13. Lalthansa SL 10- 
130/11. 10-210/18,6. 10-230/14.5. 1-210/263. 1-230/16.6. I- 
240/iD, Lnfthanaa Vz. 10-210/18. 10-220/15. I0-J30'9. Man- 
nesman 10-170/33. 10-180,77. 1-230/10.4-210,72.4-220/19.4. 
HWE SL 10-170/20. 10-180/3. HM80/B. 1-100/24. 1-190/19. 
1-200.’ 10.8. RWE Vz. UM7Ö/14A 10-180/109. l-180/lfl. I- 
IPU'BS. Scherlu 10-510/17. Kali+Sab 10-281'M. 10-300/28. 
Siemen* 10- 5W3/3 3 - 10-580fl0. l-fi40«li l-95o/21.Thys- 
«™ 10^10895.' 13. 10-120/7.5. 1-IOO/24JI 4-130/H. Vrb* 10- 


IB0/533. 10-130/43. 10-220/15.8. 1-240/14. 4-250/8. VEW 10- 
140/0. 1-140/ 13.4. VW 10-270/83 J5, 1-38000. 1-400/20. 4- 
3S0A49. 4-300/34. 4-400/30. Alcu 1-80/5. Genen! Bfeton 
1-230/18, IBM 10-100/21, 10-410/15, Nonk Hydra 1-35/8. 
4-40/4A Flüllpa 10-45/7. 10-50/4, 10-55/1 A 1-45/9, 1-50^9. 
I -550.4. 4-55/5. 4-80/3. VerkanfMwClBiien: AEG 10-140/5.7, 
I- 130/39, 1-140/7,4, 4-120/36, 4-130/56. 4-140/209, BASF 
10-220/2. 1-11/5, Bayer 16-230S, 1-220/3. 4-170/17, 4- 
280/27,8. BHF 10-330/3. BMW 10-HMA 11M10Q39. 10-428/8, 
10-440/14. 1-140/fl, Conmtezabki 10-21015. 1-200/U, CanM 
10-150/3.9, 1-150/U. 1-1 60/7.6, Dealache Bk. 10-570/10 10- 
580/12. Dreadner Bk. 10-240^95. 1-220/3, Kanfhof 10- 
350/5,4. 1-230/6. KUckner 10-70/3, 1-70/3,9. IsMara Vz 
1-100/4,4, Metall***. 10-280/5,1, MMtnesmam 10-100/3, 1- 
190/5, Kall * Salz 1-280/5. Siemen 10-540/2. 10-550/30. 
10-580/5/1. 10-570/10. 10-580/20 4-560/78 Thymm 10-1100. 
10- 120/6. 1-110/4. 1-120 /fl. 4—110/9. Veba 1-2000/24, 4-210/7, 
VW 10-290/3. 10-300/5. 1-320/175. 1-330/20,5. 1-380/10, 4- 
310/135. 4-330/31. Genen) Uotora 16-200/4. 10-210/9. IBM 
1 -380/102. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 4, 7, folgende GoldmQn- 
wn p n 'lnr grannnl (ln DM)l 

Gesetzliche Zahhingainittcl*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar L385j00 1738^0 

10 US-Dollar (Indian)**) 1280J» 1335-45 

5 US-Dollar (Liberty) 500,00 684J» 

l£ Sovereign alt 217.75 XlLJM 

1 £ Sovereign Elizabeth H. 214^0 287B3 


Devisen und Sorten 


20 belgische Franken 
10 Rubel Tseherwoaez 
2 südafrikanische Rand 
Krüger Rand, neu 
Maple Leef 
Platin Noble Man 


1385j00 1738^0 
1280J» 1335-45 
500^00 684,00 

217.75 27L04 

214JS0 28733 

16SJÜ0 218,31 
225^0 284,43 

8U.75 882.48 

D5LTO 1124,90 
858,50 113W1 
797^0 648.05 


Euro-Geldmarktsätze 


Niedrigst- und HBe hatk nra e im 
ken am 4. 7. 85; RedokUonsschhiB 

us-s 

1 Mount 7*9-7^ 

3 Monate 7V-7^ 

9 Monate 7>«-0 

12 Monate 8V.-8V, 

Mit Re teilt von; Deutsche Bank 
dOre Uucemboufg. Luxembourg. 


Handel unter Ban- 
1430 Uhr 
DM «fr 

5VW-5V5 5-5% 

514-8^ 5W-5S 

5V.-5Vi 5V-W4 

5*-5fe SVb-6^b 
Compagnie Finan- 


AitBer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 219,50 

20 Schweiz. Franken „Vreneü" 168^25 

20 franz Franken .Napo^on* 1 187^0 

100 osterr. Kronen (Neupcigung) 8SL50 

20 Osterr. Kronen (Neuprägung) 175 j» 

10 MeiT. Kronen (Neuprägung) 9ljX) 
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 410J25 
1 österr. Dukaten (Neuprägung) 96fX> 
*) Verkauf tnkl. 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


FnokZurL Bntaoi VcduAasktBl Sorten*! 
4. 7. B* Ankfiu- 

CMd Brief K ur»*) An lauf Verkant 
New YorkD 342SS *0453 33)137 106 3JJ6 

London!) 3J987 4JJ01 3^08 3J9S 4,07 

Dobflnl) 3.128 3,142 3/188 Sj05 3J» 

Montreal*) 2.7285 2J375 2JU03 200 2 Jt» 

Anslerd. 88,0» 88*55 88,486 8840 88,76 

Zürich 118^80 USA« U8.455 I1BOO 120,75 

Brftssel 4357 4977 4P36 4J5 6j05 

Paris 31765 32J925 31415 3100 3178 

Kopenh. 77300 T7J20 r7,580 27 JM 2173 

Oslo 34,090 84410 M.100 3V» 3176 

StocÖL**! 34,655 34815 30,760 33,73 35« 

Maflaadh •■) L 56 IC Jj7i5 U381 L&2 LS2 

Wien W213 14JS58 14,181 14,13 1436 

Mrfrid”) U43 LT» LT07 U» L81 

Lissabon**) 1,740 L7tt UOB US 115 

Tokio i. wB 1.2383 - Ul U< 

Hrtrinld 48,130 41S30 47>W 47J95 4125 

Böen. Air. - - - - IM 


kUdrid-) 

Lissabon**) 

Tokio 

Etehinki 

Böen. Abr. 

Bfa, 

Athen*) •*) 

Frankl, 

Sydney*) 


U8 1» 


<UB 0,18 
LT5 156 

L« *,07 

US 140 


Sydney-) 2/021 1046 - UK i 

Jotanneabg,-) U2J6 L5463 - US ] 

Allee In Hunden; ■) 1 Pfund; I) HXOUrvs) I Dollar: 

*l Kune «r Trwtan *0 bis M Taet *) nkbt etttfleh notiert, 
fflnfubr be giaiu wcfttcL 


Devisenmärkte 

Der US-Dollar konsolidierte sieh am 4. 7. in einem 
schon gewohnt ruhigen Marktgeschehen auf Basis 
des New Yorker Schlußkurses von 3,03. Nach der 
amtlich e n Notiz mit LÖ30S kam es zu einem kurzfri- 
stigen Anstieg bis 3,0370. Wegen des Uhabhänglg- 
keUstagee in den USA fehlte der Anschluß mar kt and 
die Handelsakt! vllä ten kamen am Nachmittag fast 
ganz zum Stillstand bei Kursen um 3,0350. Der Be- 
schluß des Zentralbankrates, die Kreditpolitik un- 
verändert zu lassen, hatte keinen Kurse InfhiQ. Be- 
sondere Aufmerksamkeit genoß das englische Pfund, 
das durch die positivere Einschätzung Ober den Aus- 
gang der OPEC - Konf e renz mit einem Kurssprung 
um ifi Ffg aut 3J994 als dem höchsten Stand seit 
September 1983 reagierte. Die übrigen wichtigen 
Wahrungen veränderten sich zur D-Mark mir mini- 
mal. zu beiden .Seiten. US-Dollar io: Amsterdam 
3,4160; Brüssel 6L0800; Paris 9^325; Mmlimrl 1935 m. 
Wien 21,2900; Zürich 2,6390; Ir. Pfund/DM 3 , 135 : 
Pfund/Do llar L3179; Pfund/DM 3J994. 

Die EnropiiKhe WShznngHiidwit JKCU) am 
4. Juli: In D-Mark 2^5170 (Paritat 2^4184); 
ln Dollar 0.741063 ( 12 . März 1979: L35444J. 

• 1 ^ 100 Mark °«1 - Berlin: 

Ankauf UM»; Verkauf 22.00 DM West; Frankfurt- 
Ankauf 18,501 Verkauf 21#) DK West 


*a 2 j* ;w 

AnpoL Eupter. 2.4 2 A 

B«*. H8. Prap. «38 6JS» 

Cof* sjf Sßj 

5^4 s,« 

2.*1 2,91 

MMOlt txpl. 0,*7 0j»t 

MfM-HoMlBg, 2 JC 2JI 

M»wfoipoo«in 157 1.41 

North Bfolcan Hffl 2^6 US 

OtAbrtags 1 JJ 2 1 Ö 5 

w*w3ta« «Ja 4,1 

5**« klon 335 X 22 

"WW* Not Tr. 2JM VH 

WcrtoniBarKt - 034 

Wmtpadfic Bankino U 4 ,iS 

WMWmWiwig U US 

'f/ooaitum Artr. 1A5 1.44 

■**•* 874^0 869,90 

Devisente rminwiar lri 

RärkBofl ge DM-DepoU CUlutM am t JoH zu u<rf«igi 4 
^welunma der Do Termin- AbscbiMgu. 

1 Monat 3 Monate V Mmtafe 
Doilar/DM 0.67/0^7 L90/L80 3W 

1^1/lAfl 2,7^65 
Ifim» 13JA2.1 

FF/DM 22/8 50/34 92/76 




Geldmarktsätze 

^ Cebfu nuUtütze Im Handel unter Banken am 4. 73 
P *° zenl i MonatsgeM 5.40-6^5 
Prozent ; Dreung aatsgeld S.4MM Prozent. 

mrmdtalrnntoame am 4. 7.; 10 bis 28 Tage 05 G- 
3^10 B Prozent; und 30 bis 90 Tage <L06 G-8B0B Pm- 
zent. Diskontsatz der Bundesbank am 4 . 7j 4J5 Pro- 
zent; Lombardsatz 6 Prozent. 

®to^|*a«!ha*zbri^ iZkaümd. vom 1. Juh 1985 an) 
zjnsstaffel in Prozent jttheheb, in Kiammem Zwi- 
sc&enrendlten in Prozent für die JetreHiae Besitzdau- 
}^® 5 ! 7 iPT 5/ y S . (KJ (5J)0!-8Ä(3.0U-aj0 
gÄ)-7,00(8,14)-7,OOf6ä)-8^0(8.60). Ausgabe 1985/8 
W» <8,001 - 6JS (5.62) -6^0 (&^l)-V»(6,lW- 
7J»(8^5)_8^0 (6351-8^0(7^7). PlnzieEierimgiseU*' 
ae des Bundes [Renditen ln Prozent): j Jahr 3^3, 2 
•/ähre ajQO. BondesobUgztlen» (Ai wg Bh ffrr* 1 "^ * 
gen uj Präsent): Zins 8,75, Kurs 100,00, Rendite S. 73 * 
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RENAULT 25 


Automobile Intelligenz 


Oas Auto ist mehr als ein Fortbewegungsmrttel. Das 


Auto ist auch eine mobile Visitenkarte. Fahren 


große’ Leute .große’ Autos? Und .kleine’ Leute 


kleine*? Odenumgekehrt? Davon unabhängig ist der Renault 25 


Fahrer ein ganz spezieller Typ Mensch. Was sich anhand seines 
Autos genau belegen läßt. 

Schon die Foim des Renault 25 läßt den Renault 25- 
Fahrer als Individualisten erkennen: keine kantige Stufenform son 


dem ein elegantes Glaskuppelheck, hinter dem sich ein vanabler 


Kotterraum verbirgt Genauere Aufschlüsse über den Fahrer gibt 


jedoch das Innenleben des Renault 25 


Die körpergerechl geformten Sitze garantieren ent 


spanntes Fahren. Viel Bewegungsfreiheit für Schulter und lange 


Beine durch großen FuBraum und integrierte Tinarmlehnen. Die Tür 
Zentralvemegelung erfolgt pei Infrarot-Fernbedienung. P.L.I.P. 
genannt. Und die Stereo-Anlage gibt ihre 4 x 20 Watt über 6 Laut 


Sprecher zum Besten. (Ausstattung je nach Version.) Kein Zweifel 


der Renault 25-Fahrer versteht es zu leben 


Die Aufgeschlossenheit des Renault 25-Fahrers 


dokumentiert das Computer-Cockpit: Bn sprechendes Kontroll 


System überwacht 1B Bordfunktionen und endastet so den Fahrer 


Bn wichtiger Sicherheitsbeitrag 


Und die kraftvolle Motorisierung läßi interessante 



Rückschlüsse auf die Dynamik des Renault 25-Fahrers zu. Vbn 

46 kW (63 PS) bis 104 kW (141 PS). Vom ökonomischen Turbo- 

Diesel bis zur 

n leistungsstarken V6 bijection. Natürlich mit über- 

legenem Fron; 

tantrieb 



Na, hat 

len Sie sich wiedererkannl? Nun, dann wer- 

den Sie bestin 

nmt noch mehr über den Renault 25 wissen wollen. 



+ / * - 






Bitte sehr! Rufen Sie uns an. Tel.: 02232/73208. Oder schreiben 


Sie uns. 


Ja, Ich möchte mehr über den Renault 25 wissen 


PLZ/Wohnort. 

j Schicken Sie bitte diesen Coupon mit Ihrem Namen und Adresse I 
an die Deutsche Renault AG, Kölnei Weg B-TO, 5040 Brühl T. 1 


RENAULT 
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Warenpreise - Termine ‘■r J - ^ 

Unverändert schlossen am Mittwoch die Goldnotierun- J ISJ 

gen an der New Yorker Comex. Leichte Gewinne bei m 

Silber; fester notierte Kupfer. Während Kaffee Abschla- ,^!L ~~ 

ge hinnehnten mußte, wurde Kakao höher bewertet. 

Ob, Fette, Tierprodukte 
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Für uns alle unfaßbar verstarb am 29. Juni 1985 plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, 
unser guter Vater, mein lieber Sohn, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Horst-Werner Schwartz 


im Aller von nur 44 Jahren. 


2000 Hamburg 20 
Armbruststraße 22 


ln defer Trauer nehmen wir Abschied 
Regina Schwartz geh. Jürs 
Birgit Ricken geb. Schwartz 
Bans- Jürgen Sc h wa r te 
Horst-Werner Schwartz jr. and Susanne 
Holger-Andreas Sc h warte and Valentina 
Annemarie Schwarte 

zugleich im Namen aller Angehörigen und Freunde 


am Mittwoch, dem 10. Juli 1985, um 11.30 Uhr von der Kapelle des Friedhofes Borakamp, 
irg 50. Ruhistraße. 


Am 30. Juni 1985 starb im Aher von 69 Jahren 

Peter Schier-Gribowsky 

Inhaber des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse und des 
österreichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und Kunst 1. Klasse 

Herr Schier-Gribowsky war von April 1958 bis zu seiner Pensionierung am 1. Juli 1981 
zunächst als freier Mitarbeiter, später als erster Redakteur der Hauptabteilung Zeit- 
geschehen für den NDR tätig. 

Seine einprägsamen Sendungen zu zeitgeschichtlichen Themen zeichneten sich durch 
umfassende Sachkenntnis und Ideenreichtum aus. ln zahlreichen Features und Fernsehdo- 
kumentattonen gelang es ihm, besonders Probleme des Nahen Ostens und des Staates Israel 
in überzeugender Weise verständlich zu machen. 

Der NDR und seine Mitarbeiter werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Norddeutscher Rundfunk 

Friedrich Wilhelm Räuker Rolf Seelmann-Eggebert 

Intendant Programradirektor Fernsehen 

Die Beeidigung findet am Freitag, dem 5. Juli 1985. um 10.00 Uhr auf dem Wald&iedhof Wedel, 
GnSterkuhlenweg, statt. 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten CRCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tau sch wünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschaktion betrifft 
das Wintersemester 1985/86 

H umanmedizin 

4. vorklinisches 
Semester 


von 

1 Essen 

2 Essen 

3 Essen 

4 Erlangen 

5 Erlangen 

6 Erlangen 

7 Erlangen 

8 Erlangen 

9 Erlangen 

10 Frankfurt 

11 Frankfurt 

12 Frankfurt 

13 Frankfurt 

14 Frankfurt 

15 Frankfurt 

16 Frankfurt 

17 Frankfurt 

18 Frankfurt 

19 Freiburg 

20 Gießen 

21 Gießen 

22 Gießen 

23 Gießen 

24 Gießen 

25 Gießen 

26 Gießen 

27 Gießen 

28 Gießen 

29 Gießen 

30 Gießen 

31 Gießen 

32 Gießen 

33 Gießen 

34 Güttingen 

35 Göttingen 

36 Göttingen 

37 Göttingen 

38 Göttingen 

39 Göttingen 

40 Göttingen 

41 Göttingen 

42 Gottingen 

43 Göttingen 

44 Göttingen 

45 Göttingen 

46 Göttingen 

47 Göttingen 

48 Göttingen 

49 Güttingen 

50 Hannover 

51 Hannover 

52 Heidelberg 

53 Heidelberg 

54 Heidelberg 


nach 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Bonn 
Freiburg 
Marburg 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
Aachen 
Düsseldorf 
Freiburg 
Hamburg 
Uni Kiel 

Miinstgr 

Uni Mönchen 

Main? 

Tübingen 
Uni München 
Aachen 
Bonn 
Düsseldorf 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Münster 
Uni München 
Mainz 
Bonn 
Düsseldorf 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Mannheim 
TU München 
Uni München 
Mainz 
Tübingen 
Würzburg 
Bonn 
Erlangen 
Bonn 
Freiburg 
Lübeck 


55 Heidelberg Uni Kid 

56 Heidelberg TU München 

57 Heidelberg Uni München 

58 Heidelberg Tübingen 

59 Hamburg Freiburg 

60 Hamburg Heidelberg 

61 Hamburg TU München 

62 Hamburg Um Müschen 


63 Hamburg 

64 Lübeck 

65 Lübeck 

66 Lübeck 

67 Lübeck 

68 Lübeck 

69 Lübeck 

70 Lübeck 

71 Lübeck 

72 Uni Kid 

73 Uni Kiel 

74 Uni Kiel 

75 Uni Kiel 

76 Uni Kid 

77 Uni Kiel 

78 Uni Kid 

79 Uni Kiel 

80 Uni Kiel 

81 Uni Kiel 

82 Uni Kid 

83 Uni Kiel 

84 Uni Kid 


Tübingen 

E rlang en 

Frankfurt 

Freiburg 

Heiddberg 

Hamburg 

TU München 
Uni München 
Mainz 
Erlangen 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Münster 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 


85 Mannhdrri TU München 

86 Mannheim Uni München 


87 Marburg 

88 Marburg 

89 Marburg 

90 Marburg 

91 Marburg 

92 Marburg 

93 Marburg 

94 Marburg 

95 Marburg 

96 Marburg 

97 Marburg 

98 Marburg 

99 Marburg 1 

100 Marburg 13 

101 Marburg 

102 Marburg 

103 Marburg 

104 Münster 

105 Münster 
166 Munster 

107 Münster 

108 Munster 

109 Munster 

110 Munster 1 

111 Munster U 

112 Münster 

113 Münster 

114 Uni München 

115 Mainz 

116 Mainz 


Aachen 
Bonn 
Düsseldorf 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Heiddberg 
Hamburg 
Lübeck 
Münster 
TU München 
Uni München 
Mainz 
Tübingen 
Würzburg 
Erlangen 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kid 
TÜ München 
Uni München 
Tübingen 
Wuizburg 
n Freiburg 
Düsseldorf 
Erlangen 


117 Mainz Frankfurt 

118 Mainz Freiburg 

119 M a inz Heidelbegg 

120 Ma fag Hamburg 

121 MainT Lübeck 

122 Mjrins Uni Kiel 

123 Mainz TU München 

124 Ma inz Uni München 

125 Mainz Tübingen 

126 Saarbrücken Aachen 

127 Saarbrücken Bonn 

128 Saarbrücken Bochum 

129 Saarbrücken Erlangen 

130 Saarbrücken Frankfurt 

131 Saarbrücken Freiburg 

132 Saarbrücken Gießen 

133 Saarbrücken Göttingen 

134 Saarbrücken Heiddberg 

135 Saarbrücken Hamburg 

136 Saarbrücken Lübeck 

137 Saarbrücken Uni Kid 

138 Saarbrücken Mannheim 

139 Saarbrücken Marburg 

140 Saarbrücken Müns ter 

141 Saarbrücken TU München 

142 Saarbrücken 

U ni MiTT»«hi»n 

143 Saarbrücken Mainz 

144 Saarbrücken Tübingen 

145 Saarbrücken Ulm 

146 Saarbrücken Würzburg 

147 Tübingen Bonn 


148 Tübingen 

149 Tübingen 

150 Tübingen 

151 Tübingen 

152 Tübingen 

153 Ulm 

154 Ulm 

155 Ulm 

156 Ulm 

157 Ulm 

158 Ulm 

159 Ulm 

160 Ulm 

161 Ulm 

162 Ulm 

163 Ulm 

164 Ulm 

165 Ulm 

166 Würzburg 

167 Würzburg 

168 Würzburg 

169 Würzburg 

170 Würzburg 

171 Würzburg 

172 Würz burg 

173 Würzbuig 


Bonn 
Freiburg 
Göttingen 
Hamburg 
TU München 
Uni München 
Aachen 
Bonn 
Freiburg 
Gießen 
Göttingen 
Hamburg 
Marburg 
Münster 
TU Münster 
Uni München 
Mainz 
Tübingen 
Würzburg 
Frankfurt 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kid 
TU München 
Uni München 


Die Semesterangaben be- 
ziehen sich anf das Som- 
mersemester 1985 
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Investieren Sie jetzt! 

DER STAAT HILFT MIT 

(wenn Eigen- oder r r errc;-:ap':2 ! :eh;i) 


ln den bewährten Sonderheften der „Zeitschrift für das gesamte 
Kreditwesen" — im 26. Jahrgang — finden Sie 
zuverlässig, übersichtlich, aktuell alle 

Finanzierungshilfen des Bundes 
und der Länder 1985 

— mit über 400 Programmen für alle Wirtschaftsbereiche — 

Heft 1 — an die gewerbliche Wirtschaft 

(einschl. Verkehrswirtschaft. Freie Berufe) 

112 Seiten. 27, ~ DM 

Heft 2 — für den Wohnungsbau 

(einschl. aller Wohngeldtabeilen mit den verbesserten 
Leistungen im Rahmen der 6. WohngeldnoveJIe 
ab 1. Januar 1986), 92 Seiten, 27 ,— DM 

Heft 3 — an die Landwirtschaft 

(Forstwirtschaft und Fischerei) 

76 Seiten, 26,— DM 

Die 1985er Ausgaben enthalten alle HnanzlerungshiHen von Bund und 
Ländern, emschiteßEch Innovatlonstörderung, der Auftragsforschung und 
-entwACkhjng. Mittetstandsprogramme. den neuen Eigentumspro g r a mmen in 
Bremen und Rheinland-Pfalz, der Bestimmungen des § 7ü EStG Erhöhte 
Absetzungen für Umwettsc hutzln vestitfonen, mit Behördenadressen für 
Steuerbescheinigungen, der vo »ständigen Darstellung der BenachtefUgten 
Gebiete und dem freifinanzierten Mietwohnungsbau in Berlin Mar und 
verständlich gegliedert nach Zweckbindung. Bedingungen. Antragsweg. 
Fundstelle, antragsberechtigter Personen krase 

Je früher Sie die preiswerten Hefte bestellen, um so schnetler können 
Sie Ihre Finanzierungsprobleme lösen. 

Geben Sie die gewünschten Hefte (Stückzahl) bitte oben an. und senden Sie 
d«se Anzeige mit Dalum und Unterschrift versehen an den Vertag. 



(Adresse, Datum. Unterschritt) 


FRITZ KNAPP VERLAG 

Postfach 11 11 51 • 6000 Frankfurt/Main 11 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



Wie sieht 
Tefsuo Kondo die 
medienpolitische 
Zukunft des 
Pacific Basin? 

Und was sagen Michele Cotta für Frankreich und Professor Haus 
Berg für die Bundesrepublik Deutsthhmd? 

Der Polilfcet aus Tokyo, die Vertreterin der MerfienvenMittung der 
Frnnzöstsdieti Republik, der Rundfunkreditspraktiker der ARD aus 
Hamburg gehören zu dem Kreis namhafter Sachverständiger aus 
aller Welt, die Ende November zum ersten internationalen 
■ttetfienkongress in Homburg Zusammenkommen. 

Es geht um die Medien von heute und morgen und ihre Auswir- 
kungen auf unsere GeseHsdhaft. Um Metfientechnalogie, Medien- 
nutzung und MerSenwirtsdurft im mfemafionolen Wechselspiel. Es 
werden wichtige Untersudnngen präsentiert, neue Techniken 
demonstriert, Prognosen gestellt und Erfaftrongen ausgetouschr. 
»Die Kommunikation 2000 ist das Problem heute«. Unter dieser 
Maxime eiwartet die Teilnehmer eine Fülle van Vorträgen, Sym- 
posien, Workshops, Dokumentationen und Begegnungen. 

Der INTER MEDIA CONGRESS HAMBURG '85 wird getrogen von Un- 
ternehmen und Institutionen der ÄledBenwirtsdiaff. Gastgeber ist 
die Freie und Hansestadt Homburg, Schirmherr ihr Erster Bürger- 
meister Dr. Klaus von Dohnanyi. Dieser KongteB wird ein erstes 
interdisziplinäres Forum sein für ade, die Informationen und Mei- 
nungen produzieren und verbreiten und dazu die geistigen oder 
tedirasdien Voraussetzungen schaffen. 

Ausfüfufiche Informationen schicken wir Ihnen gern zu. 

INTER 

MEDII 

CONGRESS 

HAMBURG 

r *85 


! Hamburg 
; Communiccvtes 
1 a Hearfy Welcome to 
the WorlcTs 

nn. -3o.n-i Contmunkators. 

Inter Media Centnun Hamburg, Consulting + Service GmbH, 
Mittelweg 177, D-2000 Hamburg 13, Tel. 040-44 7707 


Selbständig sein 

in einer starken Gemeinschaft 

Inhaber einer Bürgel-Auskunftstelle 


oo 


Das Produkt 


WlrtuchansauaKOnfta an Untamahmon 
Jeder Branche und QrOfla für <ßa Krodtt- 
und KundanpcHitlk sowie Mahn- und 
tokasaaMTricB. 


Wir über uns 


Die Auskunftei BO rgel besteht i/1 der 
heuttaan Form schon seit über TS Jah- 
ren. Sa tat eftia straffe Kooperation won 
rund 80 Inhabern regionaler Auskunft- 
sMIen. Jedar Inhaber fOhrtoalnaAua- 
hunftatelle seTbständig nach den RichtD- 
nien, Ae eich die BOrgaf^Winafnschaft 
setost gegeben hat. 


Das Angebot 

Übernahme einer Ausku nf tstefle in Nord- 
deutBcMand als Inhaber. AuebaufBMger 
Kundenstanm hi einem Gebiet m« gu- 
tem BedarfapotenÜaL Günstige Mi- 
echung ausGraB- und KMnfcündfln, 
QeMetesctwtz. 


Die Voraussetzungen 

AkquMtoriache Fähigkeiten, breites 
kaufmAnniaches Wissen, Labensarfaft- 
rung. ErfordwOchea Bganka p ttei 
350 000,- DM. MachmSie mehr aus 
Ih rar Qualifikation. Denken Sie dabei 
auch an aMt, an Uran Unterneh m ung» 
gettt, der nun Ihnen selbst zugute kom- 
men kann: Expendkmn Sie mft BOrgei in 
einem Markt, der mtt den z un ehm en den 
volkswirtschaftlichen Letatungsverfteoh- 
tungan stetig wachst. 


Bitte senden Sie Bwb 

Sewertwngsuntertagen 

mrtBßwTkapttalnachweisandta 

GeschiftaJeftung 
dar Auskunftei 
BORGEL CENTRALE 
GmbH. 

SteatMtf wbafl e t< 

5100 Aachen 

Tefefoniache Bavrer- 
bungen können nicht 
berücksichtigt werden. 


Geschäftsverbindung 

Übernehme Vertrieb od. Vertre- 
tung (Büro, Lagerraum vorbanden), 
Raum Ost bayer n- 

Zuscbr. erb. ont. M 3397 an WELT- 
V erlag. Postf. 1008 64. 4300 Essen. 


* * * Sofort - |¥fen bar * 




(tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkassobflru Dr. Stapf. 5300 Bonn 
Adenauerailee 48, Tel 0228 / 2 09 04 75 


GELD 

Haupt- u. nebenberufliche 

ExistenzgrOndung 

Wirtschaftajurist u. Unernehmens- 
beratone 

IVA & Pamter, TeL 0 22 06 / 55 33 


Planen Sie Ihren CAD-Erfol q! 




Unsere 


Softw ar e 1 




CAD-Konstrukteure 
und CAD-Zeichner 

arbeiten an ihren Anlagen oder bringen 
die Hard- und Software einfach mit. 

Fordern Sie bitte unsere Informationen an: 

Seeber Konstruktionen GmbH 

NeckartanalstraßeKM 


7146 Remseck 2 (bei Stuttgart) 
^ W Telefon (071 46) 991-0 
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Renten stiegen weiter 

Trat* onldwiw Zl raf adirae In dM USA, wo (flo onrarteto DtskoRtooaknng antge- 
btfebdo Ist. Krt ittw 8ff»otBdo AmMIbo doa Konanstiog btf n 0,5© ProzoBtponkte 
fort. Ho up tk flpfer itad Ausländer, dlo In der D-Mark oTm Aiifwert u ngschqBce er* 
bfikkekoo. Ihre KBwfe »fnd «faw Grand, worum «eh der deutsche Rea te mnarfc t nr Zeit 
voa äom der USA abgekoppelt bat. Mflndiacfao Anleger nutzten «flo Zinsdlffertmz zu 
d— Pfanrifer lefe e end »wgeo te fOr el»<Hi Verfall der Reodtow. Die latem oiob oo pro* 
zoatlgo NSW-AaleOra wlfd oft 10© Prozent jetzt Ober ihrem Emimtomlain gebandelt. 
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F Tonal Kan* 

7.9 

2/SG 

M Tandy 

97/ 

106/ 

F TayoYudan 

HG 

HJ 

F Tannan 

176G 

126G 

D Texaco 

113 

113bG 

F Texax iMinKnaatt 

500 

302/ 

D nnmanCSF 

I70G 

170G 

D Tham Eml 

13/TG 

14 

F Tokyo B. 

13 

12/ 

D Tokyo Poe 

380G 

380G 

F Tokyo Sanyo EL 

8/G 

B/G 

D Toroy 

5/G 

5/G 

D ToxHba 

*/ 

4/ 

M Toyota Motor 

15/ 

15.95 

D Trant World AM. 

59 

H 

F TRIO Kommod 

8,9G 

8.9G 

F TRW 

231 

728G 

F Tiomuia Jutando 

24G 

M/G 

D UAL 

169 

169G 

H Unllavar 

321 

318G 

F Union Carblda 

138 

139.9 

D Unlioyol 

63G 

63T 

F Umtod TodUL 

127/ 

129 

F US Skr/ 

81,9 

BU 

M VS War 

2463 

249 

M Vad RMh ExpL 

26/ 

26G 

D Vml-Stork 

183 

181 

D Volvo A 

_ 

_ 

D dgL Noxi B 

- 

_ 

M Wang Labor 

54,9 

SS 

F Womat Coamin. 

95/ 

97 

F Warner Lombart 

129bG 

130 

F Waita Fargo 

182G 

187G 

M Wactorn DaapL 

119 

iSObG 

M WernnUltotf 

7,7SbB 

7.75 

M WAtUnghOiiia EL 

104,« 

104/ 

F WMlL-Utroctil H. 

88/ 

84/ 

M Wtaymtioawar 

86/ 

86/ 

M Whaatock Marten 

anff 

outg. 

D Xorox Corp. 

166 

167 


n . Existenzgründung 

Führendes Schweizer HnanWeninpsimt emyhm»-^ vergibt über 
Deutsche Holding Gebietsrepräaentiura innerhalb der Bundesre- 
publik. Hoher Verdienst gewährleistet. Auch für Branchenfremde 
Einarbeitung möglich. 

Bewerbung mit L ichtb ild, tab. Lebenslauf sowie Telefonangabe 
unter A 2959 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


GeschäftsObergabe : 

Innovatives, £ot eingeführtes Unter- 
nehmen lm Bereich Medizin- und Bfi- 
kroelehlronlk smdw versiertes Kauf- 
mann oder Techniker als Nachtoteer. 

Erforderlich DM WO 000,-. 

Aag. unk H 3384 an WKLT-Veriag. 
EDSttoch 10 08 «4. 4300 Essen. 


Nebenbeschäftigung - 

Suchen Fbatomodelle (aus AnSn- 
ger) fftr seriöse Tätigkeit in der Wer- 
bebranche (keine Altersbegren- 
zung). 

Bewerbung bitte aze BFA-Prsm- 
dienct.28M Bremen l.Breitenwec 25 


Vertretung; 

Wir sind Einrichter von Hotels, Sanato- 
rien, Supermärkten und Börohäusem 

Sie finden in uns eine intern ationaJ tätige, leistungsstarke Unter- 
nehmensgruppe. Unser Produktionsprogramm umfaßt die ge- 
samte Palette der Inneneinrichtung vom Fußboden bis zur Decke. 
Durch weltweite Erfahrung bieten wir hohes technisches Know- 
how. Wir lösen auch die Probleme bei der Planung und Einrich- 
tung von Großküchen und Anlagen Im technisch-medizinischen 
Bereich. Hochleistung und Pretewürdigkßit verbinden sich welt- 
weit mit unserem Namen. 

Wir suchen unsere Vertretung für die Gebiete Hamburg/Schles- 
wig-Holstein, Berlin und Rheinland-Pfabz/Saariand/Uixernburg 
und denken dabei an Architekten/Planer, Vertriebsgesellschaften 
oder Handelshäuser. - 

Wenn Sie an einer lukrativen Zusammenarbeit, Übernahme einer 
Gebietsvertretung interessiert sind, setzen Sie sich bitte mit dem 
von uns beauftragten Berater in Verbindung. Ing.-Büru Karl W. 
Wendig, Triftweg 4, 4773 Möhnesee- Wamel, TeL {0 29 24) 74 60. 
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Geschäftsjahr 1984 

Für die Linde AG war 1984 ein erfolgreiches Jahr. Alle Werksgmppen und Inlandsgesellschaften 
erzielten positive Ergebnisse mit zum Teil erheblichen Steigerungen gegenüber 1983. Für 1984 wird 
erstmals eine zweistellige Dividende von 10 DM ausgeschüttet 

Wegen der Abgabe von Geschäftsbereichen sind die im folgenden genannten Zahlen nur bedingt 
mit denen des Vbrjahres vergleichbar. 

Auftragseingang Der Auftragseingang der Linde-Weltgruppe übertraf mit 3,3 Mrd. DM den Vorjahres- 
wert. Im Inlandskonzem stieg der Auftragseingang um 3,4% auf 2,497 Mrd. DM. 

Umsatz und Der Weltumsatz war mit 3,603 Mrd. DM um 7,1% höher als im Vorjahr. Hierzu trugen 
Gesamtleistung vor ailem die Arbeitsgebiete Technische Gase sowie Flurförderzeuge und 

Hydraulik bei. Der Umsatz des Linde-Konzems lag - bedingt durch den Rückgang 
im Arbeitsgebiet Anlagenbau und Verfahrenstechnik sowie die Abgabe der Sparte 
Kolben- und Turbomaschinen - mit 2,602 Mrd. DM um 2.6% unter dem Vorjahres- 
wert; die Gesamtleistung war dagegen mit 2,630 Mrd. DM um 7,9% höher. 

Investitionen Die Sachanlagezugänge erreichten weltweit 141 Mio. DM. Im Inlandskonzern 
betrugen die Zugänge für Sachanlagen 93 Mio. DM bei Abschreibungen von 
116 Mio. DM. 
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Ljubljana 

Jugoslawien 
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Mitarbeiter 


Ergebnis 


Dividende 


Weltweit waren 18391 Mitarbeiter beschäftigt Im Inlandskonzern ging die Beleg- 
schaft um 1144 auf 13907 Personen zurück. Dies ist im wesentlichen bedingt 
durch die Abgabe der Sparte Kolben- und Turbomaschinen und die Ausgliederung 
der Kühlhausgruppe. . 

Der Jahresüberschuß vor Steuern betrug im Konzern Inland 148 Mio. DM 
(Voijahr 126 Mio. DM). 

Aus dem Bilanzgewinn der Linde AG von 36,0 Mio. DM wird eine von 9 auf 10 DM 
erhöhte Dividende je 50-DM-Aktie gezahlt. 


Konzern Inland (Werte n Mio. DM, soweit rfcht anders vermerkt) 


Hypothekenbank in Hamburg 

AKTENGESELL5CHAFT 

- Bogenemeuerung - 

TYa % Komimiimisc hu Idv «Schreibungen Em. 158 
Febniar/August - 270 383 - 
5%% HypcKlwkenpfandbriefe Em.16 
April/Ofctober - 270 016 - 

5 % % Kommunalschuldverschreibungen Em. 17 
AprU/OktOber - 270 306 - 
6% Hypothek« nptendbriefe Em. 19 

April/Dtaobar - 270 018 - 

6% KommunaJschuMverschrettwngen Em. 20 

JanuarAJuli - 270 307 - 

Gegen Einreichung der Talons werten neue Zlnsseftembogen ausge- 
flehen, und zwar. 

ab i. August 1985 für die Em. 158 mit den Kuporw 

per L Februar 1986 bis per 1. Februar 1967 ohne Taten, 
ab 1. Oktober 1965 für die Em. 18 und 17 mit den Kupons 
per 1. AprH 1986 bis per 1. AprÜ1901 ohne Taten, , 
ab 1. Oktober 1985 für die Em. 19 mtt den Kupons 
■ per 1 . AprH 1986 bte perl. April 1995 ohne Talon, 
ab a. Januar 1986 für dteEm. 23 mtt den Kupons 
per L JuIl 1966 Ws per 1. JUÜ1993 ohne Talon. 

Wir bitten die Inhaber, die Emeuerungescheine arithmetisch geordnet 
und für jede Emission «raondert auf zweifachem Nummemvetzetchnla 
ekauretehen. .. .. 

Hamburg, hn JuH 1985 Hypothekenbank in Hamburg 

■ • : AKTIENGESELLSCHAFT 



1984 

1983 


1984 

1983 

Umsatzerlöse 

2602 

2671 

Sachanlagezugänge 

93 

144 

Exportanteil 

39,9% 

42,9% 

Mitarbeiter 

13907 

15051 

Gesamtleistung 

2630 

2438 

Eigenkapital 

675 

661 

Auftragseingang 

2497 

2415 

Jahresüberschuß vor Steuern 

148 

126 

Auftragsbestand 

2198 

2378 

Dividende je 50-DM-Aktie in DM 

10 

9 


Europäische Gesatechatt für die 
Finanz ierung von Etsenbahrvnaterail. Basel 

EUROF1MA Soctete europterme pour le financemem de 
material Terroviaira, Bfile 
Sodett europea per il finarunamento di 
matarralo ferroviairio. Basliea 

8% Deutsche Mark-Anleihe von 1973/88 
- WKN 460 101/12 - 
Kündigung und 

Mitteilung an die Inhaber von Teilschuldver- 
schreibungen der am 13. Juni 1985 verlosten Serie 10 

GemflB § 4 (1) der Anleihebedingungen kündigen «vhr hiermit alle ausste- 
henden Tallschuidverschrefbungen obiger Anleihe zur Rückzahlung zum 
1. Oktober 1985 zum Kurs von 100 ä% des Nennbetrages 

Zur Einlösung gelangen somit alle im Umfaul befindlichen Teilschuldver- 
schretoungen der 

Serien 6, 9 und 12 

im Gesamtbetrag von nom. DM 12850000,- vom 1 . Oktober 1985 an ge- 
gen Einreichung der WertpaptarmSntel mit Zinsscheinen per 1 Oktober 
1986 uff. bei den nachstehend genannten Banken und deren inländi- 
schen Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-Bank Aktiengesellschaft Allgemeine Deutsche 
Cnadit-Anstait 

Bank für Gemeinwirtschah Aktiengesellschah 

Bank für Handel und Mdustrte Aktiengesellschaft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschah 

Joh. Baren barg, Gossfer & Co. 

Berliner Commerzbank AktiengaseBschah 
BerSner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Be th mann 
Commerzbank AktiengeseUschah 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar AktiengeseUschah 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche Verkehrs-Kredit-Bank AktiengeseUschah 
Dresdner Bank AktiengeseUschah 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft 
auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe KommandilgeseUschah 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim Jr. & Cie. 

Schwäbische Bank AktiengeseUschah 
Trinkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank AktiengeseUschah 
M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank AktiengeseUschah 

Württambergische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 
Die Verzinsung der gekündigten Teilschuldverschreibungen endet mit 
Ablauf des 30. September 1985. 

Die wn 1. Oktober 1985 fäHgen Zinsschetne werden gesondert in der üb- 
Bchen Weise eingelöst. 

Von den bisher ausgelosten Teilschuldverschreibungen der Serien 1. 2, 

3, 5, 7 und 11 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung vor ge leg! wor- 
den. 

Im Interesse euer Gieichbehanctiung aller Obligationäre werden die zum 
1. 10. 1965 verlosten Telfschuldverschreibungen der Sene 10 nicht zum 
Nennbe t rag, sondern ebenfalls zum Kurs von 100,5% des Nennbetra- 
8®* ei "gelöst Die übrigen in der AusIosungsbetannTmachung genann- 
ten Bnzeteeiten gehen unverändert 
Basel, im Juni 1985 

EUROFIMA 

Europäische Gesellschaft für die 
Finanzierung von Elsenbahnmatcriai 


UNDE AKTIENGESELLSCHAFT 
6200 Wiesbaden 1 
Abraham-Lincoln-Straße 21 


T K a 1 1 e t e c h n ■ d ^ erf rf □ r d er z e 

L A technik / \ und Hydraulik 4 

a Tprhnkrhp \ 


Eine andorrane Importgesellschaft 
sucht neue Produkte. Bitte antwor- 
ten Sie: Bettons. C/Juan Maragall, 
Edtf. Capri, D. 3, Andorra la VeDa. 
Principal d‘ Andorra. Telex: 380 and 
ftwHral 


Juniorpartner 

für namhaftes kleines PlanungsburD 
für Raustechnik hn Raume München 
gesucht. Zuschr. iml. F 3338 an WELT- 
V erlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


EXPORT - SCHWEDEN 

Indurtrievertretung sucht weitere Produkte für den schwedischen Markt 

Gut eingefvihrt in verschiedenen Branchen. Wir beurteilen Ihre Vorschlä- 
ge seriös u. verwenden nur Produkte, von deren Erfolg wir überzeugt 

sind! 

Wenn Sie interessante Artikel anbieten können, schreiben Sie uns bitte. 

Ing.- Firma Ralph Duell 

FL 11 78, &-43041 Knllavib 


! 
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DIE WELT - Nr. 153 » Vertag, S.Jafrigas ./ 


Meister der Komödie und „guter Börger“: Der Filmkomiker Harold Lloyd 

Der Mann, der am Zeiger hing 

E r war der optimistischste unter Tramp so große Erfolge emheimsen zwei Rollen sei, würde das Publiku 
den amerikanischen Fürakomi- konnte, betätigte sich Llovd darauf- nur langweilen. Lloyd schlug die: 


JL/den amerikanischen FQmkomi- 
kem aus der Frühzeit Hollywoods, zu 
seiner Zeit populärer als Chaplin, der 
melancholische Clown, populärer als 
der steingesichtige Buster Keaton, 
und er war Hpm amerikanischen Ki- 
nopublikum eine willkommene Iden- 
tifikationsfigur („Ich wollte Komö- 
dien machen, worin die Leute sich 
selbst und ihm Nachbarn erkennen“), 
hatte er doch den Traum realisieren 
können, dessen Verwirklichung allen 
als Paradies erschien: Zeitungsaus- 
träger war er gewesen, Erdnußver- 
kaufer und Müchkaimenfahrer und 
«»Hipßiiph, schon ein bißchen näher 
am Ziel, Kulissenschieber, bis ihm, 
der mächtige einlluß- und erfolgrei- 
che Mack Sexmett die Möglichkeit 
verschaffte, eigene Filme zu machen. 
Harold Lloyd hatte es geschafft. 

„Er ist komisch, aber ohne jede 
Vulgarität; er ist smart Er amüsiert 
mich, ohne mich zum Lachen zu brin- 
gen, und ich halte ihn für den Über- 
gang zum Gentleman-Komiker“, 
schrieb ein Kritiker 1924 über Lloyd. 
Begonnen hatte er mit einer Figur, 
die er Willie Work nannte: eine Mi- 
schung aus den verschiedensten ko- 
mischen Charakteren, die er in ande- 
ren Filmen gesehen hatte, die jedoch 
ohne eigenständiges Profil blieb und 
ihren Erzeuger schon bald nicht mehr 
befriedigte. 

Da Charlie Chaplin mit seinem 


Tramp so große Erfolge emheimsen 
konnte, betätigte sich Lloyd darauf- 
hin als Chaplin-Kopist in Gestalt ei- 
ner Figur namens „Lonesome Luke“; 
aber auch an dem einsamen Lukas 
verlor er nach einigen Filmen das In- 
teresse. „Luke warein halb imitierter 
Charakter. Ich versuchte mein Be- 
stes, um alles zu vermeiden, was Cha- 
plin tat, und meine Kleidung war tat- 
sächlich die Umkehrung von Chaplin 
(d. Il, zu enge Hosen, wo Chaplin weit 
schlabbernde Hosen trug, zu knappe- 
Jacketts usw.)- Luke war ein roher, 
unausgearbeiteter Charakter. Und die 

Der Sportstudent - ZDF, 17.10 Uhr 

Gags waren roh, grausam und zwei- 
fellos gewalttätig.“ 

1917 schließlich fand Lloyd sein 
Markenzeichen: In dem Film „Over 
the Fence“ präsentierte er sich sei- 
nem Publikum mit der runden Horn- 
brille und dem Strohhut, die er bis 
zum Ende seiner Karriere in den frü- 
hen dreißiger Jahren nicht mehr ab- 
legte. Mit wenigen Ausnahmen spiel- 
te er fortan den biederen Durch- 
schnittsamerikaner aus dwn bürgerli- 
chen Mittelstand. Sein unverbrüchli- 
cher Optimismus ließ es ihn auch wa- 
gen, als erster einen Stummfihn in 
Spielfilmlänge zu drehen - eine Idee, 
die ihm viele Kollegen auszureden 
versuchten, denn sie waren der An- 
sicht ein Stummfilm, der länger als 


KRITIK 


Mutmaßungen über G. 


C eit Tagen steht er im Mittelpunkt 
des Weltinteresses - Moskaus 
neuer starker Mann: Michail Gorba- 
tschow. Erst kurz im Amt hat er in- 
zwischen personaipolitische Ent- 
scheidungen getroffen, die man wohl 
atemberaubend nennen kann, weil 
sie sich bei näherem Hinsehen eben 
doch nicht nur als beliebige Kader- 
verschiebung interpretieren lassen. 

Eher deutet alles darauf hin, daß 
Gorbatschow mit Hilfe seiner Mann- 
schaft in kürzester Zeit seine Politik 
zu machen gedenkt Daß dennoch, 
was die politischen Perspektiven be- 
trifft, eine gehörige Portion Skepsis 
angebracht ist daran ließen die in der 
Brennpunkt-Runde (ARD) versam- 
melten Journalisten Bauer, Bednarz, 


Lehmann, Pleitgen und Rüge keinen 
Zweifel Mit „Gorbatschow räumt 
auf“ hatte man das Thema zwar etwas 
hemdsärmelig untertitelt anderer- 
seits vermied man auf wohltuende 
Weise jede reißerische Vermarktung, 
sondern leuchtete alle Aspekte aus 
verschiedenen Welt-Blickrichtungen 
sachkundig aus. 

Am interessantesten Bauers These, 
daß Gorbatschow im Moment eine 
Art Doppelstrategie betreibe, um den 
orthodoxen Kräften keinen Ansatz- 
punkt für ein frühzeitiges Ende der 
eben erst begonnen Karriere zu ge- 
ben. Das vermittelt ein widersprüch- 
liches Büd, ist macbtpolitisch aber 
wohl nur logisch. 

ULRICH SCHACHT 


zwei Rollen sei, würde das Publikum 
nur langweilen. Lloyd schlug diese 
Bedenken in den Wind und bewies 
den Zweiflern 1922 mit „Grandma’s 
Boy“ und J3octor Jack“ das Gegen- 
teil -übri^ns drei Jahre vor Chaplin, 
der seinen ersten abendfüllenden 
Spielfilm, „Goldrush“, eist 1925 ins 
Kino brachte. 

Wie nur wenigen seiner Kollegen 
gelang Lloyd der Sprung vom 
Stumm- zum Tonfilm ohne größere 
Blessuren. „Welcome Danger“ hieß 
das erste „talkie“ von 1929, in dem 
Lloyd auf Verbrecher jagd geht, und 
die Zeitschrift „Variety“ kommen- 
tierte, es gebe keinen Zweifel, daß 
ihm sein erster To nfilm auf Anhieb 
gelungen sei: „Bei ihm sind zu der 
schon lange bekannten Qualität des 
Bildes neue Gags im Dialog hinzuge- 
kommen.“ 

Ein Büd VOr altem hat girh orng fr- 

prägt und wird die Zeiten überdau- 
ern, auch wenn die ZDF-Serie ausge- 
laufen sein wird: Harold Lloyd, wie er 
zwischen Himmel und Erde schwebt, 
sich am Zeiger einer Uhr festhaltend. 
Dieses Büd ist von größerer Symbol- 
kraft, als die rasante Abfolge von 
Gags des Films ahnen läßt selbst der 
stets optimistisch in die Zukunft 
bückende, „fixe und unfertige Ame- 
rikaner“ (Krac&uer) gerät in die Ge- 
fahr, daß »hm der RoHpti unter Am 

Füßen fehlt - eine Metapher, die 
Lloyd auch noch in anderen seiner 


Der Beschluß der ARD-Intendan- 
ten, ab 1. Oktober den ZDF-Multt 
könner Haimu i mMhim Friedrichs, 
58, zum Chef moderator der „Tages- 
themen“ zu berufen, war keine Über- 
raschung mehr. So hatte auf beiden 
Seiten der Ärger Zeit, sich wieder zu 
legen. Ärger zunächst beim ZDF: 
Friedrichs, zur Zeit Korrespondent 
in New York, wollte den Londoner 
Posten. In Mainz gnteohteH man an- 
ders und glaubte, Am eleganten 
Routinier beschwichtigen zu kön- 
nen. Nun trauert man ihm nach. 

Ärger auch bei „ARD aktuell“ in 
Hamburg: Die bisher agierenden 
Moderatoren der Tagesthemen (die 
Damen Gaddatsch und Hertmann, 
die Herren F uchs, Hoffmann und 






III. 


ARD/ZDF-VORM ITTAGSPROGRAMM 

1OL0O bouia 12.10 G siuadk elf i m »garte £«*** 

1005 Hera der Weil Moderation; Hans Moni 

Deutscher Spielfilm (1951) 12» Presse«*» 

11» Bo-Bflcfc IS» heule _ 


Typisch für Harold Uayck BriHe 

und Strahltet FOTOtTEUSUNX 

Filme benutzt Sie zeigen „sympto- 
matisch das Amerika seiner Zeit das 
sich mitten in einem gewagten Auf- 
stieg befindet »nd zugleich immerzu 
Angst vor dem Fall hat“. Aber ehe der 
Zuschauer noch Gelegenheit hat lan- 
ger über dieses Büd nacfazudenken, 
hat es bereits dem nächsten Gag Platz 
gemacht 

1952 erhielt Harold Lloyd einen Eh- 
ren- „Oscar“. Die eingravierte Wid- 
mung faßt in wenigen Worten die Le- 
bentelnitellnng dlaa SduuBtefen 
zusammen, eine Einstellung, der er 
sowohl in seinen Filmen wie in sei- 
nem Leben treu geblieben ist: „Für 
Harold Lloyd: **inen der Ko- 

mödie - und guten Bürger*. 1971 
starb der „gute Bürger“ im Atter von 
77 Jahren. RAINER NOLDEN 


Siegloch) fühlen sich ein wenig 
brüskiert Doch daß Friedrichs ein 
Gewinn für die Sendung sein wird, 
wagt keiner zu bestreiten. Unklar ist 
jetzt nur, ob und wie das ZDF mit 
seinem „heute-joumal“ im Hobst 
auf die veränderte, auf den neuen 
Chef zugeschnittene ARDSendung 
reagieren wird. Alexander Niemetz, 
ursprünglich anstelle von Friedhehn 
Ost als neuer Chef der ZDF-Eauptre- 
daktion „Aktuelles" im Gespräch, 
hatte TiigflTWfflpn mit seiner Bewer- 
bung bereits ein fertiges Konzept für 
ein der neuen Konkurrenzlage an- 
gepaßtes „heute-joumal“ vorgelegt 

Aber nun soll Niemetz Chefkor- 
respondent des ZDF werden. Kon- 
zepte werden von ihm nicht mehr 
erwartet Der neue Hauptredaktions- 
chef soll erst im Herbst nominiert 
wetten. Bis dahin wird Friedrichs 
zumindest den Reiz des Neuen für 
sich allem haben. Nea 


15 » AR D-Sporf extra -aus Wimbledon 

Internationale Tennismelster- 
schaften von England 
Halbfinale Herren Enzel 
Reporten VoDcer Kottfcamp 
Dazw. Regionalprogramme 

2000 Tagend« 

20115 Hotel de* Ted e* 

Amerikanischer Spielfilm (1977) 
Mt Robert Foxworth, Lynda Day, 
Suzanne Somers u. a. 

Regle: Robert Sheerer 

21» Ptesarfaus 

Die Bonner Steuerreform - was 
bringt sie für Otto Normalverbrau- 
cher? / Welche Auswirkungen ha- 
ben die Bauförderangsma&nah- 
men für Städtebau und Industrie? 
/ Reiseboom 85 - ein gokfoner 
Sommer für die Touristik-Branche / 
- Preisstopps - eine wirksame 
Bremse gegen die Inflation? Bei- 
spiele aus Schweden und Belgien 
/ Das Konjunkturbarometer 
Moderation: Manfred Trebess 
und Ulrich Eitel 
22 » T a g esthe— n 

mit Bericht aus Bonn 
«m H« Spor t tr hrni 

U. ailntemationate Tennismeister- 
schaften von England in Wimble- 
don /Deutsche Meisterschaft Im 
Springreiten in Münster 
25» Hetrtabeed 

ARD-Talkshow mit Joachim 


Fuchsberger 

Zu Gast: Alice Schwarzer 


0.10 Hoopen l e tzte )agd 

Fernsehfilm von Rudi 
und Oaus Peter Witt 

1» Tagesscbaa 


r Humpert 


14» beete - 

14» Pippl geht «ob Bold 

AnschL heute- SchJagzePen 

M.1B Fe ri eefc gf eder 
14» Freizeit 

Ferien Im Mrigord / Wohin mit 
den Pflanzen im Urlaub? / Selbst- 
gemacht: Obstwein 

17» beute 

1710 Der SaeitttBiteet 

Amerikanischer Spielfilm (1925) 
Regie: Sam Taylor. Fred 

Newmeyer 

Anschi. neute-SdWagzeiton 
10» Rate mri nh R e wftffl 
19» beete 
itn fnuhrrt* ! iIpvu htI 

tadten-Mehr Rechte für die niede- 
ren Kasten f China: Besuch am Us- 
suri / UdSSR: Umweltschutz am 
Baikal-See / Ungarn: Der Primas 
stirbt 

20.15 Aktenzeichen: XY ... ongeiSst 

Die Kriminalpolizei bittet um Mit- 
hilfe 

21.15 Pioiekt Fischotter 
Ermttbngen über das Leben einer 
bedrohten Tierart 

21» he ut e | o ura « i l 

wS ! Geburtstag Emst Bloch /„Ko- 
Qsation eins“ 7 Der Autor Peter 
Zelndler / Der „Troubadour In Hei- 
denhelm" 

22» Aktenzeichen: XY ... vagelBft 
22» Die Profis 

25» Das Ist eicMs für Weine Mädchen 

Französischer Spielfilm (1961) 

Mit Eddie Constahtine u. a. 

Regie: Bemard Barderie 

1.10 heute 


MLOQTeMeotfoffU 
1t» Hallo Speecer 
19» AkJueÖeJtwde 
20 » Togasichae 

20.15 tS<ler-M wcb— -Mwi 
21» Per n u noa h hw l II» N» 
21.11 Uaser Aute wfNlbuacM 
2t» Loadessplegel ‘ 

Drei Bräute 

22.15 Mate (S) 

22» Recfcpalast 

0» letzte HachrirM ee 

NORD 

1k» HpBo tpeecec 
11» News of the Week 


11» Meers eff tkeWeek 
1t» Sehe« Matt HBrae 

19.16 Wettentrafi 

Das Wetter und dos Wohtbefin. 
den 

20.15 Mm tewasl 
Lernen wir falsch? 

21.1t w b — dte rt 

Herausforderungen 

22» 20 Mm 10. 

Aus den Anfängen von Jl! noch 
neun" 

23» Nachriddee 

HESSEN 

ia» Bitefuntee -riebt wer tl»i— . 


15.15 Oe fl edfe le h e e s fcltesU e t 
19» Tie fff p ue kt Ahport 

20» H e f e n x Diel 

20» Leben »H dem Ttf Uffht 

Wissenschaft zwischen Erkenntnis 
und EtWfc 

21» Drei afcteeff 

22» Aas den Aef Jeg e e vee JH Noch 


y^SATI 


15» SoBd Gold 
14» Tarzan 
15» Stakste! 

15» Mvsicbax 

16» Scooby «ad Sc r ap p y Deo 
17» Dte Leute von der ShUokRaech 
18» Betty Boop 

Spannendes und Unterhaltendes 
oder Regionalprogramm 
1t» Nachrichten and Qoiz 
18» HaBo Erde 
19» Buck Regen 
28» Extrablatt 

Ein Unterhaltungsmagazin 
Interview des Irischen Talkmasters 
Terry Wogan mit Prinzessin Anna / 
Hintergrundberichte zur Entste- 
hung futuristischer Hirne / Das 
Münchner Rimfestival - Interview 
mit Ken Russell über seinen Film 
„China blue“ 

21» APFMkk 

News. Show. Sport 

22.15 Beete Talkshow 

Den Alten zu jung, der Jugend zu 
alt? - Junge Politiker diskutieren 
über ihre Chancen 


Moderation: Günter Jauch 

25.15 APFbBdc 

Letzte Nachrichten 

25» Chicago 19» 

020 rfnfT fl— * 

Amerikanischer Spielfilm (1951) 


3SAT 


Politisches Magazin 

20.15 Hallo - Hotei Mm ... Portiert 

21.15 Zeh bi nd 2 
21» Tagebach 

Aus der Katholischen Kirche 
21» Der ewige Hadter 

Die Geige In der österreichischen 
Volksmusik 
22» Ostreport 

Schwerter zu Pflugscharen? 

Die Jungen und der Frieden 

25.15 SSAT-Nadaicbtee 


SÜDWEST 

18» CatweazSe 

10» Teleko l leg n 

Nur für Baden-Württemberg: 

19» flbenilsrhnn 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

19» Abeadscbav 
Nur für des Saarland: 

19» Soor 5 re gi on al 
n x>mf‘in<a~bn ft xp m gramm _• 

19» Nachrichten 
19» Paneel Bus 

Dte ARD- Hi tpara de 
20,11 Die vorioroeo R epub lik 

Argentinischer Dokumen t arfilm 
von Miguel Perez 

21» Ba Bei» dir Me aofbSrt zu siege* 

Atahuaipa Yupanqui 
Bn Rimporträt des Sängers. 
Kom p on i sten und Gltanwtspielers 

22» l i t em tw iw l utm h rt h 
23» Dichter zw tuusebee 

Bericht über dte Imemotfonote 
Buchmesse hi Buenos Aires 

0» Hachriehtee 

BAYERN 

10» B w ed s dwa 
19» Unser lad 
19» TesäpUees Hein» 

20» Jenseits der grafiee Mover 
21» Ruadschav 
21»Mx«rmijoti 


25» Das Testaweat des Dr. Cofdeüer 

Fran z ö si scher Spielfilm (1961) 


Morgen wieder in der WELT: 

Berufs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Assistenten der Geschäftsführung 
Diplom-Ingenieur (TH) Maschi- 
nenbau, möglichst mit Aufbau- 
studium zum Diplom- Win- 
schaftsingenieur 
Lenze GmbH & Co. KG. 

I Hameln 

AbteBnngsteRer Anlagenbau 
Verbrennungstechnik/ Abhitze- 
technik. Kunde nspezifisebe 
individuelle Verfahrenstechnik 
ist die Basis unseres Erfolges 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Abteilungsleiter DircktvertHeb 
Wir suchen den unternehmerisch 
i denkenden Marketing-Fach- 
mann 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
A n Bmrilenstmlt a r beiter 
PLZ-Gebiet 4/5, mit Interesse an 
technischen Problemlösungen 
Mercuri Urval, Hamburg 
Baningenien r/ Architekten 
mit mehrjähriger, einschlägiger 
Berufserfahrung für den Groß- 
raum Düsseldorf 
Schieienberg GmbH, Borken 

Betriebswirten 

für die Stabsstefie Konzemrecb- 
nungswesen (Dipl. -Kfm. oder 
Betriebswirt grad.) 

Stumm GmbH, Hamburg 
BczirtsTerkauFsteiter 

für unseren Verkaufebereich 
Schmierstoffe und Industriege- 
schäft, Dienstsitz. Berlin 

Deutsche Texaco AG, Hamburg 
DipL-IngenJeur (TL/IH) 
Diptem-Kanfknte/ 

Diplom- Volkswirte 
Vofijuristeii 
Deutsche Bundesbahn. 

Frankfurt » 

Pflynt fiir Manageme nftr aiiiing 
abgeschlossenes Hochschulstu- 
dium der Wirtschaftswissen- 
schaften (mit Prtdikatsexamen) 
Axel Springer Vertag, Hamburg 
Diplom-Ingen kn re (TH/FH) 
für die Erstellung von Beschrei- 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


bungen und Bedienungsanleitun- 
gen nachrichtentechnischer 
Anlagen 

ANT Nachrichtentechnik 
GmbH, Backnang 
Diptem-IngenkgreA’e cImBter 
der Fachrichtung: Ekktronik/In- 
fonnatik für Projektierung oder 
Produktentwicklung 
Cooperarive Management Bera- 
tungen GmbH, Stuttgart 
Diplom-lngeiiiear (TH) 
der Fachrichtung Maschinenbau, 
nach Möglichkeit promoviert, als 
Leiter der Gruppe Inge nie ur- 
technik 

Gesellschaft für Strahlen- und 
Umweltforschung mbH, 
Braunschweig 
Diptom- I ngenieure 
für Schi&elektronik und Ent- 
wicklung und Konstruktion 
Krupp Atlas Elektronik GmbH, 
Bremen 

Dipkxn-Ingenienre (FH) 
and Techniker 

Fachrichtung Elektrotechnik/ 
Elektronik im südbayeriseben 
Raum 

Siemens AG. München 
Diptam-Ingenieur 
zur Erweiterung unserer Pro- 
duktpalette durch neue Kon- 
struktionen 

SACHS- DOLMAR GMBH, 
Hamburg 

^■w -«r4itnn g d«» i -Bter / rrmgnarch>- 

tektnKin) 

rum Verkauf von Einrichtungen 
von WK, Cassina, Antiquitäten, 
Dekorationen und Orientteppi- 
che 

PASCHE, Wuppertal 
faeagtot e Pharmaberater! 
Abitur/P 1 ^. Reife und eine ab- 
geschlossene Berufsausbildung 
mit ein- bzw. dreijähriger Berufs- 
erfahrung 

Asche AG, Hamburg 

gT pnrtlian fman n 
für Akquisition und Projektbear- 
beitung auf dem Sektor Agrar- 
technik 

Werbeagentur Gelderblom + 
Partner, Düsseldorf 


Exportchef 

Medizmtechnik/Elektromk. Sie 
übernehmen einen stetig expan- 
dierenden Expo obere ich 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Etaktro-Ingenieur 
als technischen Beschreiber 
Maschinenbau-Ingenieur 
als Konstrukteur 
Persooalberater 
DipL-Psych. Hermann Fischer 
Heidelberg 
Exportsachbearbeäcr 
für den Geschäftsbereich Werk- 
zeugmaschinen Export. Arbeits- 
gebiet in Osteuropa und dem 
Mittleren Osten. 

K. 3231 WELT-Verlag, Essen 
Gunuxtitedmiker- 
Cbemotefhnlker 
praxisorientierter Kautscfauk- 
fachmann mit Neigung zur An- 
wendungstechnischen Beratung 

Zinkweiss-Fbrschungsgpsell- 
schaft mbH, Goslar 
Gd i k ts repr femtin ten 
zur Verstärkung unserer Ver- 
triebsmannschaft in Nond- 
deutschiand (Schwerpunkt Ham- 
burg) 

Mercuri Urval, Hamburg 
GruppenleRer Export 
Die Chance der beruflichen Ent- 
wicklung für einen exportorien- 
tierten Kaufmann oder Techni- 
ker 

IFA. Neuss 

Geb fc tsTg r fca u Bleiterfln 
Catculator. Pocket- und Portable 
Computer 

SHARP Electronics GmbH, 
Hamburg 

Herren mit Unterodmwrpitiffl 
Hochschulabschluß und/oder 
breit angelegte praktische Erfah- 
rung in Fühningspositionexi 
KEPLER CONSULTANTS, 

00 31 77 / 5 06 81 

HaBpfabteOnngtdeifar 

Entwicklung 

dynamischer Diplom-Ingenieur 
der Nacbrichtentechnik oder 
Informatik 


An: DIE WELT, Abt. Stelle n-Service, 
j Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

j Weilscheck für Berufs-Chancen 

l Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
T an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
| kostenlos WELT-Exemplare mit 

j dem großen Stellenteil für Fach- und Fühmngskräfte 

erhalte. 


Name:_ 

Beruf: 

Straße: _ 
PLZ/Ort: 
Datum: _ 


Anzelganataellung 
Postlach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
Tel. (040) 3474391/4318 
FS 2-17 001 777 


Anzafgonexpedttion - 
Im Tealtmich 100 . 

4300 Essen 18-Kettwtg 
TeL (0 20 54) 101-516. -517, 
FS 8-57 91 04 


WELX-Berater für SteDenanzeigen: 


Kienbaum Personalberatung, 
Berlin 

Infor malgcer/Mafliemat&er 
mit Promotion oder vergleichba- 
rer Qualifikation 
TE KA DE Philips, Nürnberg 

ru n fni i ifli ltolrt 

als Verkaufsleiter mit Wohnsitz 
im Großraum Köln/Düsseldorf 
Dt. Tobten & Partner, Stuttgart 
Informatiker 

für die Entwicklung von Daten- 
banken 

Deutsche Texaco AG, Hamburg 
Kundendienst Iclter 
für unseren Geschäftsbereich 
Reparatur. Kunden- und Ersatz- 
teildienst; Hochschulstudium, 
Fachrichtung Versorgungstech- 
nik 

PA Personalberatung, Hamburg 

KanftnäimMit MHiraiigükran .- 
Hotding— 

Unterstützung in der Holding 
meiner metallverarbeitenden 
Unternehmensgruppe 
Persona] & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
KHnftreferen te a 
Pharmareferenten und jüngere 
Hochschulabsolventen - Biolo- 
gen, Chemiker, Apotheker 
CYANAMID GMBH, Wolfrats- 
hausen 

Leiter Entwicklung 
und Produkt-Management 

Kaffeemaschinen ■ Getränke- 
automaten • Elektrogeräte 
Dr. Tobien & Partner, Stuttgart 
Lefterfln) nnsercs Etat h litnugs- 
hauses 

Herausforderung in der Innen- 
architektur: Exklusive Bäder 
entrichten 

Kienbaum Personalberatung. . 
Gummersbach 
Leiter Software-Engineering 
Diplom-Ingenieure der Nach- 
richtentechnik oder Informatik 
mit Berufserfahrung 
Kienbaun] Personalberatung, 
Berlin 

Löter Vertrieb Kesselban 
abgeschlossenes Studium als 


Dipl. -Ingenieur oder Dipl.-Win- 
schaftsmgenieur (TH/FH), Be- 
rufspraxis in der Eneraietechnik 
Bloom + Voss AG, Hamburg 
Leiterin DOB-EinkanffVerkauf 
Selbstverwirklichung für eine 
DOB-Expertin mit Fingerspit- 
zengefühl 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 

Leiter DV-Serrke 
für bedeutendes Handelsunter- 
nehmen der Büro-Elektronik in 
Hamburg 

Stefan Grenz, Hamburg 
UüDderkoordlnator(iii) 
für die Ländergruppe: Spanien, 
Portugal, Schweiz, Griechenland 


Marketing-Leiter 

Veisicherungsuntemehmen 

Sicherung und Ausbau der Wect- 

beweibsporition 

ifp Horst Wifi und Partner, Köln 

Mitarbeiterinnen ata Reprisen- 

Damen mit sicherem gewandten 
Auftreten, Engagement. Durcb- 
setzungsvermögen und Verhaud- 
lungsgeschick 

Claudia Püschel-Knies, Worms 
Mitarbeiterin Marluäir^-Servke 
Consumer Rechner/Pocket Com- 
puter 

SHARP ELEKTRONICS 
GMBH, Hamburg 
Nachwuchskräfte für Fuhrun^- 
au^aben im Verkauf 


70% aller 

WEU-SteBenangebole 
finden Sie gleidueitig 
h keiner emderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


und Zypern. Wirtschaftswissen- 
schaftliches Fach- oder Hoch- 
schulstudium 

OPTIYL Holding GmbH & Co.» 
Haar 

Lefter/In der Bauunterhaltnngs- 
abtefiung 

für das Hochbauamt, Diptora- 
Hauptprüfung der Fachrichtung 
Architektur 

Stadtverwaltung Wuppertal 


Lebensmittel, Textilien und 
Hartwaren 

Kaufhalle GmbH, Köln 
Organte Utausp toffla mmi e i e i 
Verticherungsun lerne hmen in 
Hamburg mit fundierter kauf- 
männischer oder versicherungs- 
wirtschaftlicher Ausbildung 
SCS Personalberatuog, 
Hamburg 
Projektingonenre 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
Tel (040) 2293095-96 

Qerd Ahrans 
3000 Hannover 
Tel. (0511) 6490000 
FS 9-230 106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel.(0211)435044 

Oerti Hann 
4650 Gebenkirchen 
Tel. (0209)83126 


Häns-Jüigan Unz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel. (0211) 433818 

WBMad Unlca . 

5000 Köln 1 

Tel. (0221) 135148(171031 
PS 8-68 2839 

Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
Tel (060 35) 31 41 

Karl-Harra Witt 
6701 Attrip/Ludwigshafen 
Tel (06236) 3132 


Kurt Reagier 
7050 Waiblingen 7 
Tel.(07151)22024-25 
Jochen Gehrüeher 
7022 Lehifelden-Echterd. 
Tel.(0711)754 5071 
Slegi Weiner 
8035 Gauting b. München 
Tel (089) 8 50 00 38/39 
FS 5-23836 
Horst Wollte» 

1000 Berlin 61 
Tel. (030)25912931 
FS 1-64 611 


DIE «WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Die Welt der Fadi- und Fühnmgskräfte 


für unsere Abteilung Technische 

Kundenberatung Projektierung 

Fachrichtungen Konstniktions- 

tecbnik/VcnahrenstBchnik 

Deutsche FIBR1T GesellsdiafL 

Krefeld 

PttsoiBUeiln’ 

mit soliden, praktischen Erfah- 
rungen auf allen Gebieten der 
Personalarbeit Sowie fundierte 
Kenntnisse im Arbeitsrecht 
Personalwerbe Union, Hamburg 

Fhunmp- Ine e niear e 
Diptam- Ingenieure (TU/FH), 
Fachrichtung Maschinenbau, 
Fertigungstechnik, Kunststoff- 
technik 

Volkswagenwerk AG, Braun- 
schweig 

Patenf-Ingenkur/Patent-Assessor 
Diptam- Ingenieur mit juristi- 
schen Kenntnissen bzw. Wirt- 
schafts-Jurist 

Werbeagentur Dr. Kuh! GmbH, 
Frankfurt 

Projekt leMer and Org.-Pn>- 
gnumzderer 

U nterne hmensbe ratung für Or- 
ganisation und Datenverarbei-' 
tung GmbH. Hamburg 
Fbarmatcfefezitea 
mit Berufserfahrung für die Be- 
zirke Niedersachsen, Schwer- 
punkt: Hannover- Braun- 
schweig- Bremen 
Dr. Franz Köhler Chemie 
GmbH 

Alsbach- Hühnlein 

Projektmanager für Organi- 
sation and EDV am) DB/DC- 
KAnner 

Gesellschaft für Projekn mnages 
ment, Hamburg 

Pmjffcfmynlwir Himlliahnwc. 
tethnft 

Konstruktionsingenieur, Fach- 
richtung Maschinenbau mit 
Kenntnissen in CAS-Systemen 
Bio hm + Voss AG, Hamburg 

Referent An Br Arbeks- and Ver- 
tragsredrt 

Volljuristen/in, Studie oschwer- 
punkt Arbeits- und Vcrtrags- 


SHARP ELECTRONICS 
GMBH, Hamburg 
Systembetreoer oder Datenbank- 
admlaSstrator 

Systemprogrammierer oder DB-/ 
DC-Facfamann 
Neckennann Versand AG, 
Frankfurt 


Erzieher- Ausbildung und minde- 
stens drei Jahre einschlägiger 
Praxis, ggf. in ersten Lcimngs- 
funktkmen 

Kienbaum Personalberatung, 
Berlin 

Sachbearbeiter Werbung 
Ausbildung als Werbe kaufmann 
oder Wert«wirt, Benifeerfah- 
rung 

Drägerwerk AG, Lübeck 
Trainees 

eine fundierte kaufmännische 

bzw. betriebswirtschaftliche 
Ausbildung 

Schuhbaus Ludwig Gönz, 
Hamburg 

Tedudcal-Coaxiiierdal-MBnBger 
für bi Deutschland gut eingeführ- 
te selbständige Vertriebsgesell- 
schaft mir Dienstsitz in Düssel- 
dorf 

Nicolai & Partner, Düsseldorf 
Verkäufer im Außendienst 
für die Betreuung des PLZ-Ge- 
bietes 2 mit guten englischen 
Sprachige nntnisse n 
Boston GmbH, Norderstedt 

Verkanfsldter 

für das Gebiet Nordrhein-Wesf- 
falen mit Erfahningim Verkauf 
Persooalberater 
Dipl.-Psych. Hermann Fischer 
Heidelberg 
Vertridis-IngHrirgre 
für unsere Geschäftsstelle Ham- 
burg, Bereich Oszilloskope - 
Rechnergestützte Meßtechnik 
Tektronix GmbH, Köln 

Verpacknugsberster 
für unsere Gebiete Nordrbein- 
Westfalen. Niedersacbscn, Ham- 
borg, Bremen, Schleswig-Hol- 
stein 

Ludwig Qemeus GmbH + Co. 
KG, Mainz- Kastei 


.1 
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Flammender 
in 



H. B. - Bücherverbrennungen 
nütstaatspohtisch^ Hintergrund 
^dashabenwir seit deraTmisänd- 
jährigen Rech nicht mehr erlebt 
. Jetzt batunsdiefco^siscbeJustiz 
ein solches Edebnfe bessert Sie 
gab der Klage des früheren Präsi- 
denten Vatery CSscar d cTEstaing 
statt, der sich durch dfe Memoiren 
des Er-Kaisers Bokassa L, ehemals 
Staatsoberhaupt der heulen Zen- 
tralafrikanischen Republik, schwer 
herausgefbrdert fühlte. ' ! 


Egenttkh soDte man annehmfin, 
daß einer so pittoresken Erschei- 
nung wie Bokassa mit dieser Klage 
zuviel Ehre angetan wurde. Doch 
der Faß liegt wesenthch komplizier- 
ter. Es war ein vernichtender 
Schlag für das Ansehen Giscards, 
als vor Jahren ans lidit kam, daß er 
als Präsident Frankreichs den un- 
begreiflichen Fehler beging, von ei- 
ner so zweifelhaften Figur wie Bo- 

dll Dinrofltitonw»«a»hPTilr fln- 


zunehroen. Daß er es später ver- 
kaufte und Erlös für wohltätige 
Zwecke spendete, kam zu spat, um 
seinem Prestige wieder aufzuhel- 
fen. • 


Da war es schon zu verstehen, 
daß er es für geboten hielt, den zer- 
brochenen Spiegel einstigen Glan- 
zes durch einen Schauprozeß gegen 
den mit seinen 15 Kindern im fran- 
zösischen Exil Lebenden Ex-Kaiser 
zu kitten. 


Juristisch war das ein -leichtes 
Sind. Von einem Bokassa war 
nichts anderes zu erwarten, als daß 
er mit seinen „frinnerungon“, die 
er unter dem Titel „Meine Wahr- 
heit“ verkaufen wollte, weit übers 
Ziel hrnausschießen würde. Es war 
offensichtlich ein haßerfüllter und 
grotesk übersteigerter Racheakt da- 
für, daß sich Giscard zu spät ent- 
schlossen hatte, den durch seine 
Untaten berüchtigten und von den 
Stammen Zentralafrikas gefürchte- 
ten Gewafthenscher zu stürzen. 


Als seine Memoiren in einem Bü- 
cherdepot beim Pariser Austerlitz- 
Bahnhof in Flammen anf g in g en , 
saß Bokassa trauernd dabei and 
klagte: „Wir waren 12 Jahre lang 
freunde. Er war in meinem Haus 

w fllknmnran. fr»h schenkte Hirn Dia- 
manten. Dafür hat er midibetrogen 
und aus dem TjnH gejagt“ Es war 

eine für einen Kaiser bescheidene 

Auflage, die da in den Mülltonnen 
knisterte -knapp 8000 Exemplare. 
Giscard errang einen Sieg über ei- 
nen unwürdigen Gegner. Der glei- 
che Haß wie zu Zeiten Hitlers und 
der Inqvästtian verbrannte mit die- 
sen Büchern. Aber nie flogen 
Schriften ins Feuer, die solcher Be- 
achtung weniger wert gewesen wä- 


ren. 


Die Blaue Blume blüht: „Deutsche Romantiker“ in Zürich, Bern und München 


Der Wald war Gottesdienst 


. nehme ich das Gesunde, und das 
Romantische das Kranke“, soll er ge- 
genüber Eckenrann gesagt haben. 
^Das meiste Neuere ist nicht roman- 
tisch, weil es neu, sondern weil es 
schwach, kränklich und krank ist, 
und das Alte ist nicht klassisch, weil ' 
es alt, sondern weil es stark, frisch, 
froh und gesund ist Warn wir nach 
solchen Qualitäten Kiagrigrfw* und 


Romantisches unterscheiden, so wer- 
den wir bald im reinen sein.* Schön 
wäris. Aber dasRezept genügte schon 
zu Goethes Zeilen und Goethes Zeit- 
genossen nfoht Demi bald sahen sie 
in der Romantischen Schule TJrdeut- 
sches aus mrttrtohftrtichem Geist, 
christlich verbrämt, neu erstehen. 
Seitdem changiert der Begriff zwi- 
schen j x ^fti uA Ti fl wnHfeawlli i ng en 
imfi negativen Anklängen an Welt- 
tmd WirkhchkeftsfluchL 
Mag der Streit zuerst auch um die 
Poesie gegangen sein, so wurde in 
Lob und Verdikt bald auch die Male- 
rei einbezogen. Es dauerte allerdings 
recht fang». Ins der Kanon der roman- 
tischen Bildwelt, so wie wir ihn heute 
zu sehen gewohnt and, Umrissen war. 
T Tnrf «ich Hi» Rang fol ge dp r KthwUer 

bat manche Veränderung erfahren. 
Caspar David Friedlich beispielswei- 
se wurde noch zu seinen Lebzeiten in 
den F fin t pr g n md geschoben 
dann für v ide Jahrzehnte ver gessen. 
Beute güt er als der erste unter den 

'Rnmflwtifa»m imH wi giairli nie der 

modernste. Das machen vier AussteL- 

Tiing m m Tümh, Rwn rmri TUwwhan 1 
lüpntiirii , mit dpww dfh pantschlapd 

selbstbewußt und zugleich in seiner 
politischen Zwiespältigkeit präsen- 
tiert ' • 

Im Kunsthaus TSmrh <rinH CU ^SL 
de von Caspar David Friedrich, Kari 
Friedrich Srhinkpl nmt ffort Biedren 
ans der Nationalgalerie Berlin (West) 
zu »h«n Ergänzt dnw»h Zeichnun- - 
gen von Friedrich, Johan rrhrigHan 
Dahl und Aug ust HrinrM» aus Hera 
Besitz der Nationalgalerie Oslo. In 
Bern führt gleichzeitig die „DDR“ ih- 
re HnnMirtilcw.BpBtnnilA ans Böfin,. 
Dresden, Greifewald, Kari-Marx- 
Stadt, T^iprlg t Weimar Zwickau 
nntw ■ da Oberzeile „Traum und 
Wahrheit“ vor. Das Nebeneinander 
muß . genügen, wo ein Miteinander 

niefat mn gKoh ist. 

In München ^änzt man «fagpgen 
mit intemationalen Verbindungen. 
Im Ehemaligen Wertpopiersaal der 
jetzt 150jährigen Bayerischen Hypo- 
theken- und Wechsel-Bank an der 
Theatinerstraße eröffbete .die seit 
dem Botet 1883. bestehende „Hypo- 


KuHugstiftung" ihre mehr als 600 
Quadratmeter große KunsthaTU» mit 
einer Ausstellung von 100 Gemälden 
sowie 40 Aquarellen und Zeichnun- 
gen unter dem pauschalisierenden TB- 
td „Deutsche Romantiker. Büdtbe- 


Deutsch-französische Flußfahrt des Goethe-Instituts 


Künstler in einem Boot 


D eutsche und Franzosen sind sich 
seit Jahrzehnten mehr auf poli- 
tisch -diplomatischem als lm it u rgiflpm 
Feld begegnet, um sich einander an- 
zunähem TOd Möglichkeiten der Zu- 
sammenarbeit zu prüfen. Egon Graf 
Westerholt, Direktor des Goethe-In- 
stituts in der lothringischen Metropo- 
le Nancy, wbQte zum Aufholen von 
möglicherweise Versäumtem einen 
o riginellen Beitzag lwutm. Er hid 16 
französische und 18 deutsche büden- 
de Künstler, Maler, Bildhauer, aber 
auch Galeristen, Kulturdezementen, 
lokale Volksvertreter und MmisteriaL- 
beamte aus lmTtiiwpTkm Bereich, 
zur Brise mit einer Damp&chiffehrts- 
geseß schaft rin. Als Vehikel für das 
traute Brisammenarin wählte er zwei 
frusse, die sich geographisch wie 
symbolisch anboten: Mosel und 
Rhein. Graf Westoholt „Was uns 

jnhrhimdpirtriang t rennte, SO& UDS 
nun MwtammwrfBhTPB * 

Man bewegte sirii also per Schiff 
von Trier über Köln nach Düsseldorf 
Die Tour begann am 30. Juni und 
endete gestern vormittag. Empfinge, 
Stadtfflhningen, Museums-Besuche, 
Filmvorführungen und Dia-Veran- 
staltungen sowie Referate über die 
deutsche und. die französische 
Kunstszene bestimmten das Pro- 
gramm. Andererseits gab es aber 
auch für die einzelnen Teilnehmer 
Gelegenheit, Beispiele des eigenen 
Werkes mDiapositivai Interessierten, 
vorzuführen. 

Nicht nur die Kunst, mehrnoch der 
Kunstbetrieb trennt beide Länder, 
wie sich heraussteDen süßte. 
Frankreich ist ein zentralisierter, die 
Bundesrepublik rin dezentralisierter 
Staat Das wird bei der Kultur sicht 
weniger sinnfällig als bei der Politik. 
Hfagn kommt, daß Frankrrich seit 
vier Jahren sozialistisch regiert wird, 
was den Tfcend zur sta at lic hen Pla- 
nung nnd Verteilung verstärkt, selbst 
wenn der Sozialist Jack Lang für die 
da Kreativität in frank- 
näch mehr getan hat als manche sei- 
ner Vorgänger. Aber daß, wie rin 
Mann aus ParisaKaHunaiiustfr 
riumeriäuterte, rin ganzes Spmnge- 
webev qn staatlichen Vertefluag-In- 
stitatkaei den Knnstbetrieb bis öl 
die fewrtf n Ve rästril un g en des Lan- 
des gängrit mdem er die für würdig ■ 
iWimAomr mit Grid ausstattet, 
wtfllte den deotsriiäi Hriseteüneh- 
oem nxht Inden Kop£ 

Die Dössddoife Büdhauerin und 


Beuys£chü!erin Inge Mahn führ dem 
verdutzten Jacques GuiUot aus Paris 
(„die lQh«tlgr mlW Frankreich dar- 
steüen!") sdiarf in die Parade: Dies 
alles rieche vodächtig nach staatli- 
cher Kunstlenkung, ersticke die 
schöpferische Freiheit und. zucke 
Frankreich in die Nähe staatskunst- 
schaffender totalitärer Staaten. 


Frau Mahn fand sich nicht nur von 
. ihren Landsleuten bestätigt, die jede 
„Demokratisierung“ der Kunst als 

fiprpn Vwf rpmdung fthtohntop nnd ei- 
nem hemmungslosen Individualis- 
mus das Wort redeten, s o ndern zum 
Erstaunen der Franzosen auch von 
Marie-NoeHe Dupuis, einer französi- 
schen die seit vier Jah- 

ren zusammen mit deutschen 
Partner eine Galerie in Köln betreibt 
und siefr schon einen Namen im rhei- 
nischen Kunstbetrieb gemacht hat 


Vieaffhrige Beobachtung der fran- 
zösischen Kulturszene von außen im 
Vergleich zu der ihres Gastlandes ha- 
be ihrdie Augen för das merkwürdi- 
ge Abnehmen des faiHnrpTfpn Presti- 
ges Frankreichs geöffnet. Frankreich 
sei harte auf den großen tntemaüona- 
lenAussteflungenuntenepräsentiett, 
und Hipg hahp w pmt*r S pldttinroana . 

thode zu verdanken, in der nicht 
mehr der Markt, sondern da „Appa- 
rat“ bestimme, was Kunst sei. Man- 
gehkter Kontakt mit da Umwelt 
aba, gar da nMs tgplp ynwi, führe 
zur Inzucht 


So veriaugte dpnn büm im Chor 
hm»H mriir Austausch, Durchdrin- 
gung, mehr „frrihrit“ r für die franzö- 
sischen Freunde, nach Abbau der 
Sprachbarriere .Frau Dr. Hammer 
vom Kölnischen Kunstverrin führte 
vor; wie da Kunst In Deutschland 
geholfen werden kann, ohne Vater 
Staat um Grid zu bitten, und wie es 
zu einem gedeihlichen Einverneh- 
men zwischen Künstler und Publi- 
kum durch.dteMagte des Vermittlers 
kommt ADe b ed a ue rten das Schwin- 

d e r Wnwme und daß man lfnrtnf- 


den 


fein lrichta über Europas Grenzen 
bringen könne- als Kuns twerke. 

Die Heise endete in Kölner und 
Düsseldorfer Galffwi. Am Schluß 
war man sich wirklich nahe gekom- 
men, näher jedenfalls als die „Schrift- 
steller“ aus fünf Ländern, die man 
vor rilligen Wochen pompös von Ba- 
sri nach Rotterdam befördert hatte, 
ohne sie gesprachgig zu machen. 

AUGUST GRAF KAGENECK 


mm da Zeit von 1800 bis 1850“. Man 
hatte dieses Thema gewählt, weil es 
relativ ieiefrt und unkompliziert zu 
realisieren sei Doch so leicht, wie 
' pieh du* Vwandatiw dna gix. 

rinnht Kahtm mrvhtPT^ ^ gg Hann 

nicht.. Man lieB «w» Bezjrimngea 
tyielen — bw 'Hii* T Aningradpr ’Rrwni- 
tage und zum Parisa Louvre man 
bemühte die Hamburga Kimsthallfi 
erfhilgipi^b, dag Nw dff P^phgicffhp 

T Jindpgmnqpiim TTaruxi vpr, Hip Bali- 

ner Nationalgalerie und viele andere 
Museen, die Sammlungen Schäfer 
(Scfrwrinibrf) sowie Thum und Taxis 
(Regrashuig) und verschwiegene Pri- 
vatrigentümen um Verpflichtungen 
gegenfibadoaGemem wohl zu erfül- 
len. 

Wahrend rieh Zürich durch die Be- 
schränkung auf drei und drei 
Zeichna sehr konzentriert dan The- 
ma zuwendet, gpyhieht das in Bern 
in »Hw und Breite 

von der tVaphiV üba die Twfrimimg 
bis zu Gemälden. Die Auswahl da 
Künstler verrät hia, wie wenig präzi- 
se da Begriff da Romantik eigent- 
lich ist, Herrn man ~hp gmnt mit Ant/in 

Rraff, hwipht Goethes ZmoliTwmggn 
ein imd spannt dp» Rng ^n b is zu d CT 

höchst immmantigphf»n Tn terrtflwyhil- 

dexn Alfred Retbels. Das umfaßt 
Richters „Ikone da Romantik“, die 
„Überfahrt am S phTW«lmngtwn " t ge- 
nauso wie Kochs „Schmadribadi- 
fafl“, Ovobecks (zweite Fassung da) 
„Germania und Italia“ oda Werke 
von kaum noch hplrannfam Malern 
wie Eknst Ferdinand Oehme, Franz 
Theobald Bomy oda A»n Brüdern 
Olivia. 

Während die Gemälde häufig 
durch ihre Pedanterie, ein Zuviel an 
anekdotischem Beiwerk, das die 

TMlHarafliTimg iw W rfwwäi-Michp 

ausufem läßt, langweilen, überra- 
schen die Zeichnungen oft durch ihre 
Kmümtratinn imH Abstraktion. Das 
klingt in Bern an und wird in Zürich 
bei «twi Rlättom a^ic Qsl p — gtam- 
mwi aus Nachlaß vmi Johan 
Christian Dahl, dem Norweger, da in 
Kopenhagen studierte und Hann in 
Dresden lehrte - besonders einsich- 
tig. 

Bei allen drei Zeichnern fallt in 
diesa ko nz e n t ri erten Auswahl (35 
Blnttw von Friedrich, 82 von Dahl 
und 17 von Heinrich) da Wandel da 
Ausdrucksmittel aufr je nachdem, ob 
es sich um Naturatudien in Btei oda 
um S timimmptinrfw in Aquarell 
hanHwlt Dabei erweist sifh Friedrich 
aTfemai als da überlegene Meister. 
Wo Heinrich durch Farben oda Dahl 
durch Lavierungen «nw Gebirgs- 
landschaft Gestalt und Tiefe gibt; ge- 
nügen friedlich wenige gestaffelte 
Linien, um die „Höhenzüge und Nie- 
derungen mit Baumbestand bei Te- 
plitz“ festzuhalten. Hier bestätigt 
sich, was Jens Christian Jensen in 


seinem gerade erschienenen Band 
üba die „Malerei da Romantik in 
Deutschland“ (in dem a ohne den 
Zwang zur Rücksichtnahme auf die 
Beriüüungsängste da „DDR“ Bader 
aus Ost und Wat nebeneinanderstel- 
len kann) hervorhebt, daß das Zeich- 
nen in den Jahrzehnten von um 1800 
bös um 1830 dem Malen zumindest 
ebenbürtig werden konnte. 

Unter dem müden Lichte der Glas- 
decke im Hypo-Kunstsalon werden 
den „ Dpntsrhpn Romantikern“ die 

klflggmfttigrhgn lind hornigf-h un 
T-anHsrhafl-aft Joseph Anto n Kochs 

wie das spate Biedermeier gn gp*3hit- 
Sogar Menzel wurde einbezogen: mit 
da unverstellten Wirklichkeit seines 
Schlafei mmers im Berliner Hause 
Ritterstraße 43 anno 1847 und einem 
Ausblick aus dem Fenster auf das 
Vielerlei da Gärten und Hinterhäu- 


ser. 


Weil Berlin seinen Schinkel-Be- 
stand riorri Zürcher Kunstbaus ver- 
sprochen hatte, nahm man halt den 
„Gotischen Dom am Wasser“ von da 
Wand da Neuen Pinakothek 
Börscb-Supan rahmte dM BSd 
kfirriieh als «rw» Kopie Karl Eduard 
Rjj qmann« aus H«»m Jahre 1830 (17 
Jahre na«*h Hpm mVht mohr existie- 
renden O riginal) Auch dan einzigen 
WaldmüDa diesa Veranstaltung hat- 
te man üba Hon kurzen Weg Hq nn 
selber parat: de» hendgen Kinderrei- 
gen im Wkarar Wald emas Vorfrüh- 
lings zwischen 1860 und 1865, nicht 
mehr gar» innerhalb des selbstge- 
steckten zeitlichen Rahmans, doch al- 
lemal heiter und von hpH^m Liebreiz, 
also gut für diesen Zweck einer volks- 
tümlichen Eröftaungsschau, da 
dann Ende September die scheppern- 
den und lahflan Apparatebau -Paro- 
dien des 1 mterhaftcam#»n Jean Tbl- 
guely folgen werden. 

Von Hpn Haffari - und Düro-Adap- 

tionen da ft wmwiw T jiTra^ br^dCT jf* 

römischen Overbeck-Kreises, für de- 
ren hnhA Ansprüche die Kräfte nur 
selten reichten, bis zu den Staflage- 

imH firnir emalem Hes Bij^ termmar ist 

ein weiter Weg. Dazwischen hegt - 
unH in da fünfteiligen Begriffsgrup- 
pierung diesa Ausstellung kaum ab- 
gesondert - das tiefe Gotteseriebnis 
da D tpsHptmt Frühro mantiha Fried- 
rich, Dahl und Carus. Da Wald war 
da Dom nnH Ha» Wandern in da 
Schöpfling ein Gottesdienst. 

Die Romantiker eischeinen uns so- 
mit heute - Goethe seTs geklagt- viel 
eha als die Gesunden. 

ALEXANDER ERXLEBEN 


Bern: bis 4. Aag^ Katalog 38 »b»; 

Zfiödb: Ms 1L Ang^ : 

■fn; Katalog Göafllde 40 1 
men SO dkä; 

München; bla L September^ Katalog 2fi Marie, 
im HirmeT -Verlag. 34 Mark; 

Jens Christian Jansen. Jhhw l der Roman- 
tik in Deutschland", DoMont Buchvcrla£L 
Kfiln. 158 S, 40 Farbtafeln. 52 : 

7» Mark. 


Nürnberg: ^Tohannes-Passion“ szenisch aufgeführt 


Alle Türen öffnen sich 


M enschen wie du und ich. Leute 
von heute, die Leid erfahren ha- 
ben. Mit hängenden Köpfen ziehen 
sie durch den Zuschauerraum des 
Nümberga Opernhauses auf die 
Bühne. Stellvertreter des Publikums, 
das Zur Eröffiumg da Tnt*»mnti nrm- 
len Orgelwoche eina szenischen Auf- 
führung da Rartiartum JT nhamuxt - 
Passion“ beiwohnt 
Sie unterscheiden rieh kaum. Ihre 
Kleidung , von Rcanhard Heinrich in 
wrfihorpm Weiß, GlSU »mH 
Schwarz gehalten, ist die unsrige. 
Erst nach da Anrufung Christi wird 
Geschichte wieder Gegenwart. Mit 
Am Gewändern, die sie anftmg» üba 
ihren Armen tragen, mit den Kopfbe- 
deckungen, die sie sich wenig später 
au&etzen, differenziert sfeh allmäh- 
lich ihre Aktion. Aus gmpm namenlo- 
sen Chor klagenda Personen wird 
nach und nach eine Schicksalsge- 
mmwiiiift , Hte »inh da Passion spie- 
lerisch erinnert 

Christian Föppeüreiter (Regie) und 
Hans-Jochen Irma (Dramaturgie) 
lassen von da ersten Szene an nie- 
manden in Zweifel darüber, als was 
sie „Das Leiden unseres Ham Jesu 
Christi rinfh Hpm Evangelisten Jo- 
hannes von Johann Sebastian Bach“ 
eigentlich begreifen: als ™ bürger- 
lich-protestantisches Oratorium, das 
man harrekterweise als musikali- 
sches Volksdrama oda als epische 
Opa bezeichnen müßte. 

Denn ans da Mitte da Gemeinde 
heraus erfolgt jede Aktion, das Volk 
ist in seinen wechselnden „Verklei- 
dungen“ zu gleich der Ur-Grund wie 
da Adressat da Handlung . Insofer n 
erschaut es ganz sinnvoll, wenn am 


Schluß alle wieder in da Chor zu- 
rücktreten. Die Türen des Theaters 
öffnen »ieh Das T.ieht im Zuschauer- 
raum geht wieda an. In Wechseln mit 
einem imaginären Chor, dessen Stim- 
me 3115 da Höhe des Hanges erschallt 
und dem Ganzen etwas Utopisches, 
etwas Hoflhungsvolles gibt, singt das 
Ensemble die Worte des Chorals. 

Die beiden machen also aus da 
„Johannes-Passion“ kein billiges 
Theater. PÖppelreiter, wie Irma in 
Dres den geboren und aufgewachsen, 
war in da Vorbereitungsklasse des 
Kreuzchores. Unter Felsenstein spiel- 
te er einen Her Knqhen in da „Zau- 
berflöte“. Seine „Alcma“ an da Deut- 
schen Staatsopa in Ost-Bahn ist als 
vielleicht phantasievollster und 
gleichzeitig konsequentester Beitrag 

mm Handel -Jahr weithin ane rkannt . 
Er weiß, was er tut, weiß es wie Irma, 
da sich als Dramaturg des Berliner 
Ensembles wie als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter da Komischen Opa ei- 
nen Namen gemacht hat und die mei- 
sten Arbeiten Pöppelreiters (auch das 
„Ring“ -Projekt in Graz) betreut 

Nichts ist in Nürnberg auf einen 
bloßen Effekt hin angelegt Gerade 
im Ver hältnis Jesus/Judas ermög- 
licht die Aufführung trotz aller insze- 
natorischen Strenge bedenkenswerte 
Einsichten Sie in tensi viert nicht al- 
lein das Erlebnis, indem sie dem 
kompositorischen Kontext eine visu- 
elle Dimension gibt Sie zwingt nicht 
zuletzt durch die starke Anteilnahm e 

des Ensembles unter Leitung Wolf- 
gang Gaylers zu einer aktiveren Aus- 
einandersetzung mit dem Werk, als 
das sonst wahrscheinlich üblich ist 
HARTMUT REGITZ 


KULTURNOTIZEN 


Zum Hörapiel des Monts Juni 

wählte die Deutsche Akademie der 
Darstellenden Künste in Frankflirt 
Ingomar Kieseritzfcys „Desaster 
Club" in da Regie von Dieter Hassel- 
biatt 


Stellung zur Postgeschichte, die bis 
20. Juh im Museum Schmallenberg- 
Holthausen zu sehen ist 


Bh» ifera-Komm radtA Mstdlmig 

Tpi gt das SrhiTter - Natinnalimigpmn in 

Marbach bis 22. September. 

Etat Jiteretuzbüro“, das jungen 
Autoren aus Westfalen mit Rat und 
Tht zur Seite stehen soll, hat in Unna 
Seine Al faeit airf^mommpn 
Tausend Grüße aus dem Sana- 
land heißt eine Awöchtfikaitan-Anfr 


If nnnm ani a j y ^r ta von Bemard 
Buffet zogt die Stadt Toulouse bis 30. 
August 

„Glas-Zeit“ nennt da Finnische 
Glaskünstler und Designer T!mo 
Sazpaneva seine Glasurükate, die zu- 
sammen mit Entwürfen für indu- 
striell gefertigte Glaskollektionen bis 
zum 28. Juli im Museum für Kunst 
und Kulturgeshichte in Dortmund zu 
sehen sind. Da Katalog kostet 18 

Mark 



C. D. Friedrich (West): „Verschneite HDtte~ 



C D. F. (Ost): „KrektofelsM craf Kögen“ fotos: Katalog 

Deutsche Einflüsse? - Diskussion in Jerusalem 


Nicht nur Kaffeeklatsch 


Judentum für Israel geleistet? 
Sind es neben dem Kaffeklatsch und 
da „Schlafatunde“ Gründlichkeit, 
Geradheit und Pünktlichkeit? Stam- 
men die pädagogischen Grundlagen 
da Erziehung in Hpn Kibbuzim aus 
deutschen Schulen? Sind wesentli- 
che g reyllschaftlichp Verhaltensnor- 
men, deren Fehlen die Älteren in Is- 
rael immer wieder beklagen, deut- 
schen Ursprungs? Diesen Fragen 
ging eine Podiumsdiskussion da 
Vereinigung da Einwanderer aus 
Mitteleuropa im Jerusalemer Israel- 
Museum nflrh 


Man war sich einig , daß es kaum 
ein Gebiet gibt, auf dem die deutr 
sehen Juden nicht Einfluß gehabt 
hätten - mit Ausnahme da Politik. 
Das mag an dem tradierten deutschen 
Vorurteil „Politik verdirbt den Cha- 
rakter“ gelegen haben, aba auch dar- 
an, daß die deutschen Juden häufig 
Jura studierten und dementspre- 
chend eha da Exekutive als da Le- 
gislative zuneigten. Wagemut und 
Phantasie, konstatierte man einmü- 
tig, war nicht Sache der Juden deut- 
schen Ursprungs. 


Zuast widmete man sich auf dem 
Podium dem Zusammentragen da 
Eigenschaften, die die ^leckes“, die 
deutschen Juden, angeblich ins Land 
gebracht haben. „Ernsthaftigkeit und 
rationelles Denken“, meinte Danny 
Rosolio, da Later da Rahmenorga- 
nisation alter Wirtschaftsverbände 
der Gewerkschaft HistadruL Und er 
hatte dafür auch ein Beispiel parat 
^Mpin Vater, ein Musik er, beschloß 
1922 nach Palästina auszuwandern. 
Da er wußte, daß Klaviere im Lande 
fehlen, lernte a Flöte.“ 


Zugleich registrierte mau, daß 
Überlieferungen, die Juden einst aus 
Deutschland nach Palästina gebracht 
hätten, im Schwinden seien. Daran 
hat natürlich da Holocaust, durch 
den alles Deutsche in Mißkredit ge- 
riet, wesentlichen Anteil Doch Asriel 
Hildesheimer, ein Mann da Kibbuz- 
bewegung, wie Schlomo Simonson, 
Historiker an da Universität Tel 
Aviv, traten dafür ein, sich nun wie- 
der auf die Wurzeln des deutschen 
Judentums zu besinnen und sie für 
Israel fruchtbar zu machen. 


LHJEYLON 


JOURNAL 


Mitterrand und Kohl bei 


Festival „Europa Cantat 

dpa, Straßburg 
Das diesjährige Festival „Europa 
Cantat“ wird am 18. Juli in Straß- 
burg in Anwesenheit da Schirm- 
herren, Präsident Mitterrand und 
Bundeskanzler Kohl eröffnet Zu 
dem bis zum 28, Juli dauernden 9. 
Festival werden etwa 4000 junge 
Chorsänger aus 27 Staaten erwartet 
Am 19. Juli ist als deutscher Beitrag 
Johann Sebastian Bachs „h-Mofl- 
Messe“ mit dem Jungen Kammer . 


Orchester und Landegugendchor 
Baden-Württemberg angesagt Diri- 
gent ist der Leiter der Internationa- 
len Bachakademie Stuttgart, Hel- 
muth Rüling. 


Deutsche Gruppe 
Textilkunst 1985 


DW. Osnabrück 
Mit neuen Arbeiten stellt sich die 
Deutsche Gruppe Tfextükunst der- 
zeit in da Domimkaneririrche in 
Osnabrück vor. Da Gruppe gehö- 
ren 24 Künstler an, die sowohl tradi- 
tionelle wie auch unkoventioneHe 
Techniken des textilen Kunstwer- 
kes pflegen. So sind in Osnabrück 
Wandteppiche wie Textfl-Skulturen 
zu sehen. Die Ausstellung dauert 
bis zum 4. August und wird an- 
schließend vom 10. August bis 8. 
September in da Stuttgarter Gale- 
rie „Kultur unterm Turm“ gezeigt 


„Für Max Liebermann 1 
in Ost-Berlin 


dpa, Botin 
Eine Ausstellung mit dem Titel 
„Für Max Liebermann“ aus Anlaß 
des 50. Todestages des Künstlers ist 
bis Ende August in da Ostberliner 
Nationalgalerie zu sehen. Die Staat- 
lichen Museen Ost-Beriins und die 
Akademie da Künste da „DDR“ 
veranstalten gemeinsam diese 
„Schwarzweiß- Ausstellung“ mit 

281 graphischen Arbeiten, zehn Ge- 
mälden und zehn Plastiken. 


Früh- Emanze und 
romantische Autorin 


dpa, Düsseldorf 
Die einen schätzen sie wegen ih- 
rer Zelten im Stil da Romantik, für 
andere ist sie ein Vorbild da Eman- 
zipation: Bettina von Amim. An sie 
erinnert zum 200. Geburtstag emp 
iimfangn>icte Dokumentation, ab 
Sonntag bis zum 15. September im 
Goethe-Museum da Stadt Düssel- 
dorf zu sehen. Die knapp 300 Schau- 
stücke da Ausstellung beleuchten 
ein Leben zwischen literarischer 
Klassik und revolutionärer Ausein- 
andersetzung im Zeiehpn da frfib- 
indu s trialisierung. Die zum Teil 
schon in Frankfurt gezeigte Aus- 
stellung geht anschließend nach 
Botin und München. 


Neue Kinoprogramme 
künftig donnerstags 

dpa, Wiesbaden 
Mit dem Bundesstart des neuen 
James-Bond-FQms „Im Gesicht des 
Todes“ am 8. August werden die 
Fümtheater da Bundesrepublik 
einschließlich West-Berlins den 
Programmwechsel von bisha Frei- 
tag auf Donnastag vorveriegen. 


Josef Mühlberger t 

dpa, Eislingen 
Josef Mühlberger, Erzähler, Dra- 
matiker und Übersetzer tschechi- 
scher Lyrik, ist am Dienstag in Eis- 
lingen verstorben. Im Mittelpunkt 
da Werke des 1903 im böhmischen 
Trautenau geborenen Autors stan- 
den Geschichte »nH Landschaft da 
sudetendeutschen Heimat sowie 
da Zweite Weltkrieg. Zu seinen 
Veröffentlichungen TShlpn pinp Ge- 
schichte da deutschen Literatur in 
Böhmen und mehrere Bücher üba 
die Staufer. Mühlberger war u. a. 
Träger des Eichendorff-, des Adal- 
bert-Stifter- und des Andreas-Gry- 
phius-Preises. Muhlberger studierte 
in Prag und Upsala. Zwischen 1936 
und 1945 erhielt er Publikationsva- 
bot Nach dem Krieg arbeitete er als 
Redakteur und freier Schriftstella. 


Neu im Kino: P. Adlons Film über ein hilflos-komisches Paar - „Zuckerbaby 4 


U-Bahn-Liebe auf den zweiten Blick 


S ie ist dick, nicht mehr ganz jung 
und arbeitet in einem Bestat- 
tungsinstitut Er ist groß, schlank, 
blond, jung, verheiratet und U-Bahn- 
Fahrer in München. Er empfindet es 
als gKirlrlifhpn Zufall , HaB sich bisher 
noch keiner unter eine Bahn gewor- 
fen hat die er fahrt Doch während er 
täglich seine Arbeit verrichtet, spio- 
niert sie ihm nach, versucht seine 
Aufmerksamkeit zu erringen, wirft 
ihm glutvolle Blicke zu. Aba a 
merkt es nicht, denn häßliche dicke 
Frauen gegen Ende Dreißig gibt es 
viele, und an dieser korpulenten Da- 
me im schlecht sitzenden Rock ist 
nun wirklich überhaupt nichts dran, 
was sein Interesse wecken könnte. 


Sie aba gibt nicht aut Sie arbeitet 
an sich. Nicht etwa, daß sie nun Diät 
lebt Aba sie hüDt ihren barocken 
Körper in hübschere Gewänder, lei- 
stet sich eine passable Frisur, 
srhmmlrt girh — und spricht das Ziel 
ihrer Verliebtheit endlich an. Ein Eis 


offeriert sie ihm, und so beginnt eine 

völlig verrückte Liebesbeziehung, die 
von vomeherein zum Scheitern ver- 
urteilt ist weil er. ihr „Zuckerbaby“, 
nicht den Mumm hat, ans sainar un- 
glücklichen Ehe auszubrechen. 

Regisseur diesa „Amour Fou“ ist 
Perey Adlon, da einst durch „Cele- 
ste“ berühmt wurde: Einen Film von 
heute, gedieht in den Neonfarben von 
heute, habe er im Sinn gehabt, sagt 
Adlon, als er das Münchne r U nikum., 
die „Mutter da Subkultur“, Marian- 
ne Sägebrecht, für die Rolle da lie- 
benden Dicken engagierte. Ihren 
Freund, den „Hubo“, spielt Eisi 
Gulp, ein blasser, lieber Bursche, 
dem man glaubt, daß a sich in das 
„ Hä ß li che Entlein“ verguckt, und 
dem man auch glaubt, daß er schlicht 
zu passiv und zu träge ist, um seiner 
Geliebten wegen das eheliche Nest zu 
verlassen. 


Adlon zeigt sich auch hia einmal 
mehr als ein empfindsamer Meister 


des Kammerspiels, da läsen Töne, 
selbst wenn a das Boudoir da Hel- 
din in grelle Farben taucht Es gibt 
wunderschöne Momente in diesem 
durchweg heiteren FÜm, da sich frei- 
lich nie auf Kosten seiner rundlichen 
Hauptfigur einen Spaß ertaubt Sucht 
man eine Botschaft in Adlons klei- 
nem Spiel, dann mag Hau die alte 
Lehre sein, daß jeder Mens ch ein 
Recht auf liebe hat sei er nun dick 
oda dünn, alt oda jung. Was bä 
diesem Zweierstück allerdings stört, 
das sind seine gelegentlichen Über- 
höhungen, die Verfremdungen, das 
Zelebrieren von Trivialitäten. Und zu 
lang ist „Zuckerbaby 41 mit seinen vie- 
len Aufhahmen von den Schienen- 
strängen unter Tage auch, denn für 
die Liebesgeschichte sind sie völlig 
b elanglo s. Dfa vollzieht sich dann 
doch üba da Eide und nicht im Or- 
kus unter München. 


Mv. SCHWARZKOPF 
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In Henley sind nur die 
Ruderer echauffiert 


S. HELM, Henley-on-Thaines 
Seit gestern können die vor- 
nehmen Müßiggänger im Reich 
der Queen zwischen Tennis und 
Rudern wählen: Wahrend in 
Wimbledon Halbfinale und Fi- 
nale ausgetragen werden, gehen 
in dem hübschen alten Themse- 
Städtchen Henley die Achter, 
Vierer, Zweier und Einer an den 
Start Vier Tage lang. 

Die „Henley Royal Regatta“, 
wie das seit 1839 ausgetragene 
Ruderrennen offiziell heißt ist 
eines der traditionellen Ereig- 
nisse dessen, was Englands 
„High-Society" die „Season" 
nennt. Ein bunter Reigen sport- 
licher Ereignisse, die seit je auch 
gesellschaftlicher Treff und in- 
offizieller Laufsteg für die Mo- 
deschöpfer sind. Das Royal As- 
cot ist der Auftakt für diese 
Drehscheibe sportlicher Ereig- 
nisse, bei denen sich nur die Ak- 
tiven echauffieren. Wimbledon, 
Henley, das Derby von Epsom 
und zum Abschluß die Segelre- 
gatta von Co wes - da zeigt 
„man“ sich. 

In diesem Jahr gehen 348 Ru- 
derteams an den Start, 81 davon 
aus zwölf nicht-britischen Län- 
dern. Aus der Bundesrepublik 
kam ein Achter von der Univer- 
sität Hannover, der gegen das 
Team der amerikanischen Eli- 
teuniversität Princeton um den 
„Ladies Plate" antreten sollte, 
aber vorzeitig ausschied. 

Es war ein Deutscher, dem 
Henley seinen „königlichen“ 
Status verdankt Queen Victo- 
rias Prinzgemahl Albert Seit er 
1851 erster königlicher Schirm- 
herr von Henley wurde, hat die 
Regatta stets den Monarchen als 
Schirmherm gehabt Am Sonn- 
tag wird Prinz Andrew erstmals 
die Siegerpokale überreichen. 


Ein Ehrenamt das vor ihm 
schon zahlreiche Prinzen und 
Botschafter ausübten, einmal 
sogar pinA ausländisc he Fürstin: 
Gracia von Monaco. 

Henley ist so vornehm, daß 
man ohne Beziehungen als Zu- 
schauer nicht zugelassen wird. 
Man muß Beziehungen haben 
zu einem Mitglied des Henley- 
Royal-Regatta-Clubs, der das ge- 
sellschaftliche Ruderereignis 
des Jahres ganz privat ausrich- 
tet Die Gäste werden dennoch 
kräftig zur Kasse gebeten: Die 
Eintrittskarte kostet (je nach 
Tag) neun bis 16 Pfund. Dafür 
darf man dann an den Ufern der 
Themse wandeln, auch mal den 
Ruderern einen Blick gönnen, 
ansonsten aber ein Ritual zele- 
brieren, wie es das nur in JSerry 
Old England" gibt 

Da kommen alte Herren in der 
Uniform ihrer „Public School" 

(je befleckter und ungepflegter, 
um so vornehmer). Man trinkt 
Champagner (12000 Flaschen 
im Voijahr). Es wurden gut 
40 000 Liter Pims konsumiert ^ 
und 1300 Pfund Roastbeef, denn 
in Henley wird geluncht, oder ' 
die Leute lagern sich zum Pick- ? 
nick. 1200 Mal wurde „After- 
□OOP Tea“ verkauft, wie die f ] 
WELT im Gespräch mit den 4 
Veranstaltern erfuhr. In diesem " 
Jahr rechnet man mit 80 000 Zu- ; 
schauem und Einnahmen in Ho- 
he von 2,4 Millionen Mark. 

Auch bei der vornehmsten ^ 
Ruderregatta der Welt scheuen * 
sich Glac ^hflnrisnhi ihe nicht vor 
der Berührung mit schnödem 
Mammon. „Wir erhalten keinen 
Penny staatliche Subvention", 
sagte man uns. Zuschüsse und 
Henley - das wäre wie die Faust 
aufs Auge. (SAD) _ 



■ jö*. V, 
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D ie Zuschauer geben sich vornehm. Man ist unter sich. Auch der Punker (links im 
Bild) erhielt seine Eintrittskarte nur dank bester Beziehungen. Schließlich ist die 
„Henley Royal Regatta" nicht irgendein Ereignis auf den Britischen Inseln, sondern 
einer der Glanzpunkte der jährlichen JSeason". Picknickkorb, Champagner und 
frische Erdbeeren sind obligat. fotos; rex features m/AUSPoar 


Neue Klänge aus Ungarn 

Glocken ans Aluminium auch für alte Kirchen geeignet? 


Ein Rundumschlag der Verteidigung 

Der Prozeß gegen den früheren FDP-PoUtiker Hans-Otto Scholl hat begonnen 


KURT POLLAK, Wien 

In Ungarn h immeln neuerdings die 
Glocken anders als irgendwo in der 
Welt Das hat nichts mit Politik zu 
tun. Vielmehr mit einer Erfindung, 
die es möglich macht Kirchenglok- 
ken nicht wie üblich aus Bronze zu 
gießen, sondern aus Aluminium. 
Nach Ansicht der Ungarn könnten 
die Aluminiumglocken nunmehr 
auch in uralten Kirchen in aller Welt 
geläutet werden, wo bisher die Bron- 
zeglocken stumm bleiben mußten. 
Hunderte Glockentürme von Kir- 
chen, die als Kunstdenkmäler be- 
wahrt werden, sind vom Zahn der 
Zeit derartig angenagt daß befürch- 
tet werden muß, durch die Schwing- 
bewegungen der schweren Glocken 
aus Bronzeguß könnten die baufälli- 
gen Kirchtürme wie Kartenhäuser in 
sich zusamxnen&Ilen. 

Die Glocken aus Aluminium haben 
angeblich nicht nur einen äußerst 
schönen und reinen Klang; sie sind 
im Gegensatz zu den schweren Bron- 
zeglocken auch erheblich billiger und 
schneller herzustellen. Während für 
eine „Traditionsglocke" aus Bronze 
mindestens drei Monate Herstel- 
lungszeit benötigt werden, können 
Aluminiuznglocken in zwei Tagen 
„läutbereit“ gemacht weiden. 

Mit dieser bereits patentierten Er- 
findung der beiden ungarischen 
Kunstgewerbler Edith Obomll und 
Tibor Jeney dürfte das kommunisti- 
sche Ungarn den Kirchenvätern in 
Ost und West nicht nur einen großen 
Dienst erwiesen haben. Unlängst 
bimmelten diese Glocken zum ersten- 
mal beim berühmten Glockenspiel in 
der Burg von Budapest 

Aber den Aluminiumglocken von 
Budapest dürfte dennoch ein wesent- 
licher Makel anhaften, ln Wien äußer- 
te sich der Dombaumeister von Sankt 
Stephan, Kurt Stögerer, über die 


neue Erfindung: „Es kommt nicht so 
sehr auf das Gewicht einer Glocke an, 
sondern auf die Horizontalkräfte, die 
durch das Schwingen des Glocken- 
klöppels und der Glocke auftreten. 
Diese Bewegungen können meiner 
Meinung nach auch durch leichteste 
Alumin ium-Glocken nicht vermin- 
dert werden. Außerdem glaube ich 
auch, daß große Glocken aus Leicht- 
metall eher an den Klang einer Kuh- 
glocke erinnern." Der Dombaumei- 
ster erinnert sich, daß auch die be- 
rühmte „Pummerin" im Stephans- 
dom einmal mit einem Aluminium- 
klöppel ausgerüstet worden sei, der 
aber schon nach fünfmaligem Läuten 
wie ein Bleistift brach. 

In der seit dem Jahre 1599 beste- 
henden Innsbrucker Glockengießerei 
Grassmayer, die pro Jahr 200 Glok- 
ken in alle Welt liefert, erklärt e Gieß e- 
reiexperte Peter Pitschi der WELT: 
„Es ist völlig unmöglich, Glocken aus 
Aluminium ernst zu nehmen. Noch 
immer gilt das tausend Jahre alte Re- 
zept: Nur eine Glocke mit einem An- 
teil von 80 Prozent Kupfer und 20 
Prozent Zinn garantiert die Klang- 
qualität. Schon bei einer Reduzie- 
rung des Zinnanteils auf 14 bis 15 
Prozent klingt die Glocke wie eine 
Stahlglocke. Bei einem Anteil von 
zwei bis drei Zehntel Aluminium er- 
gäbe ein solcher Bronze-Zinn-Alu- 
Glockencocktail keinen Klang." 

Kurz nach dem Krieg, als man in - 1 
folge Zinnmangels der „Glockenspei- 
se“ Silber beimengte, kam man da- ' 
von schnell wieder ab. Ingenieur 
Pitschi: „Schon bei einer Beimen- 
gung von nur einem Prozent Silber i 
konnte man die Glocke abschreiben. : 
Und bei Al uminium ist dies ebenso 
der Fall. Vielleicht haben die Ungarn 
dem Aluminium noch eine geheime i 
Substanz beigefugt, von der wir na - 1 
turiich hier nichts wissen." 


KNUT TESKE, Baden-Baden 

Das mit Spannung erwartete Ver- 
fahren vor dem Baden-Badener 
Landgericht gegen den ehemaligen 
FD P-S pitzenpolitiker Hans-Otto 

Scholl kulminierte gestern in der Se- 
kunde, als sich der hochgewachsene 
Mann in der Tür zum Sitzungsaal 118 
blicken ließ. 

Nach der BlitzlichtenÜadung der 
Fotografen, wie sie ja mittlerweile 
zum Rahmen solcher „Schau-Prozes- 
se“ gehört, versandete das Interesse 
des Publikums allerdings schnell, 
verfing sich in den Angeln der eben- 
falls gleich zu Beginn üblich gewor- 
denen Befangenheitsantrage durch 
die Verteidigung. 

Kaum nämlich hatte Scholl - übri- 
gens in Habitus, Größe und Aussehen 
dem früheren französischen Staats- 
präsidenten Valöry Giscard d'Estaing 
frappierend ähnlich - seine Persona- 
lien „Bruno Hans-Otto Scholl, gebo- 
ren am 13. 3. 1933 in Mannheim" be- 
kanntgegeben, als die Verteidiger- 
Riege Breitseiten auf das Gericht feu- 
erte. Man verlangte nicht nur „dienst- 
liche Äußerungen" aller beteiligten 
Richter, sondern auch vom Präsiden- 
ten des Landgerichts wegen angeb- 
lich diskreditierender Äußerungen 
im Vorverfahren. Hertweck habe bei 
einer Zeugenvernehmung Scholl ent- 
lastende Aussagen nicht protokol- 
liert; dagegen habe er Zeugenaussa- 
gen ins Protokoll aufgenommen, die 
niemals gefallen seien. 

So etwas muß immerhin entkräftet 
werden, und zwar schriftlich. Das 
aber braucht Zeit, und genau das ist 
wohl auch die Absicht Aber auch 
diese entkräftenden Äußerungen al- 
ler Befragten, die durch die Bank weg 
etwaige Besorgnisse der Befangen- 
heit zurückwiesen, reichten der Ver- 
teidigung nicht Sie machte nunmehr 
von ihrem Recht Befkngenheitsan- 


träge zu stellen, Gebrauch -eine Tak- 
tik, wie sie ebenfalls in Verfahren die- 
ser Größenordnung üblich geworden 
ist, wenn sie auch in aller Regel ohne 
Erfolg bleibt (die Entscheidung dar- 
über war gestern bei Redaktions- 
schluß noch nicht gefallen). 

So wundert es nicht, daß bisher 
kein Wort zur Sache, selbst verloren 
wurde. „Schwerer Raub mH Körper- 
verletzung“ lautet die Anklage gegen 
den 52jährigen promovierten Rechts- 
anwalt, der am 28. 12. 1984 in Baden- 
Baden einen Juwelier um Schmuck 
im Wert von mehr als 2J5 Millionen 
Mark beraubt und dabei zwei Men- 
schen zu Boden geschlagen haben 
soll: den 22jährigen Dirk G. und seine 
19jährige Freundin Corinna, die ge- 
stern bereits routiniert Fotografen- 
Bitten und Reporter-Fragen über sich 
ergehen ließ. 

Der Angeklagte hatte gestern den- 
noch seinen Auftritt, so widerwärtig 



Bei Auftakt des Prozesses sichtlich 
gezeichnet: Harn-Otto Scholl 

FOTO: AP 


ihm dieser auch erscheinen mochte. 
Es hatte etwas von der Aura einer 
römischen Arena an sich, als Scholl 
gegen 8.45 Uhr den Saal betrat Der 
Daumen des Publikums zeigte nach 

unten: „ Ich bin gekommen, um ZU 

sehen, wie dieser Mann verurteilt 
wird", erklärte eine ältere Frau fr ank 
und frei. Der Taxifahrer auf dem Weg 
zum Gerichtsgebäude hatte an den 
Kolonnaden schon unverblümt dar- 
auf aufmerksam gemacht „ Hier hat 
Scholl den Juwelier überfallen.“ 

Der auf diese Weise schon Vor-Ver- 
urteilte selbst bebte sichtlich vor in- 
nerer Anspann ung. Dero Blitzlichtge- 
witter setzte er seinerseits eine wort- 
gewaltige Detonation entgegen, um 
deretwülen wohl mancher schon ge- 
kommen war. Scholl schrie, bleich 
vor Zorn - was er sagte, blieb unver- 
ständlich; daraus konstruierte sein 
frankfurter Anwalt Egon Geis spater 
flugs einen weiteren Befangenheits- 
antrag gegen den Vorsitzenden Rich- 
ter; dieser habe Scholl ein Statement 
der Presse gegenüber verweigert Aus 
politischen Gründen. Scholl ist Lan- 
desvorsitzender der rheinland-pfälzi- 
schen FDP gewesen und Richter 
Hertweck ist CDU-Lokalpolitiker in 
Baden-Baden. Es muß abgewartet 
werden, ob dies als Begründung aus- 
reicht 

Scholl, dessen Ohren tatsächlich 
besonders groß erscheinen (unter an- 
derem will ihn daran ja der Juwe- 
liers-Junior wiedereikannt haben), ist 
eine elegante, unnahbar wirkende Er- 
scheinung. Wenn er mit seinem 
schwarzen Ledermäppchen unter 
dem Arm der viel zu kleinen Anklage- 
bank zu strebt vermittelt der ehemali- 
ge hochdotierte Hauptgeschäftsfüh- 
rer des Deutschen Pharma-Verban- 
des den Eindruck, als wolle er die 
Verhandlung leiten. Welch groteske 
Verdrehung der Wirklichkeit 


Noch gleicht 
Roms Flughafen 
keinem Bunker 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Auf Roms internationalem Flugha- 
fen föumicino herrscht Hochbetrieb. 
Es scheint fast als ob die Sprengstoff- 
explosion vom vergangenen Montag 
vergessen ist Der Urlaubsverkehr 
mit über 50000 Reisenden pro 1hg 
roüt reibungslos, und die 20 000 Per- 
sonen, die auf dem Flughafengelände 
arbeiten, verbergen die noch vorhan- 
dene Angst hinter Routine. 

In den Kulissen aber wurden jetzt 
erste einschneidende Maßnahmen 
zur besseren Absicherung des 
Airports getroffen. Die Kontrollen 
sind verschärft worden, neue kost- 
spielige Durchleuchtungsgeräte vom 
Typ Bendix sind an die Stelle der 
alten getreten. Polizeihunde be- 
schnüffeln die Gepäckstücke, ein zu- 
sätzlicher Einsatztrupp steht für die 
Flugsicherung zur Verfügung. Spe- 
zialisten für die Entschärfung von 
Explosivgeraten sind rund um die 
Uhr im Bereitschaftsdienst Besonde- 
res Augenmerk wird auf Transit- 
gepäck gerichtet Herrenlose oder 
verdächtige Gepäckstücke werden 48 
Stunden lang in einer isolierten Flug- 
platzzone aufbewahrt 

Die große römische Tageszeitung 
„II Messaggero“ behauptete: „Roms 
Flughafen gleicht einem Bunker." 
Noch ist es nicht soweit Er könnte 
aber einem Bunker gleichen, wenn 
alle geplanten Sicherheitsmaßnah- 
men verwirklicht werden, das heißt, 
wenn alle Flugreisenden und ihr 
Gepäck einer lückenlosen Kontrolle 
unterzogen würden. Da solche Kon- 
trollen viel zusätzliche Zeit in An- 
spruch nehmen, würden sie Roms 
Flugverkehr empfindlich beeinträch- 
tigen und dadurch auch Europas Tou- 
ristenstadt Nummer eins schweren 
wirtschaftlichen Schaden zufügen. 


wetter: Hochsommerlich warm Ein gläserner Garten für die „fliegenden Blumen (< 


Wetterlage: Das wetterbe stimmende 
Hochdruckgebiet über Mitteleuropa 
schwächt sich in seinem Westteiiab, so 
daß ein flaches Gewitterfief von 
Frankreich her auf das Rheinland 
übergretfen kann. 


OotÄKÄQf Wottmflmf 
4. M 19C5» «voefam. 


Vorhersage für Freitag : 

Im Westen zum Nachmittag einzelne 
Wärmege wltter, vor allem im Rhein- 
land. 27 bis 31 Grad, nachts um 16 
Grad. Im übrigen Deutschland noch 
sonnig und hochsommerlich warm bis 
32 Grad, im NordseekÜstenbereich 22 
bis 26 Grad, nachts um 14 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Am Samstag im Osten noch meist 
freundlich und warm. Im Westen schau- 
erartige, zum Teil gewittrige Regenfalle 
und Tagestemperaturen um 23 Grad. 
Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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Berlin 

21° 

Kairo 

30* 

Bonn 

24« 

Kopenh. 

20° 

Dresden 

22? 

T aa Palmas 

23° 

Essen 

24* 

London 

23* 

Frankfurt 

23* 

Madrid 

no* 

KU 

Hamburg 

22* 

Mailand 

23“ 

Lisl/Syh. 

20* 

Mallorca 

25“ 

München 

20“ 

Moskau 

15“ 

Stuttgart 

23* 

Nizza 

25* 

Algier 

28° 

Oslo 

19* 

Amsterdam 

24“ 

Paris 

24* 

Athen 

28* 

Prag 

20° 

Barcelona 

26° 

Rom 

28* 

Brüssel 

23° 

Stockholm 

20“ 

Budapest 

21“ 

Tel Aviv 

30° 

Bukarest 

17“ 

Tunis 

31“ 

Helsinki 

21’ 

Wien 

20“ 

Istanbul 

21* 

Zürich 

22“ 


Sonnenaufgang* am Samstag : 5.13 
Uhr, Untergang: 21.38 Uhr; Mondauf- 
gang: 0.02 Uhr, Untergang: 8.27 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


GISELA KRANEFUSS, Hamburg 

Er ist zart schwarz und orange ge- 
streift, und die Fortsätze an seinen 
Hinterflügeln ähneln kleinen Frack- 
schößen. Sein Name ist Alhropha- 
neura alcinous, auf deutsch „Tropi- 
scher Schwalbenschwanz". Er 
stammt aus Japan und hat das Privi- 
leg, das seltenste Exemplar in 
Deutschlands erstem „Garten der 
Schmetterlinge“ zu sein, der gestern 
im Schloßpark von Friedrichsruh, 
vor den Toren Hamburgs, eröffnet 
wurde. „Er ist einmalig in der Bun- 
desrepublik", meinten nicht ohne 
Stolz die Besitzer und Initiatoren Für- 
stin Elisabeth und Fürst Ferdinand 
von Bismarck. Das Vorbild entdeckte 
der Urenkel des „Eisernen Kanzlers“ 
bei einem Schloßherm in Frankreich. 

Nach dreimonatiger Bauzeit konn- 
ten die Bismarcks bei strahlendem 
Sonnenschein einen lichtdurchflute- 
ten Glaspavillon von 450 Quadratme- 
tern fläche präsentieren. 400 tropi- 
sche Falter 40 verschiedener Arten 
fliegen wie bunte, bewegliche Tupfer 
zwischen Oleanderbüschen, Bana- 
nenpflanzen, Zitrusbaumen, Hibis- 
ken und Passionsblumen umher. Der 
größte in der Runde ist bisher ein 
Riesenschmetterling aus Formosa na- 


mens JVttacus Atlas" mit einer Flü- 
gelspannweite von stolzen 25 Zenti- 
metern. 

Bald schon sollen in der exotischen 
Umgebung 600 farbenprächtige 
Papilions leben. Der Besucher wird 
dann einen ausgewählten Quer- 
schnitt der schönsten Exemplare aus 
Europa, Asien und Südamerika be- 
wundern können. 

In dem Glashaus, ihrem Heim, 
herrscht eine Temperatur zwischen 
25 und 30 Grad Celsius bei einer Luft- 
feuchtigkeit von 80 Prozent Kleine 
künstliche Seen, ein Miniaturwasser- 
fall, zierlich geschwungene Brücken 
und die zur Ernährung der Schmet- 
terlinge notwendigen Nektarpflanzen 
vermitteln das Gefühl, in eine liebli- 
che exotische Traumlandschaft gera- 
ten zu sein. 

Die zarten Falter werden in ihren 
Ursprungsländern nicht rüde mit Ke- 
scher und Botanisiertrommel gefan- 
gen, sondern kommen im Puppensta- 
dium nach Friedrichsruh. Doch be- 
reits in diesem Jahr will die fürstliche 
Famili e im „Garten der Schmetterlin- 
ge" mit der Aufzucht eigener Falter 
beginnen. Und 1986 wollen sie einige 
vom Aussterben bedrohte einheimi- 
sche Falterarten zu neuem Leben er- 


wecken. Sie sollen dann in der „öko- 
logischen Oase Sachsenwald" ausge- 
setzt werden. Zu diesem Zweck wor- 
den Blumen, Straucher, Bäume und 
Wiesen angepflanzt, die von Schmet- 
terlingen angenommen werden. 

Denn einig e Arten der hier heimi- 
schen „fliegenden Blumen" sind be- 
reits ausgestorben. Der Grund liegt 
an der Veränderung der Flora durch 
die Flurbereinigung und den Einsatz 
von Maschinen in der Landwirt- 
schaft. Häufig hat der Rasen in den 
Vorgärten die Wiesen von einst er- 
setzt Die Bedingungen für das Leben 
der Schmetterlinge sind häufig nicht 
mehr gegeben. Heute ist es eine Auf- 
gabe der Natuischutzer, dafür zu sor- 
gen, daß die vielen Schmetterlingsar- 
ten, die es einst zu sehen gab, wieder 
ein Zuhause in unserer Landschaft 
und unseren Gärten finden. 

Die Metamorphose vom Ei zur 
Raupe, zur Puppe und schließlich 
zum S chm etterling kann im „Garten 
der Schmetterlinge" schon jetzt in 
speziellen „Brutkästen“ beobachtet 
werden. Alle paar Minuten schlüpft 
aus einer Puppenhülle ein noch we- 
nig ansehnli cher Papülon, von dem 
sich keiner vorstellen kann, daß er 
jemals die Schönheit seiner Artgenos- 


sen erreicht Während er schwer be- 
schäftigt ist, langsam Blut in seine 
Flügel zu pumpen, machen andere 
die ersten, noch hilflos anmutenden 
Flugversuche. Nach vier bis sieben 
Stunden ist der frisch geschlüpfte 
Schmetterling flugfähig und wird in 
die gläserne Freiheit des für ihn ge- 
schaffenen Gartens entlassen. Nun 
entfalte t er seine volle Pracht 

Die Sorge, daß die Falter in eine für 
sie oft ungemütliche Freiheit entwei- 
chen könnten, ist unbegründet, dom 
nach dem öffnen der gläsernen Ein- 
gangstür muß der Gast noch einen 
leise klimpernden Vorhang aus Peri- 
schnüren passieren. Dem Lebens- 
rhythmus da* Schmetterlinge ent- 
sprechend, ist ihr gläsernes Han» im 
Schloßpark von Mai bis Oktober täg- 
lich von neun bis 18 Uhr geöffnet 

Fürst Bismarck hat bereits zwei 
Biologen für sein Vorhaben interes- 
siert, die sich hauptberuflich mit den 
Faltein beschäftigen. Thomas 
Schmidt und Torsten van der Mey- 
den, der gerade auf dem Gebiet der 
Schmetteriingskunde an der Ham- 
burger Universität promoviert, wer- 
den den „Garten der Schmetterlinge“ 
und sein«) Nachwuchs mit Experten- 
blick beobachten. 
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Ein Zusatzmotor 
bringt „Giotto“ 
auf Umlaufbahn 

dpa^Dmsfektt 
Ein erstes kritisches Manöver zu 
Beginn ihrer 700 Mn&raenKiksneter 


ten bat die Raumsonde „Giotto“ er- 
folgreich hinter sich gebracht: 30 
Stunden nach dem Start mit der Eu- 
ropa-Rakete „Ariane“ in Kourou 
(Fr anzö sisch Guyana) wurde vom 
Kontrollturm im Europäischen Ope- 
ratio rBzeiiiru m für Weltraumfor- 
schung (ESOC) in Daxmstadt am 
Mittwoch abend der Zusatzmotor von 
„Giotto“ gezündet und der SatdEt da- 
mit auf seine planmäßige Umlauf- 
bahn um die Sonne eingeschossen. 
Bisher verlaufe „alles genau nach 
Flugplan", teilte ein ESOC-Sprecher 
gestern mit Die nächste, für das gan- 
ze Unternehmen entscheidende Pha- 
se stehe morgen bevor, wenn die An- 
tenne des Satelliten genau auf die 
Erde ausgerichtet werden müsse. 
„Giotto" soll in acht Monaten Auf- 
nahmen von Kern und Schweif des 
legendären, alle 76 Jahre auf tauchen- 
den Kometen HaUey machen. 

Mofied als Erfolgspramie 

dpa, Neu-Delhi 

Der größte indische Bundesstaat 
Uttar Pradesh unter nimmt unge- 
wöhnliche Schritte, um die Geburten- 
rate seiner derzeit 115 Millionen Men- 
schen umfassenden Bevölkerung zu 
senken. So bekommt jeder, der 55 
Menschen dazu überredet, sich steri- 
lisieren zu lassen, vom FanuKenpla- 

nungsmimsterium ein Moped. 

Dreifacher Mörder? 

dpa, Köln 

Im Kölner Mord-EnnittiungsfaD 
um den Tod zweier Schwertern und 
eines zweijährigen Kindes ist der 
29jährige Vater des WmrigK unter 
dringendem Tatverdacht festgenom- 
men worden. Er soll in der vergange- 
nen Woche nach Angaben der Polizei 
seinen Sohn, dessen 23jährige ledige 
Mutter sowie ihre 14jährige Schwe- 
ster getötet haben. Der Beschuldigte 
wurde gestern dem Haftrichter vorge- 
führt. 

Flngfotsen streiken 

SAD, Madrid 

An den Sommer-Wochenenden, 
vom 14. Juli an, wollen Spaniens 
Fluglotsen streiken. Dies teilte der 
Bundesverband der Fluglotsen dem 
Minis terium für Transport und Tou- 
rismus mit. Der Streik dauert ab- 
wechselnd von Sonntag null Uhr bis 
Mo nta g 24 Uhr und Sonnabend 
Uhr bis Sonntag 24 Uhr. Am Sonntag, 
dem 15. September 24 Uhr, wird die 
Aktion beeidet. Die Fluglotsen wol- 
len auf die technischm! Mängel und 
Ausfälle hin weisen, die sowohl das 
Radarsystem als auch die telefoni- 
schen Verbindungen da* Flughäfen 
betreffen. 

Zigarettenfabrik belagert 

AP.TelAviv 

Die einzige Zigarettenfabrik Isra- 
els, die Firma Dubek in einem Vorort 
von Tel Aviv, wurde gestern von Rau- 
chern und von streikenden Tabakwa- 
renhändlem bu chst äbli ch belagert 
Anlaß des Ansturms war die Ankün- 
digung, daß die Fabrik nach 
13tägigem Streik, der die Regale der 
Geschäfte geteert hatte, die Produk- 
tion wtederaufgenommen habe. 

Ein Wochenende ohne Stau 

AP, München 

Urlaubsreisende haben am kom- 
menden Wochenende nach einem Be- 
richt des ADAC in München von ge- 
stern „die letzte Chance, auf den 
Hauptreiserouten relativ zügig voran- 
zukommen." Der Ferien beginn in 
Rheinland-Pfalz und im Saarland ha- 
be nur auf wenigen Strecken zähflüs- 
sigen Verkehr und Staus zur Folge. 
Mit dem großen Urlauberansturm 
wird erst am Wochenende darauf ge- 
rechnet, wenn die Ferien in Hessen, 
Schleswig-Ho ls tein und Niedersach- 
sen beginnnen. 

4,8 Promille überlebt 

dpa, Frankfurt 

Emen Alkoholgehalt von 4y8 Pro- 
mille Alkohol im Blut hat eine 
32jährige Frankfurterm überlebt Die 
Frau habe allerdings mehrere Tage 
auf da - Intensivstation mit dem Tode 
gerungen, berichtete gestern die Poli- 
zei. Die 32jährige hatte laut Polizei 
am Mittwoch vergangener Woche ein 
parkendes Auto gerammt, war - so 
die Schilderung von 7mg m - aus 
ihrem Wagen gestiegen, hatte sich 
den Schaden angesäten und war 
dann schnell davongefahren. 

Phosphate verboten 

dpa, Bern 

In der Schweiz dürfen Waschmittel 
für Textilien ah Juli 1986 keine Phos- 
phate mehr enthalten. Das beschloß 
jetzt die Regierung in Bern, um die 
Phosphatbelastung de* überdüngten 
schweizerischen Seen zu verringern. 
Die Phosphate sollen durch Zeolithe 
- nicht lösliche Natrium- Alu mmium- 
Süükate - und Nitrilolessigsäure er- 
setzt werden. 


ZU GUTER LETZT 

^Die Arbeit des Bundesgesund- 

heüsamte s in Berlin dient der Ge- 
sundheit der Bevölkerung. * Aus dem 
Pressedienst des Bundesnüniste- 
riums für Jugend, Familie und Ge- 
sundheit 
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Großmeister Leistungen 
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Der Möhnesee - 
eine Ferienregion 
mit Abwechslung 

M it dem Dreiklang von „Wasser, 
Wald und Bergen“ wirbt die Fe- 
rienregion Möhnesee am nordwestli- 
chen Zipfel des Sauerlandes. Die Vor- 
aussetzung Hjmi hat wnp zwar nicht 
verschwenderische, doch freundliche 
Natur geliefert maßvolle Hügel, die 

Sich ” lrn anwhnliphpn Mittelgeb irg e 

steigern, mthw? der größten zusam- 
menhängende) Waldgebiete 

Deutschlands, den Naturpark Ams- 
beiger Wald und als Zutat den Möhr 
tipsap Drum hwnm Baue rnland mit 
kleinen Doriern und Bruchstein-ge- 
mauerten Einzelhöfen. Auch die Gän- 
se auf den Wiesen von Westrich schei- 
nen die „heile Welt v om M öhnesee" 
zu demons t rieren. Bei V öllinghausen 
laufen auf dem Buckelpflaster der In- 
nenhöfe Kufen herum; Katzen rekeln 
sich im Schatten. Durch große Dee- 
lentore fällt Licht auf die vor Genera- 
tionen gelegten Riemchen im Fisch- 
grätmuster. 

Der sportlich ambitionierte Urlau- 
ber kommt am Möhnesee auf seine 
Kosten: In Surf- und Segelschulen 
kann er fl esehieklirhlcPT t im 
Umgang mit Wasser und Wind trai- 
nieren. Für Radler sind die Bauem- 
wege mit wenig Steigungen ein Ver- 
gnügen. Wir suchen den Weg zur 
Kommende VFnlh^im vom Kapuzi- 
nerbruder Ambrosius im 17. Jahrhun- 
dert errichtet Hübsch anzusehen 
sind die Fachwerkhäuser, die sich hü- 
gelaufwärts riw Tünche m aufaeihen. 

Passiveres Ferienvergnügen findet 
man im Vogelschutzgebiet im Heve- 
arm des Möhnesees. Muntere Wasser- 
amseln, rare Kormorane lassen sich 
sehen, und die kolibribunten Eisvö- 
gel finden an Bach und See den ihnen 
angemessenen Wohnplatz. Das SQra- 
Wüd im Arnsberger Wald entzieht 
sich öag pgen meist den Blicken der 
Besucher, doch taucht irgendwann 
zwischen den Baumen in, Bruchstein 
und Fachwerk, mit Portalen und 
Türmchen geziert, das Donnersche 
Haus auf, einst Ruhesitz eines Ham- 
burger Bankiers. Das herrschaftliche 
Torhaus hat sich in ein Hotel mit Re- 
staurant und Kaffeeterrasse unter 
vielhunteijähiigen Eidien verwan- 
delt Allerorten warten Hotels, Gast- 
höfe, Bauernhof- und Reiterpensio- 
nen und auch Ferienappartements 
auf Gäste, und vielfach gilt noch 
„Mutter kocht selbst“. 

Einen Besuch lohnen das „Möhne- 
see-Worpswede“ Wamel, das Grafik« 
und Galeristen anzog, und die Drüg- 
gelter Kapelle, der „rätselhafte Hei- 
dentempel“, mal als Hefliggrab- 
Kapelle, mal als Kultort der Katharer- 
sekte interpretiert Böse blicken uns 
maskenhafte Gesichter von den Kapi- 
tellar an und machen die archaischen 
Ängste des Mittelalters fühlbar. Ganz 
im Gegensatz dazu steht der westfäli- 
sche Barock der Kirche von Körbek- 
ke, wo allein 98 verschiedene Engels- 
köpfe von den Bänken her dem Möh- 
neseegast ein himmlisches Willkomm 
entgegenjubeln. 

UT. RTKB IJEB-SCHÄFER 


Auskunft: Tourist-Information, Brük- 
kenstraße 2, 4773 Möhnesee- Körbecke. 
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Knüllgebirge / Schmucke Dörfer in tiefen Tälern 


Zwpmhaiii 

Woher der Knüll seinen Namen 
hat, sieht man am besten vom Eisen- 
berg aus, der mit 636 Metern höchsten 
Erhebung dieses klonen Berglandes. 
Da schaut man nämlich auf das Ge- 
wimmel der großen und kleinen 
Bergrücken und Kuppen, die sich re- 
gelrecht flnein- 

anderdrängen. Meist sind sie von 
dichten Wäldern bedeckt und von tief 
eingeschnittenen Tälern durchzogen. 

Von ihnen soll dieses Bergland tat- 
sächlich sein e n Namen haben, das 
sich im alten Kurhessen zwischen 
den Tälern von Fulda, Ed« und 
Schwahn ausdehnt Und üb« das 
wohl schon so manr^r Autofahrer 
geflucht haben mag, durchzieht doch 
die Autobahn von Frankfurt nach 
Kassel das Herz des Knüügebirges im 
ständigen steilen Bergauf und Berg- 
ab. Ja, der htirhgfe Punkt der gesam- 
ten Autobahn von Hamburg üb« 
Frankfurt nach Basel ist am Rimberg 
im K ^u Ti erreicht Auch wenn Freute 
die kleinen Dörfer zwischen den Aus- 
fahrten Alsfeld und Homberg für 
zahlreiche Urlauber aus Nord- 
deutschland und aus dem Ruhrgebiet 
beliebte Sommerfrischen sind - im 
großen. Tourismus ist der Knüll noch 
unbekannt 

Doch gerade darin liegt der Reiz 
dies« kleinen Gebirgslandschaft im 
nördlichen Hessen, daß ihre Dörfer 
und kleinen Städtchen zwar oft regel- 
rechte Schmuckstücke fürs Fotoal- 
bum darstellen, ab« noch nicht das 
Einheitsgesicht etablierter Fremden- 


verkehrsorte haben. Und wo man da- 
her als Besuch« noch auf Überra- 
schungen stößt, wie etwa in Riebels- 
dorf 

Wir fahren gerade durch den Ort, 
als vor einem kleinen Gebäude mit 
der Aufschrift „Backhaus“ ans wnwn 
Wagen große Bretter mit frischge- 
farmten großen Brotlaiben ausgd&r 
den und hineingetragen werden. Das 
wollen wir uns natürlich ansehen. 
Drinnen im Barkhang schiebt eine 
Frau, die die bis in die Ausläufer des 
Knüll vorkommende Schwalm« 
Tracht trägt, gerade die Laibe in den 
Backofen. Eine Stunde müßten sie in 
der Hitze hegen, sagt die Frau. Zeit 
genug also, daß sie uns einiges üb« 
das Backen erzählen kann. Es gehört 
nicht wie anderswo zu einem Aktivi- 
tätsprogramm für die Urlaub«, es ist 
noch höchst lebendige Tradition. Vie- 
le Familien aus Riebelsdorf kaufen 
ihr Brot nicht beim Bäcker, sondern 
backen alle zwei oder drei Wochen im 
G emeindeb a c khaus. Und da der An- 
drang groß ist, wird jeden Samstag 
die Reihenfolge ausgelost, in der in 
der kommenden Woche die Familien 
das Backhaus benutzen dürfen. 
Schlag elf am Vormittag verlost ein 
Beauftragt« der Gemeinde die Back- 
zeiten. 

Als Zuschau« si n d die Urlaub« 
jederzeit willkommen, doch selb« 
mitmachen? Das sei schwere Arbeit, 
sagen die Frauen. Holz müsse im 
Wald gesucht werden, der Backofen 
müsse angeheizt und gesäubert und 


der Teig aus Roggenmehl, Wasser 
und Sauerteig zubereitet werden. Nur 
einmal im Jahr, im August, findet in 
Riebelsdorf das Backfest statt Dann 
können auch die Gäste ihr Brot bak- 
kai. 

Und was ißt man zu diesem Brot 
das in Laiben von drei ocfer vier Kilo 
aus dem Ofen kommt? Bauern wurst 
natürlich, sagen die Frauen und neh- 
men uns Ahnungslose kurzerhand 
mit um uns die hausgemachten Spe- 
zialitäten kosten zu lassen. Allenthal- 
ben finden wir in den Dörfern des 
Knüll Hinweise an den Bauernhäu- 
sern, daß Wurst in vier oder fünf ver- 
schiedenen Arten zu kaufen ist 

Das Brotbacken in Riebelsdorf ist 
nur ein« von vielen alten Brauchen, 
die »eh im Knüll noch erhalten ha- 
ben. Noch immer nennt man das Dorf 
ScheDhach, im Herzen des Knüll ge- 
legar, „die Apotheke“. Weil seit Jahr- 
hunderten die Bauern von Schdl- 
bach bis auf den heutigen Tag ein 
besonderes Wissen um die Heilkraft 
so mannhgr Kräuter hahpp die in d pn 
Bergwiesen und -wäldem des Knüll 
wachsen. Früh« haben sie diese 
Kräuter gMammAh und an die Apo- 
theken verkauft 

Und so wundert es nicht daß in 
dem winzigen Knülldorf Scbellbach 
ein ideenreich« und kräutererfahre- 
ner Gastronom sich diese Tradition 
TUTwrfT»» machte und für die Gäste 
seines modernen Hotels regelmäßig 
Kräuterwochen veranstaltet Bei de- 
nen werden auf Wanderungen durch 
den Knüll Kräuter gesucht und be- 


stimmt und anachliftßpnd in der Kü- 
che des Hauses verwertet 

Eine noch weitgehend unversehrte 
Natur ist das große Kapital des Knüll 
Weite Wald«, erstaunlich viele Bu- 
chenwald«, überziehen die Berghän- 
ge, auf klonen Talwiesen, durch die 
sich noch unverbaute Bäche schlan- 
geln, blühen im Frühjahr unzählige 
goldene Schlüsselblumen. Und selbst 
seltene Orchideen, wie rotes oder wei- 
ßes Waldvöglein, sind zu finden, 
wenn man auf dem weitläufigen Netz 
gut markierter Wanderwege des 
Knüßgebirgsvereins unterwegs ist 
Hier und da liegen in dem Bergland 
klein e Wasserflächen, teils künstlich 
aufgestaute Badeseen (wie in Wallen- 
stein, wo sich eine der schönsten 
Burgruinen des Knüll im Wasser spie- 
gelt), teils von der Natur gebildete 
Seen - wie zum Beispiel der Schwar- 
zenborn« Teich am Fuße des 634 Me- 
ter hohen Knüllköpfchens. 

Gleich unterhalb des Teiches zieht 
sich Schwarzenborn hin, ein kleines 
Fachwerkstädtchen, das seine Stadt- 
rechte bis ins 14. Jahrhundert zurück- 
verfolgen kann. Und das nicht nur 
durch seine Schwarzenborn« Strei- 
che, Gegenstücke zu den Schildbür- 
gerstreichen, bekannt wurde, son- 
dern auch, weü hi« ein Ahnhaus des 
Geheimrates Goethe stapd 


Eigenarten. Zieg enhain, die alte Fe- 
stungsstadt, ist Mittelpunkt der trach- 
tenreichen Schwalm, Bad Hersfeld 
weltberühmt durch seine Festspiele. 
Rotenburg bietet mit seinen Alt- 
stadtpartien an der Fulda bezaubern- 
de jahrhundertealte Architektur, 
während man Homberg an der Efze 
oft das Fachweridüeinod Kurhessens 
nennt Und es fällt in d« Tat schwer, 
reizvollere und geschlossenere Fach- 
werkensembles zu finden als am 
Marktplatz in Homberg. Auf der ei- 
nen Seite steht das von 1480 stam- 
mende Gasthaus „Krone“, das Aspi- 
rant auf den Titel des ältesten Gast- 
hauses in Deutschland sein möchte, 
und auf der anderen Seite die Ma- 
rienkirche, in d« 1526 der hessische 
Landgraf Philipp der Gutmütige jene 
Synode hielt, durch die Hessen prote- 
stantisch wurde. 

D« Name d« höchsten Erhebung 
des Knüll, des Eisenberges, erinnert 
an den jahrhundertelangen Eisenerz- 
abbau unterhalb seines Gipfels. Das 
ist längst vorbei Geblieben aber ist 
d« herrliche Blick, der bei klarem 
Wetter zum Thüringer Wald und zur 
Rhön, zu Spessart, Vogelsberg und 
bis ins Sauerland geht Und natürlich 
üb« den Knüll, das kleine, unbe- 
kannte Bergland. 

CHRISTOPH WENDT 


Wo man günstig tauscht 

Wer jetzt in die Ferien fahrt sollte 
sich vor der Abreise noch ein paar 
Gedanken zum Thema Geldtausch 
machen. Schließlich lassen sich bei 
d« Wahl der richtigen Wechselstu- 
be eine ganze Handvoll Feriengro- 
schen sparen. So tauscht man bei 
Reisen nach Dänemark, Frank- 
reich, Griechenland, Italien. Jugo- 
slawien, Norwegen. Portugal, 
Schweden und in die Türkei derzeit 
seine Mark bess« im Land selbst 
während bei Ferien in .Finnland, 
den Niederlanden oder Österreich 
der heimische Bankschalter günsti- 
ger ist Einen annähernd gleichen 
Kurs «halten Urlauber für ihre 
Mark in Großbritannien und der 
Schweiz. 

Teure Vignette 

Autofahrer, die in der Schweiz 
ohne die vorgeschriebene Auto- 
bahn-Vignette angetroffen werden, • 
müssen neben der Gebühr von 30 
Franken auf jeden Fall eine Buße 
von 100 Franken bezahlen. Der 
Grund für diese hohe Strafe: Seit 
Beginn der Reisesaison ist die Zahl 
der Touristen ohne Plakette 
sprunghaft angewachsen. 

Billiger nach Berlin 

Noch bis zum 31. Oktober kann 
man ab Düsseldorf mit Air France 
preiswert nach Berlin reisen. Der 
„Flieg & Spar-Tarif“ für Hin- und 
Rückflug kostet dann 270 Mark 
statt 414 Mark Normaltarif. Auf al- 
len drei täglichen Flügen steht ein 
bestimmtes Sitzplatzangebot zum 
Spartarif zur Verfügung. Folgende 
Bestimmungen sind zu beachten; 
Hin- und Rückreise müssen bei 
Flugscheinkauf fest gebucht wer- 
den. nach Reiseantritt ist eine Um- 
buchung nicht mehr möglich. Der 
Flugschein ist zwei Monate lang 
gültig 

Marokko-Urlaub teurer 

Zu Beginn d« diesjährigen Rei- 
sesaison hat Marokko neue Charter- 
bestimmungen eingeführt, die nicht 
nur die Reise Industrie belasten, 
sondern auch langfristig die Ferien- 
etats der Marokko-Touristen. So 
verlangt das nordafrikanische Land 
unter anderem, daß der Transport 
der Urlauber von und nach Marok- 
ko mit der gleichen Fluglinie zu er- 
folgen habe, wobei sich nur noch 
maximal drei Reiseuntemehmen ei- 
ne Maschine teilen können. Das be- 
deutet für die Veranstalter nicht nur 
eine Umstellung d« Flugpläne, 
sondern auch ein Umdenken in der 
Kalkulation. Marokko-Urlaub« 
werden also mit erheblichen Preis- 
«höhungen zu rechnen haben. 
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HERZ -KREISLAUF SunrroSwfa^N ERVEN! 

Rbewna, B ondidi a ei a n la ldMi . aocL AaMidMiaKlIng - u. o. Dmn 
rniTI l*inT fl «Irin OiQiiarili «iml> all« Inn rtm*liiill— flhnnlirtn riitin 
In einem herrl. gelegenen u. sehr komfort. elngef. Su e etoiium de» Tuteten- 

S t Waldes. Internist und Badearzt Im Hause, 3wfiddge PauschaDrvr (Anrt, 
der, Vollpension) ab dm 2289,-, Haus II ab DM 2100,- {beihtlferahlg). 


Hauspratp. des l esU t ul i «Br imo deren Therapie, «SD DeaookVMcIdasea, 
Uedirawreg *- 6 , HaDwr.tierhsmhpd (28 *C). TeL 0 B2 51 /8 BO B4 


FRISCHZELLEN 


einschL Injektionen von Thymus-Gewebe 
- 35 Jahre Erfahrung - 
- 500.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezücfrfelerBe rgscfcgJR - 
die opfnmafen Spende rfie re original nach fM. Nkthans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kr&sbufctörungen 
9 Chronischer Bronchitis und Asthma 
9 Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit ) 

9 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 Funktionsstörungen im Nieren- und Bhsen-System 
9 Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für Fnschzelkntherapie 




Sanatorium Block 


Bmwredstr.53, 8172 lenggries 
Telefon 080 42/20 11, F5 5-26231 


Blx 4» 25522 ft 


der afcm UMwmf Obvfcaycnu I 


FRISCHZELLEN-THERAPIE 


• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
I Aufbereitei im eigenen Labor 9 Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe 


CHELAT-THERAPIE 


Bei arteriellen Durchblutungsstörungen 9 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 


Färberweg 12, D-8183 Rottach -Egern. Tel. OSO 22-26780 und 24041 


Frischzellen 


am Tegernsee 


inkl. Thvmiis 


frisch im eigenen Labor zubereitet 



• tierärztlich überwachte Bergschatherde 
• ärztliche Leitung mit 10-jähriger 
FrischzeHenerfahrung 
• Bio logisch- natürliche Behandlung 
bei vielen Organschäden und 
fiTT A Verschleißerscheinungen 
V V I r\ • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottath-Egern/Obb. 

Kißlingerstraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22} 2 40 33 


ALKOHOL-PROBLEME? 


Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 


Privat-Sanatorium Landhaus Sonnenberg -WoHgang Kafldn 

612D Erbach-Erbuch • Odenwald -Telefon 0 60 62 ■ 31 94 




»aesuffi— . 

v/eiVsvenvjntny^ 


^heutrva 


“'®e 







Leistungs- 
schwäcVie 




HerzWfe> slalrt “ 

Bankungen 


thymosthcrap'e 


t^t 

r ;,t thymusc 




Dionen 


j'.npr'nQC-'' w - 

zürNo^u'/Antikcrp^- 


mit Jp® 1 ' 


Che\^^^e ( ,n^. js;cner 

7 , Bese^' 1 »^' =J - . Lnrncmian'--" 


^biaoeronS 61 *' 


^‘T'irn^unsere Prosper* 

D'v»*:. Tcrd- 1 ' 1 





I ’ SSS? 

Obertat 


7292Bcler*to^ 

rhttnurgfc-'Lvb.-O 


Ä 1074^: 


ISanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Arzt für kn. Kränkstem EradUtt 

im Haim K«a und Krat»- 

tauL Laboe. Rhauma. D tobst»*. 
Geriatrie. RaduktloiwSfc, Diten 
LHL Alto 21m. Bad oder 
Du, WC. Aintatatofon. BeBiHatltalg. 


Emifl^ti VDrfWecfaeehoa P iato i 




«»«SSwa fammd ^ 


3280 Bad Pyrmont - Schloßstraße 9 - s 0 52 81 / 40 81 


Kuren - FHrtMS-llegMeraflorf 
und Festen 

Herz, Kratobuf, Hochdruck. Leber. 

_ _ _ Stoffwechsel. Rhawna. ßandschatoan, 

Hasenpafl 3. *05281/4085 monatf Moor. Hafierac^mmnad 
3280 Bad pvrmont 28-30°, Sauna. Alte Zimmer Bad. 

, t ^ Tmoni Dusche/WC. tt.- Appartement - 

RbafMaUUHa« fcUMXIMta n In dar P tp w «» - 

BeWBeMIHggemflß930GWO r Utu rt nwnwiH» Cv/trotf Cnifrvr- 

. Wäften» avsführt. Informationen durch imeeren Prospekt! 


Ruhe - Erholung - Entspannung - Regeneration «m 

„Sonnenhot Bad iöuro“ - Klin. Küf-Kfl 8 lflpS 3 Mlöflflifl GuM 


Ani i Hause - greße Kurmir>e : Jbtlg. - alle &*tlor™n - *P«z. Aßc»hrr>^^i - 
Gymnastik - Sauna - Hallenbad. 30 Grab - Sommer, a. Hitaifto! - hw*p«^. - 
vp 60 .-i 13 .-Tag. Krankenkaise nach § 154a. RV0-B«ih]Ke nach 5-5 BV0. 
4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald, PF 12 40. Tel. P 54 03 4 03 - 1 


SSiHÄtB^OEO® 


SANATORIUM ü BÜHLERHÖHE 


Entziehungen i 


KLINIK PROF. KAHLE 


Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 


Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

BelhDfefähige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
/0m vor^nL^ Individuelle Diätbetreuung 

Modernes Hallenbad (30°) 
jg^mt mm SSQffi Kuren und AnschluB- 

j Behandlungen bei/nach 

\ WSmm inneren Erkrankungen 

^^mj (vor allem nach Herzinfarkt) 

Vv unc * operativen Bngriffen. 

Auch Original-Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 


5 Köln-DeUbrück - Telefon 02 21 / 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


800 biologische 

vegetarische 

Kalorien 


HOLLAND 


Sophienhous im Parksanatorium 

Klinik und Sanatorium dos DflK für .innere Krankheiten 
Modems Thsrapte-Rbteilung - Brztfche Leitung 
Ganriährig - BeihWefStilg - ßitte Prosprfit antordem - 
Porfatr. 37- 4902 Bod Salzuflen -*05222/1840 


Fröhlich entschlacken und 
abnehmen mit Frischkost - reich 
an Vitaminen und Ballaststoffen. 
Lebendig und abwechslungsreich. 
Info: Graether-Atem- & Naturfieil- 
sanatorium ■ 7242 Dorrtian-FOmsal- 
Freudenstadt ■ TeL (07455) 1021 


FCSSBAXX-FEBJEMfOCBE IN 
HOLLAND. Ncr eine Fahrstunde 
vom Ruhrgebict. Für J. u. M. zw. 8 u. 
15 J. Profts aus Holland u. der Bun- 
desrepublik sind Mitarbeiter, Viele 
Attraktionen. DK 260.-. Ausk.: 
Sportorg- Nleo Neele. Antwortnr. 
1513, NL-6000 WB Weert lalso por- 
tofrei). 



Soibst- 

besinmmg 


Brite Prospekt mit Venricfterungshinweisen antordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE ■ 7580 Bühl 13 - TeL 07226/216 


Asthma. Bronchitis 


Chronische, allergische und entzündliche Erkrankungen der 
Atmungsorgane; Hetz- und Kreislaufstörungen. 

Rheuma, Orthopädie 

Entzündliche und degenerathre Wirbelsäulen- und 
Gelenkerkranklingen; Operation er-Nachsorge. 


Klinik für § 1 84 a RVO - He ilmaßnahm an - Behltfefahig. 
Fachärztliche ^handking. Kurmitiel im Haus. Alle Diätkostlormen. 

Park-Klinik Benner 

7737 Bad Dünhem ■ Garte nstraBe 13 ■ Telefon 0 77 26 / 0 59 00 
-Südschwarzwald • Höchstgelegenes Solbad Europas, 700 m- 


$8? KURHOTEL 

Erhenbrecfitaltoe 33. 8S32, Tal. (0 98 41) 9 11, b. Rothenburg o. d.T. 


BAD 

WMDSHEIH 


CHELAT-Behandlung, 20 Infusionen, 28 Obern., VP, DM 4890,- 
SAUERSTOFF nach Prof. M. v. Antenne, 14 Obern., VP, DM 1570.- 
W1EDEMANN-KUR, Grundregeneration. 22 0bem M VP, DM 2680,- 
ARTHROSE-Behandlung (Mistelextrakte), 14 Obern., VP, DM 1620,- 
THYMUS-KUR, 10 Injektionen. 22 Obern., VP. DM 2310,- 
FRISCHZELLEN u. a auf Anfrage. EZ-Zuschl. p. T. DM 16,- 
Ärzdich gefeitstes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfortzim- 
mer, Bad/Balkon, TV, Radio, Hallenbad, Solarium, Sauna, Badeabt. 
(Kassenzul.j, gemüti. Gastronomie, Diäten. 




HOTEL 


Das Flimser- 

GanzjahreS'Wander- 

Scfawimm- 

Tennis-Ski-Faiileiiz- 

★★★★-Hotel 




AU LAC 


Restauranl «La Voifed’Or* und -QIKj 
B ar al Lago - HoteLBar - Pianist - 
Freiluftbad Lido direkt am See - Hallen- 
bad -Sauna - Ma&age - Wasserski - 
Boote- Windsurfing - Kindergarten mit 
Betreuung - Kongress-, Taings- und 
Banketträume 


Waldnähe - Ruhe - Park - 
Hallenbad 20 x 7,5 (28° i - 
Sauna - Dampfbad - Solarien - 
Bar - Grill - Dancing - TV - 
3 Tennisplätze - 
Boccia - Caumasee - 
Wände rprogra mm 


ISsSäss 


Für wertere Auskünfte und Rnen JlKwn 
Hntel Olivdla. CH-ti‘122 Mi irr de. 
Lago di Lugano 

Tel. 004191/69 1001, T* 79 535 
.Dir. Manfred und Chrlstina Hörger , 


HOTEL ADVLA 


zBVBrnönftniea Preisen 


SUNSTAR-HOTELS 


ReservwreirSie bw Ihre» Beächnra oder ifirelrt hn lärm 
Gastgabur: Fm. H. Geiger, CH-7270 Davos Ptatz. 
Tetefan 0041/ 83/212 41. Tdex 74392 




ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Weitere SU NSTAR- Betriebe in: 
6rindelwaM. Wengen. Lünzerhäde. Hirns und Villars 


Asthma - Emphysem > Bronchitis - Herz/Kreislauf 


• Eiihrälmting von AenHd-MiBbraach • Btsparntig von Cortison- Pr DpratUmi 
i aÜMrgologische Dugnastik ■ Iirteiislv-Ttierapte und Einteilung der BehabiBtutioa 
Prospekt onforde«! 6350 Bad Nauheim, Tel: 060 32/81710 




SBalfcfHUtö 


Im ^ctjatber 


ZELLTHERAPIE N. PROF. NIEHANS 


NORDDEUTSCHES ZENTRUM FÜR ZELLTHERAPIE UND THYMUSBEHANDLUNG 

2427 Holente, Bohnhofstr. 37, Tel. 04525/5959, Info-Tonbond 3 Hin. 5 45 23 / 59 SS 

REDUZIERTE PREISE 


if CH-7514 Sils- Maria 
+ (Engadin /Schweiz) 
2. TeL 0041082-4 53 31 
Ix. 74 444 


Biologische Regenerationskuren in Bad Bevensen 



Zieh dich zurück zu dem, 

was ruhiger, sicherer, grösser ist. (Seneca) 

Soirunersaison 8.6. - 19. 10. 

Orchester - Kindergarten - Hallenbad - 
17 km vom Golf - Tennis (offen + gedeckt) 



ianM HOTEL 
MORTTZ" 

fRrienfreoflen 
i Engadin! 

Wmdern,SportindErhoking- 
danj ein Hkatet, das auch anspruchs- 
vrikte Wünsche erfDto... 
mä Panoramaltofcnbad, 
Sstra/ABSssge/Sobrim, 

lenaspBaen not Tmkiec 
Wodersfirinrnmer und-wtee. 
Wenige Auanm/Un um GnUptm 


Hotel ADULA. 
CH-7018 Flims. Graubünden 
0100 - 3000m. ü.M.i 
Tel. : 0041 81 390161. Tx "4160 




Verlangen Sie unser SpoMaigdwt 
fik«Meg*5pwtwod*a 
Kuhn Hotel CH-7500 St Moritz 
■ftfcfbn 0041 -8221151 Tdex 74472 


I,:: Cü5lf. - ir.j.rr e«r.i<- w;i' 



Vh) derUrianb am schönsten ist 


Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten zu ent- 
decken. Machen Sie mal einen Streifzug durch die 
Angebote der Anzeigen. In den Reiseteilen von 
WELT und WELT am SONNTAG werden Sie unter 
Umständen mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbändigen 
Reiseführer. 


Gälte, Labor, Magan, Darm, Zuckerkrankhoit, Entfaltung, AltomvarechloIB, 
Biolog. Tharaphj - Na turhaüv erfahren - cytoptaa ma tte ch e Tharapte. 




Edetflngar Strafte 26-28 Telefon (076 31)60 81 -60 83 

G99Q Bad Uergenthabn 

Ein modernes, bestens geführtes Haus mit a nsprechender Atmosphäre. 60 
Betten versch. Preisklassen, ruhige Lage in Sackgasse. Sonnente nasse, 
großer Hausgarten. Arztfleh geleitet, sämtliche Diattormen, beihilfefShig 
gemäß § 30 d. Gew.O. Natur-Fango, Sauna. Fitneßraum. Sole-Thermal- 
Hallenbad 32°. - Bitte Prospekt antordem. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Zelltherapie am Schliersee 

n. Prof. Nirhans inW. Thymus 
unter ärztlicher Leitung 



LIEBENSWERTER URLAUB NAH’ DER STADT - AUF DEM LAND 


Wals-Siezenheim 


Bergheim 

Hallwang 


Grödig 


Umgebungsorte • Anif • Bergheim • Grödig 

jkx derStadt • Großgmain • Hallwang 

Wf Salzburg • Wals-Siezenheim Sdzbuw/A 

Die gemütlichen Feriendörfer nahe der Festspielstadt Salzburg. Land 

Das PauschaFSonderangebot ln der Vor- und Nachsaison in Hotels, Gasthöfen, Pensionen und 




„KURHOTEL STOLZEN* 


Privatquartieren 

14 Tage Übemachtung/Frühstück ab DM 239, - 
1 4 Tage Halbpension ab DM 616, - 

inkl. DM 50, - Benzingutscheine 


Information: 

Umgebungsorte der Stadt Salzburg 
A-5081 Anif, TeL 0043/6246/2365 


Prostata-Leiden? 


in ruhiger Lage - 16 Berten 
in der schönsten Gegend Bayerns 
Into 0 30 26 72 22. auch Sa. So. 
6152 Schiicrscc 2. Pcitlsch 2 jS 


Komblntoite Bahandiungamethode 
ohne Operation. Ärztlich* Lattung. 


Kntatei ch - 94io HeUn 




Wimakurorl über dam Bodensea 
{Schweiz) 

Telefon 00 41 7i /9t 11 iS 
Seit ZS Jahren SpeztaflcUrrik 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychothera pie - Hypnosen 


Seelische, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
Pauschal behandlung (Kassen), 25 Patienten 


Fünf Ärzte verschiedener Fachrichtungen sorgen für Aktiv- 
Kuren nach MaB und Wiederherstellung der Lebensfreude. 
Wir schicken Ihnen gern viele Interessante Informationen. 

□ Rheuma, Arthrose, Getonte n Plastische Chirurgie 

Die langbewährte Thymo-Therma- Face-htting, Brust-, Nasen-, Ohren- 
Kur bei Beschwerden in Knien, korrekiur. Feit absaugen. Collagen. 


Hullen, Schullern. Fußen, FluCken, Lid -Korrektur usw. Die Anmut be- 
Wirbelsauie.MrtdenThermai-Heii- wahren durch eine Korrektur des 


schlämm -Kompressen aus Heviz. Äußeren. Schonhert hebl auch das 
dem beruhmlen Rheuma-Heilbad. Selbslbewußisem. 



□ Frischzellen -8Q°C 

Eigene Heide biologisch aulgezo- 
gener Spendertiere D»e bewahrte 
Therapie bei vielen Beschwerden. 

□ Potenzprobleme 

Hilfen ohne Pillen. Wir hellen durch 
einen kleinen chirurgischen Ein- 
griff. Uber lausend erfolgreiche 
Behandlungen m einer der größten 
Spezialklmiken Europas. 


□ Thymus-Kuren 

Zur Stärkung der körpereigenen 
Abwehrkräfte. Vor- und Nach- 
sorgebehandiung bei Krebs 

□ Sauerstoff-Therapie 

Bei Durchblutung Störungen und 
zur Hebung der Widerstandskraft 
bei mieten. Anwendbar auch bei 
zahlreichen schwerwiegenden u. 
chronischen Krankheilen 


IKUR-KUNIK 

Iandshmmc 


Ravensberger Straße 3/5 
5483 Bad Neuenahr 
Telefon (02641) 8910 


Bitte Anzeige ausuchneiden. 
ankreuzen was Sie interes- 
siert und abschicken. 
Absender nicht vergessen! 


Frischzellen 

Regenerationskuren 


Ausführliches 
Informationsmatena! 
auf Anfrage. 
Postkarte oder 
telefonischer Anruf genügt. 


& 


PRIVAT-KUNJK 



Liebe Leser 


SehreBivn Sie bitte die CTtiflm-Nr. möo- 
Bctat deutfldi, wenn Sie aut eine Cteftre- 
Anzaioe antworten. Sie eraparan aldi 
daintt Zott und unnötige Rü ck fragen. 




Oaethqf-Pcnsion 

Nussbaumer 


Aktiver und erholsamer Urlaub in 
ur^emütlkhen Ferienwohnungen 
mit modernem Komfort. 

Hierfühlen sieh Wanderfreunde besondere 
wohl: Hoch oben in den Kärntner Nockbergen 
im Bauerndorf Kirdileitn. Mitvief Unta^ 
haltung, Sport und Spaß für Groß und Klein, 
z. Ö. speziellen Bergwanderlehrgängen. 

Sie wohnen in einer Ferienwohnung mit Koch- 
nische, Bad o. Dusdie, WC Z. Bj Für 2 Wochen 
vom 3.8. bis 17. 8. zahlen 6 Pers. 
bei eigener Anreise DM &U# O* 


bei eigener Anreise DM 

Information und Buchungen: 
Kärntner Bauerndörfer, A-9500 V/Nadi, 



oder in Ihrem TUl-Retseburo. 
Schnell den Prospekt 
anforriem. 


Hallenbad, Sauna, Sotartam 
f?UTaL 0043/6229/275 Jfc, 


^A-S32zl lOfbci* 

Salzburg 


Eigene ltennisplätz»l 15 km zur Fesispiel- 
stadl Salzburg. 3 km zum Fusch laec, 15 km 
zum Mondsee u. Vtotigangsee; komtotia- 
btesHaus, afle Zimmer m. Bad/DU/WC: Bal- 
kon, ruhige Lage am Waldrand. VS bis 30-6- 
NS abuaas, ZiTFr. DM 34,-. HP DM 45^-, 
HS ab U. bis 31Ä85 Z L/Rr. DM 37,-, HP 
DM 48 r- inkl. Halten badbenützung und 
aller Abgaben. Kinderermäßigung' 


W ander* u. Schönheitswochen 


.. Urlaub soll Eifttolung sein 

T ^- Surt«- Segeln. 


irsE iSÄr^ssÄ'fä. 

RiKTfima SFWmoTEL"*** A-6213 Pe rtlaau/ Achensee. Tirol 
Taiefon.OO 43/52 43/HOJ oder 55 1f 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


Bergerlebms in 


Nauders 




1400 m am Reschenpass 


- keine Frage 


M " Wettern - Bergsteigen 

mit geprüften Berg- und Wianderführem - Bergbahnen, ^ Ten- 
nishalle, Surfen, Hallenbäder, Reiten... Günstige Arrange- 
ments: 2. B. 7 Tage ÜF im Komfort2immer+5 Std. Tennisplatz 
ab DM 130,-. 

Information: Verkehrsamt A-6543 Nauders am 
v Reechenpa#® 4 , TeL 0043/5473/220 Ä 
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■ dfh,Hanabory 
Die britische tleederei Cunard/-.- 
iC hat jetzt das Kteuz&hitenpn>- 
?mm 1986 ihres Luxus-Kreuzfahr- 
3sdä^. »TKtaßord“ vorgesteüt^ 
üQ Auftakt bildet eine Weüuiaclits- 
[vester-Rdae (ab 6270 Mark), von 
■rt Lauderdäle (19. Dezember) hach 
ps Angeles <4- Januar). Angelaufen 
aden dabei erstmals Puerto Calde- 
■v. Costa Rica und Cabo. San Lucas/- 
; 4riko. 

; HohepunÜ einer Karibik-Brasi- 
n-Kreuzfehrt vom .lS.' bis 29. März , 
s 5 kommenden Jahres wird die Be- 
achtung des HaDeyschen Kometen 
■' in, der sich nur alle 76 Jahre Mieten 
' 3t Gerade von der b rasilianischen ' 
;■ iste aus, so haben Wissenschaftler 
rechnet, ist HaHeys leuchtender r 
' hweif besonder^ eindrucksvoll zu 
1 obachten. Dafür muß aber whn»n 
s bucht werden: 288 der 600 verfug-' 
reu Platze sind bereits verkauft . 
*r preisgünstigste Platz kostet 4270 
irk. Auf verschiedenen Reisen 
\ nn man seinen Hobbies frönen: 

•1 den steht vom 19. Juni bis 3. Juli, 
>lf vom 17. bis 30. August auf dem 
ogranun, gleich «nsnhiipStiTw^ gibt 
; Ms 11- September emWemseminar 
id vom 17. November bis 7. Dezem- 
r Unterricht in Ikebana. 

Erstmals wird die „Vistafjord“ im 


ORT; tv" 
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Rahmen ihrer europäischen Reisen 
-Ciyäavecchia, den Hafen von Rom, 
antairfan Neu im EcihzpUin sind au- 
ßerdem NaupÖa und Volos (Grie- 
chenland und die SciBy-Inseln im 
' Sudwesten Großbritanniens. Auch 
Grönland wird erstmalig mit gleich 
vier Häfen von der »VistäQard“ ange- 
, laufen; die Preise für die Drei-Wo- 
chen-Reise beginnen bei 8020 Mark. 

.Cunard/NAC bietet 1986 außerdem 
zwei Weltreisen an. 102 Tage dauert 
die Rose der .Sagafjoid“ aufWest- 
kurs von und bis Fort Lauderdate 
(Abfahrt 6. Januar, Preis ab 52480 
Mark). 95 Tage ist die „Queen Eliza- 
beth II“ in entgegengesetzte Rich- 
tung unterwegs. Start (am 15. Januar) 
und ffid ist New York. Die Preisskala 
beginnt bei 42 080 Mark. Bei beiden 
Schiffen können Teilstrecken ge- 
budit werden - mit Preis«) ab 7030 
Mark für 14 Thge auf der „Sagafjord“ 
und 21910 Mark . auf der „Q E ü“ 
einschließlich Ctmcorde-Ehig. 

- Pur Frühbucher auf der „Vista- 
ßoid“ gibt es einen Bonus: Wer bis 
zum 30. September 1985 eine nach 
dem 3L Januar 1986 beginnende Rei- 
se bucht, spart pro Person 750 Mark. 
Die Reederei seäzt damit esn im vori- 
gen Jahr praktiziertes Verfahren fort 
(Auskunft: Cunard/NAC, Neuer Wall 
54, 2000 Hamburg 36.) 


Drachmen Poker 


G riechenland meldet Rekord- 
zahlen deutscher Besucher ln 
den ersten fünf Monaten dieses Jah- 
res kamen 28,7 Prozent mehr deut- 
sche Gäste als im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. 

Mit dem Erfolg offenbar noch 
nicht zufrieden, versuchen nun 
zahlreiche griechische Hotelims, ih- 
re Betten 1986 zu erheblich höheren 
Preisen 2 xx verkaufen: Hier und da 
sind um 80 bis 90 Prozent angeho- 
bene Preise gefordert (und wohl 
auch von skandinavischen Rebeun- 
temehmen akzeptiert) worden. 

Doch diese cleveren Geschäfts- 
leute haben die Rechnung ohne che 
deutschen Veranstalter gemacht 
Michael Stobbe, Geschäftsführer 
von Jahn-Reisen, meint derartige 
Forderungen seien den deutschen 
Touristen nicht TUTHTnntpn. Preis- 
steigerungen bis 20 Prozent könne 
es geben, aber „wir haben nicht vor, 
höhere Abschlüsse zu tätigen!“ 


werde da« «»im» 
oder andere Hotel aus dem Angebot 
gestrichen werden müssen. Auch 
bei ITS ist mander Meinung, über- 
triebene Forderungen waren auf 
dpm Markt nicht durchzusetzen; 
man erwartet „maßvolle Preisstei- 
gerungen“. Bei NUR bricht man 
von 20 bis . 30 Prozent höheren Prei- 
/sen, doch. hofft man auf einen Aus- 
gleich durch die Drachmenabwer- 
tung.- was in. dieser Höhe unwahr- 
schdnüch ist Die TUI scheint als 

Nummer cing dar Tru mgHkhra nchc 
bei Verhandlungen der Stärke ZU 

sein: Nach den ersten Trends sicht 
es für das Griechenlandprogramm 
’86 „gut aus“. 

Eint» stabile Preispolitik im Ho- 
telbereich hat d«»nn auch die Grie- 
chische PYemdenverkehrszentrale 
auf ihr Panier geschrieben. Nur 
achadp, daß sich dag noch nicht bis 
zu den Inseln herumgesprochen 
hat B.C. 



Der vielbeschworene Bokofdsommer kam itatfirlidi doch «r solche „StratKfldylkw“ sorge« 
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Preis und Leistung im Ländervergleich 


' tdt, Frankfurt 

Das Reise jahr 1985 stellt schon jetzt 
die vergangene Saison in den Schat- 
ten. Urlauber aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland werden in diesem 
Jahr für Rekordzahlen in v ielen Ur- 
laubsländem sorgen: Fast alle großen 
Feriennationen r echnen mit Zu- 
wachsraten, zum Teil sogar mit einem 
zweistelligen Plus. Der Optimismus 
der Länder wird mit dem ausgewoge- 
nen Leistungsangebot begründet 
günstige Preise, touristische Vielfell 
und attraktive „Schnäppchen“ lassen 
auf den Rekordsommer schließen. 

Das längt im hohen Norden an. 
Finnland das zehn Prozent mehr Be- 
sucher aus der Bundesrepublik 
Deutschland erwartet ist zwar nicht 
unbedingt ein preiswertes Land, offe-. 
riert trotzdem günstige Angebote: die 
sogenannte JHelsinki-Karte“ ge- 
währt für umgerechnet 37 Mark zahl- 
reiche Pr eisnachlass» in Hotels, Mu- 
seen und Warenhäusern. Ansonsten 
aber ist der kleinere Geldbeutel in 
diesem Jahr schnell leer Sn Abend- 
essen in einem bürgerlichen Restau- 
rant kommt auf 90 Mark, und die 
Üb ernachtung in ernam Mitte llflnegc - 
hotel der Hauptstadt kostet etwa 140 
Mark. Allerdings gibt es bis Efrde Au- 
gust Hotelschecks: Wer sch damit 
eindeckt kann 7nm Beispiel in d er 
Hotelkategorie zwei ein Doppelzim- 
mer schon für 115 Mark beziehen. 

.. Bis zu 60 Prozent billiger wird eine 
Übernachtung in Norwegen mit die- 
sen Voucher. Ansonsten ist das Land, 
das im Reisesommer *85 erstmals mit 


einem „Super Flieg- und Spartarif* 
(Hamburg-Oslo-Ham bürg für 435 
Mark) besucht werden kann , nicht ge- 
rade billig: Die erwarteten 385 000 
deutschen Gaste weiden für einen 
halben T .Har Bier umgerechnet acht 
Mark oder für Superbenzin pro Liter 
1,66 Mark bezahlen müssen. Dafür 
aber hat der Fiskus ein Einsehen: Bei 
Einkäufen von mehr als 300 Kronen 
wird in dieser Saison die Mehrwert- 
steuer erstattet 

Wer sein Urlaubsbier allerdings lie- 
ber in Ir land, das seine Charterkapa- 
zität für den Sommer soeben auf 
15 173 Platze aufgestockt hat, schäu- 
men läßt, kommt preiswerter weg: 
Für zwei Mark zapft auf der „Grünen 
Insel“ fast jeder Wirt ein Guinness. 
Recht preiswert ist auch das Abend- 
essen, wenn es als „Touristen-Menü“ 
an ge boten ist In 172 Wirtshäusern 
gibt es zu Festpreisen von fünf Pfund 
(15,50 Mark) und sieben Pfand (21,70 
Mark) gute dreigängige Menüs. Teuer 
freilich bleibt der Sprit Mit 2,10 Marie 
pro Liter Super liegt Irland auf einem 
europäischen Spitzenplatz. 

Teuer ist das Benzin (1,86 Mark pro 
Liter Super) auch in F rankreich , das 
insgesamt freilich ein relativ preis- 
wertes Urlaubsland bleibt Ein 
Abendessen für zwei braucht überall 
im Land nicht mehr als 40 Mark zu 

kosten und die Nacht im MrttcTk-lncca». 
hotel nicht mehr als 50 Mark Außer- 
dem legt das französische Fremden- 
verkehrsamt in Frankfurt bis Ende 
Juli alle zwei Wochen ein Faltblatt 
„In letzter Minute" aus, in dem die 


preiswertesten freien Quartiere auf- 
gelistet sind. 

Auch Spanien hat seine Preise 
noch weitgehend im Grift Das Bier 
(1,50 Mark), das Zweier-Dinner (55 
Mark), die Nacht im Mittelklassehotel 
(50 Mar k) oder auf dem Campingplatz 
(15 MariO sind erschwinglich. Nur das 
Benzin ist recht teuer: Umgerechnet 
1,60 Mark kostet zur Zeit der Liter 
Super. Noch teurer wird das Tanken 
in Portugal (L95 Mark), dafür aber ist 
das Leben im diesem Land, das 
400 000 Deutsche erwartet, recht 
preiswert: Wer zu zweit einkehrt, 
zahlt für sein Essen im Durchschnitt 
25 Mark, wobei die Preise für eine 
Flasche Wein (drei Mark) oder das 
Glas Bier (eine Mark) vielen fest wie 
geschenkt Vorkommen werden. 

Italien stellt sich wieder auf mehr 
Besucher aus Deutschland ein: Fünf 
bis acht Prozent Zuwachs - so das 
Staatliche Verkehrsamt ENIT- seien 
zu «warten. Ein Bi« kostet jetzt im 
Durchschnitt zwei Mar k, ein Touri- 
stenmenü ist schon für wenig« als 20 
Mark zu haben, und auch das Doppel- 
zimmer kann für unt« 100 Mark be- 
zogen werden. 

E rstmals soll die Zahl der deut- 
schen Urlaub« in Griechenland die 
Millionengrenze übersteigen. Dabei 
werden sich die Preise nicht über- 
schlagen. W« für ein Abendessen 
mehr als 15 Mark ausgeben will, muß 
sich anstrengen. Ein Doppelzimmer 
der „A-Klasse“ kostet in Athen kaum 
mehr als 20 Mark. Zwei „Leckerbis- 
sen“: In der Vor- und Nachsaison 


sind die Fährverbindungen von grö- 
ßeren zu kleineren, relativ unbekann- 
ten Inseln kostenlos. Den ganzen 
So mm« lang fahren Urlauber zum 
Nulltarif von Rhodos nach Kastellori- 
zo. 

Ungarn, seit dem letzten So mm« 
„Wunderkind“ unter Europas Touri- 
stennationen, überrascht wied« mit 
westlich« Qualität zu niedrigen Prei- 
sen: So kostet etwa ein Stück Kuchen 
in einem Budapest« Fünf-Steme-Ho- 
tel nach wie vor nicht einmal eine 
Mark. Jugoslawien lockt mit Dinar- 
Schecks, Benzin-Bons und modera- 
ten Preisen, wie ein Blick auf die 
Speisekarten des Landes überzeu- 
gend belegt 

Auch im südlichen Mittelmeer ste- 
hen die Zeichen auf (An-)Stunn. 
Zypern, das schon 1984 400 000 Gäste 
aus d« Bundesrepublik Deutschland 
begrüßte, hofft dank neu« und preis- 
werter Charterverbindungen auf eine 
Steigerung von 20 Prozent, ein Zu- 
wachs, den auch Tunesien und Ma- 
rokko erwarten. 

Österreich hält den absoluten Spit- 
zenplatz in d« Gunst der Urlaub«. 
Jahr für Jahr wird es von mehr als 
acht Millionen Bundesbürgern be- 
sucht Auch in diesem Jahr ködert es 
wied« mit einem Sack voller Sond«- 
angebote: Alle pauschalen Pakete 
sind fix und fertig geschnürt, wobei 
erstmals auch an die Zielgruppe d« 
Zukunft gedacht wurde. „Happy 
Hobby Hohdays“ heißen 67 Arrange- 
ments - „maßgeschneidert für ju- 
gendliche Urlaub«“. 


Selbstversorgen 
Waren-Einfuhr 
ist beschränkt 

RW. Bonn 

Selbstversorger im Urlaub, vor al- 
lem Caravan- und Wohnmobilfahrer, 
sollten wissen, wieviel sie an Lebens- 
mitteln mit ins Urlaubsland nehmen 
dürfen. Österreich, Italien, Portugal, 
Jugoslawien, Polen, Rumänien, Nor- 
wegen und die „DDR“ erlauben nur 
Mundvorrat bis zum Reiseziel Un- 
garn gestattet es, Lebensmittel für 
drei Tage einzuiühren, jedoch keine 
frischen Fleisch- und Milchprodukte. 
Nach Dänemark darf man wiederum 
Reiseproviant nur in Konserven mit 
nehmen und in keinem Fall belegte 
Brote. 

Andere Länder setzen Gewichts- 
grenzen, wie zum Beispiel die Tsche- 
choslowakei, die die Einfuhr von Le- 
bensmittdn verschiedenster Art er- 
laubt Auch die Schweiz verfahrt 
nach diesem Muster Zugelassen sind 
als üppiger Tagesbedarf ein halbes 
Kilo fleisch. 2,5 Kilo Geflügel, insge- 
samt jedoch nur 2,5 Kilo Fleisch, aber 
wiederum kein frisches Schweine- 
fleisch. 

Großzügig ist Finnland: mit 

Fleischkonserven, drei Kilo Kartof- 
feln und Gemüse sowie anderen Le- 
bensmitteln bis zum Gesamtgewicht 
von 15 Kilo läßt sich fest ein ganzer 
Urlaub versorgen. 

Eine Reihe von Ländern setzt die 
Grenze in der jeweiligen Währung 
fest Frankreich erlaubt für Erwach- 
sene die Einfiihr von Nahrungsmit- 
teln im Wert bis zu 1400 Franc (etwa 
472 Mark), für Kind« bis 15 Jahren 
bis zu 400 Franc, v«bietet ab« strikt 
die Einfuhr von Fleisch aus Portugal 
und Spanien. 

Audi Spanien setzt für Erwachse- 
ne eine Grenze, die für den Gesamt- 
wert bei 5000 Peseten liegt (rund 92 
Mark), Kind« 2000 Peseten. Belgien 
und Luxemburg erlauben die Nah- 
nmgsmittelmitnahme bis zu 9600 Bel- 
gische Franc (etwa 485 Mark), Kind« 
2700 Belgische Franc, nach Griechen- 
land dürfen Lebensmittel im Wert 
von 500 Marie, für Kinder von 125 
Marie mitgenommen werden. 

England gibt sich ganz europäisch: 
Es ertaubt die Einfuhr von Waren aus 
EG-Ländem bis zu einem Wert von 
120 Pfund Sterling (rund 478 Mark), 
aus NichtrEG-Ländem jedoch nur 28 
Pfund Sterling. 

Bulgarien gibt keine Einfuhrbe- 
schränkungen an, hat dafür jedoch 
strenge Ausfuhrverbote, zum Bei- 
spiel für Fl eisch, Bohnen, Mehl, Zuk- 
k«, Öl, Gewürze und Kindemah- 
rung. 
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;urhaus- hotel Seeschiößchen 


Exklusive Atmosphäre, S— w— w-Hallwbad 
(29°) u. Seowasser-Freibad (beheizt), 
thefapeut Abt (alle Kassen), Schönheftsf&rm, 
Sauna, Sonnenbank, HtneScentar. 

Halbpension pro Pere/Tag bn DZ 
^ mit Bad/WC ab DM 10kr 




MMbTigllch nachmittags Tanztee, 
tt— - u. abends 

“ • „Kajüte“ geöffnet 

Ferieneppattemente ab DM T4S.— 


2408 Timmen dorfer Strand, Tel. 045 03/6011 

Holfl. Koi.iy r.iri!. i c tu bo und ( » .? ! i- r i »- 
. o.sSfr. risilu-r- u hun-ilordnr J Z-. |- 4 < iuviMci 
H J ujpro-.pi’k: Toi. io U'O.ii 



Christ Km- und FarisahoM, rig. Psrh. direkt am Wakt Nttia Kurftaus, Lflt, 
HALLENBAD, Sauna. Solarium, Massagen. Aral jm Haua. Jada DM Das Hans 
«rftdar b — oiidari Afa noiitiirelFs/bpToip, aufWu nach ITalO 7441 / 400 t. 




Urlaub ...... wo der Schwarzwald am schönsten ist ! 

Modernes, komfortables Hau« mit HtHsnbad. Sauna, Solarium. Restaurant. Bar, Rtaess, Wndar- 
u. Unterhaltungsprogramm. ScbmzmU-ftesideaz. 7748Trihs(|, Tririna: 07721 / 23 0SZ 






TeL ( 04834 ) 20 54 . 

- 1984 ausgezeichnet ab 
. „GastBches Haus* 

Ruhige, Idyll, tage, Gartan, Haus m. gr. 
Komfort 2 Min. z. Südstrand, Sauna. 
Sotar„ RtnsB, FShrr„ JuiMugust HP 
ab DM 78,-, Sept HP ab DM 56,-. 


Zu }eder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 



NEU m Konstanz am Bodensee 


PARKHOTEL AM SEE <SÄ> 

Tagen und Erholen. ■ ’*m«ee el 

Modernste TagrrngstBchndc mit gro&ugigen Raumen für 8 bis 80 ■ 

feisofien. - Dnelit am See gelegen, an dar wundersdiDnen. ruhigen w 

jflfistraS? iSeeprofnenadehmischen Spiel-Casino und Yachthafen. mit herrlichem Aus- 
Mck auf die kunsranzer Bucht dis Schwei; und die Aigen. Modems, geschmackvoller 
Leuten mit 80 Betten in sofvolf emgerditsien E iiuel- und Doppelzimmern und eleganten 
Süden: aha mo Balkon und Bkcfc auf den See. Bad/WC, Farü-TV, Radio. Auch Apparte- 
ments {; B iw Fam) bis zu 4 Peramen.mil Küche. Große Cafe ferrassß-SchmheiBlerm 
F efgarage Kurzum, ein neues exklusives ff o®f m uaumhofr schonet Lage. Reservieren 
Sie bitre unoar Tel. 0 75 31/ 5 10 77 

PARKHOTEL AM SEE • SEESTRASSE 25 • 7750 KONSTANZ 




i Der 
beste Tip 
gegen den 
teuflischen Stress 
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Ihr Urlaubshotel 
im Scfawarzwald 

Gerne senden wir Ihnen 
unseren Hansprospekt- 

Hotel Engel 
Familie Möhrle 
7292 Obertal 
(Baiersbronn 1) 

Telefon (0 74 49) 6 81 


Für alle 

die sich auf ihre Urfaubsirise freuen oder 
FcricnerinncnuiRn aofirisdien wollen, 
sind die „Reisc-Weir“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wiflkonnncne 
Lesestoffe. 


HOCHSCHWARZWALD 

Süz 



-fZlSf — * *■' * * IU *. yj'i ■' 
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Sternstunden. 

Ferien in der Erlebniswelt des Sterns. 








Familienurlaub 

2 Erwachsene 41 Kind 44 4 _ 
mit Frühstück pro Tag I I ■ |" 


Mc :-i : : -:r r. — ^ur- una bporthotel 

3542 Willingen. Hochsauerland Tel. 05632/6041 Tx. 9 91 150 


HOTEL WfTTHSBACH. GARMISCH-PARTENKIRCHEN 

Ein Hotel für den anspruchsvollen Gast 1. Katego- 
rie. 100 Betten, Nähe Knrparfc (200 m). Komfortable 
Zimmer, alle mit Privatbad oder -dusche, die mei- 
sten ln ruhiger, sonniger Sflcflage mit Balkon und 
Ausblick auf Zugspitze und Wetterstein. Hallenbad 
<28-29 Grad). Sauna, Tiefgarage. Ausgezeichnete 
Küche. Wo ch e POTTong erneut» (7 Nächte) Halbpen- 
sion pro Person: Dow el/Dusche DH 575,-. Doppel/ 
Bad DU 845,-, Binzel/Bad DH 730.-. Verlangen Sie bitte unsere Unterlagen. Postfach 
14 62. 8100 Garmisch-Partenkirchen. Tel. 0 88 21 / 5 30 96, Telex 5 9 668. 


Landgasthof „HUBERTUS 
5948 Reckenberg (Hochsauerland) 

Tsl. (0 29 72) 59 68 + 50 77. Bn gedfepensr, tan*. Landgasthot I. Fkrthsafpe- 
hrw. Abseits v. StraSemartnhr. Alls ZL m. Bad/Da, WC u. BbBl, - ütt 
Sonosntarr, Big. ForaRanbach, Tenob, Idetfss Wandern. Hauspmapola. 


iilLKulm 

Hotel 

P-J H — --■■■mit» tu ■■ mir! 

uu ncfTwraiD dcnwsfzwBXi 


Enfühnngs-Angebot 

Neueröffnetes Hotel In herr- 
licher Lage. Alle Zimmer mH 
Bad/Dusche, WC, Balkon, 
Radio. Telefon, TV- Anschluß. 
Vielseitiges Freizeltangebot 

1 Woche HäbpJ 

395,50 

Reservierung: 

SchwarzwaW Kulm Hotel. 
Postfach 1240 
7606 Bad Henonalb 
Telefon (0 7083) 7 42 - 0 


alte Postbiiltem STÖRMANN 

F> ...SEIT 1769 

. . . das ideale FamlUenhotel. 
MITTEN IM SCHMALLENBERGS* 
M SAUERLAND 

HALLENBAD. WHIRLPOOL UNO 

O sauna sind im hauspark 

^ integriert 

5948 SCHMALLENBERG (Hocftsauertond) Tel. 102973J 455-456 


Hfcghotel Schmaaenbero##^^* 





Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Ihr FERIENHOTEL im Bayer. Wald mit : 
Restaurant. Bar. Kontemuräumen. 
Kegelbahnen. Billard. Tisch-Tennis, 
Hallenbad (8x16 m). Solarium. Sauna. 
Massage, Friseur-Salon, Kosmetik- 
Abteilung. 2 Tennisplätze, 2 Asphalt* 
stock-Sahrem. Tiefgarage 
Prospekt Bnlordetn 
HOTEL WASTLSAGE ( ' > 

8379 Blschotsmais \ 3ümla\mata. 
Tel. OW 20 2 16-2 W'». .J 

Telex 69158 wastl-d \ ^ 


Urlaub beim Weltmeister 

Hans Brau einer 

Weltklasse mit dem Rennrodel, 
Spitzenklasse für die Gäste als 
Hotelier und Animateur. 
Das Hotel verfügt über 
"immer u_ Appartements aller 
Kategorien mit jedem Komfort. 
Hallenschuimmbad (16 x S m), 
Sauna, Solarium. Liegewiese. 
Stuben, Restaurant, Bar, Lift. 
CF DM 31-75, HP DM 46-90. 

8243 Ramsau 2 

Berchtesgadener Land 

Tel. 0S6 57/12 01 


Noturp. Bayer. Wald, Hallenbad. 
Sauna. Solarfum. fSLneOraum L Haus. 
Angelmöglichkeit/Tennis, ruh., zentra- 
le Waldlage. Alle ZL mit DuVWC, Ten./ 
Balkon. 7 Tg. HP 273.-, auch Fdrienapp. 

Pension Blrner. Ahtwhlag 29 
8371 Kirchdorf LW_ TeL 09928/557 




KUR-UND 
SPORTHOTEL 

■ T D-7768 HWOmi lfWfM I 

: AlViu Bottens«, T«L (07735)81 10 

Wirklich alles unter einem Dach 

Hk Kur- Ertotuno -Sport: Haflwtel, Sunt nwt Bäder. SeMohaiis- 
feflh, Prints; Boutique, Tanz, TavenwCrifi. - Gmfic Ue^wiese nt 
Radntmd.waasenportsdiäe, RettzsnbmTennfs, UHgoft Kegeta. 
Katutb^öDdv (auch ambulant). dW. Nstiohdhnridtnn, Akupimktur. 

Seua^HÄtrfvschrttt-Tlwipfo, mu. Wirbetefluteit»- 
tWHflunven.Ttaffiöopaöw, Phytotherapi«, MapnetteW und afle Dwten 
fiMötefeflaniuiBan fikdan GeniaBerund feuNefmteehBr.AteZlninier 
n»t Bffif oder □«ctieMC.XP DU 80,- bis DM 120,- Pansdi. 

» werten «Hb woM fühlen tu unamn getmitt. FacfmwkhSwam in 
“»priinofietar Lmdacftaf! an tfram dar schönsten Bäckchen dsridam 
SotewwuteBniMisidihaHflMAiiflsbctfChä&en. 




ein neu- ,J - ' lm 

erbautes Hau* vHMWl N*tur- 

mit allem Komfort und ^ W acnutzgaWat 

Tradition • Hallenschwimmbad «b*olirt mhlg ■ Hellkllma 

: Sauna • Kurabteilung kein Kurzwarvg - BWa fordern Sie Infomatloiiatnata- 
. irial an U.F DM 33,- bla 82,- ■ HP DM 52,- bl» 85,- • VP DM (*,• bla 109,- 




URLAUB 85 - Ferienland Bayerische Rhön 

gppfl Haus, 20 Betten, alle ZL DuTWC/TeL bietet L Rebe u. Erholung angeneh- 
men Aufenthalt Ideal t Wandern, Sport etc. in waldr. Umgebung. UP ab 28£0, 
HP ab 40.- , VP a b 4S<- DB L 
ANFRAGE: Scharia HOTEL Jam giwn KnuaT 
tm Oberiknlba bei Bad Kiasfngn. TeL • 97 36 / 3 3S 




Rettfenen L Kind«/Jugendüche ÜCbß Leser 
in fröhBdver Rditerfamflie ' setvatean sie wt» die cwttreNr. müg- 

Auch AnOngar. Ausritts, Hebst dautllch. wann Ste auf sine Chlffra- 

JPSL Hatte, Abnahme RaS/Abz. Anzatga antworten, sie ereparen sich 

Plrowew. Tat 05807/402 damit Zart und unnOtlga Rückfragen, 


Oberstdorf 

Gästehaus Hübrand im Kurviertel hat Juli-Aug. noch Zimmer mit 
Dir/WC frei 
Telefon 9 83 22/ « 16 


ftöIEL fp VICTOR 

ihr Ziel in Bad Mergentheim an der 

„ROMANTISCHEN STRASSE“ 

Gesund Urlauben - schlank schlemmen 

Ideale Ferien für einen Tag und viele Wochen. Absolut ruhige 
Zimmer mit Bad und WC - DM 70.- bis DM 95,- inkl. Frühstück. 
Dachgartenschwimmbad (28°), 2 Saunen, Parkbox, Einzelzimmer 
plus DM 10.-. Halbpension plus DM 18,-. Zauberhafter Garten mit 
Speiseterrassan. 

Anfragen bitte an HQIEL f VICTOQyV 
6990 Bad Mergentheim, Telefon 0 79 31 / 59 30, Telex 74 224, 

Wir buchen auch für Sie in unseren Münchener Häusern 
«giEL§ K£PC5HQF lpELf E^OISIOR 


ÄpjSS/' ii-» i i; 
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Sommer-Kreuzfahrt 
NORDKAP 


NOCH GUTE KABINEN FREI! 


7. -19. August 
ab/bis 

Bremerhaven 


Nur Z ert ratsame Tage an Bord un- 
serer «ODESSA- von Bremerhaven 
entfernt, beginnt die atemberauben- 
de. zauberhafte und tief oeetndtuk- 
kende Fjonjwefl Norwegens Nur 
von einem Kreuzlannschifl kann 
man d*e Fjorde so nchliq Brteben 
und genießen . Gigantisch erheben 
sich die Berge am Ufer Die Nächte 
werden zurntaq. denn oberhalb des 
Polarkreises schemi die Sonne fast 
24 Stunden Entdecken Sie mit uns 
den .honen Norden" in der Sommer- 
zeit die dieses atemberaubende 
Teilsnick unserer Erde so einmalig 
macht Die Fjorde und das Nordkap 
«erden unvergeßliche Eindrücke 
von dei Landscnatl und der großen 
Stille hmieilassen 

Unser komfortables schwimmendes 
Holet ist die -ODESSA. D<e Tage 
an Bord smd angelüftt mit Erholung und viel Unterhaltung Langeweile komm! garantiert recht aut. auch wenn Sie 
allem reisen Die aufmerksame und freundliche Besatzung sowie unsere Reiset Ortung sorgen dafür, daß Sie sich 
rundum wohHuhlen werden 

Wir haben noch gute Platze frei Wenn Ihnen ein Reisepreis p P ab DM 2380. - erechheflbch votier Verpfleg u ng 
angenessen erscheint dann soffen Sie sofort unseren Katalog und die noch verfügbaren Kabinenkafegonen an- 
lordem oder noch heule m Ihrem Reisebüro danach fragen 


*aMS0C4UUl- 


uas 


2800 Bremen 1. BredenstraBe 11 Telefon 0421/328001 




Die Seeseisen-Speziafisten aus Bremen 


GUTSCHEIN 

lürden 

164 - Serien- Faibkatakra 
TRANSOCEAN-TCÜRSB5 
BAe einsenden 
Prospekt kommt kostenlos 
und unverbmdkch. (TT.tS80) 


MEmD-SÜMMEMKA 

Die schönsten Rundreisen 

A-Retsee 

1 Postlach 1 1 01 22 
.4*9 l 6000 Frankfurt 1 

Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Sky Tours 

TeL 0 69 / 76 28 07 od. 76 10 83 

HIN und ZUROCK AB BRU/AMS 

AsuBctdo 2050,- Montevideo 1900.- 
BogotS 1530,- QinLO 1770,- 

Buen. Aires 1900.- Recife 1660.- 


LaPaz 2655,- Santa Cna 2050.- 

'k- REISEN] Tel. 0 69 / 23 01 63 

ni||S n □ünn SSlSinS« 

Lima 1730.- Santiago Ch.2050,- 

i Mexico City 1670.- Säo Paulo 1795.- 

^UNBFLUGG&SSEN 

/ZI — — 

Dillio-rluge 30 

Einzal- u. GruppenreKen. «reltweit 


RbiSEVERMfi fG 

Rüg reisen zu Ti efstp reisen 
Tel. 0 64 03 / 7 29 37 

N0NST0P-FLUG MIT JUMBO 


Frankfort-Los Angeles- 1 1f95r 
Frankfurt !B.7.-a8. . — 

TOUR-PLAN-RBSBV 5300 Bonn 3 
IL-Adenaier-Pt. 15. 0228/46 1663 


AUantiVExpedrtkmen 

Spezulisl für ABENTEUER- REISEN 
und OUTDOOR-Ausrusiungen präsen- 

Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 

üert: 

Kanufahrl durch Schweden für jeder- 
mann. 16 Tage, alles InkL DM L450,-; Safari 
durch die Sahara ran Motorrad oder Jeep; 
U L- Fliegen in Spanien u. v. m. 
Einfach Prospekt anfordem!'. 

Bei Ailanlfe-Expediitonen 
InduvUienr 36e. 7521 Hambrücken 
TeL 0 72 56 M7 W. 10-IB Uhr 


mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 

Mitsegelgelegenheit 

Mallorca/Ibiza 

11,5 m Segelyacht, Skipper ist 
Segellehrer. BR- und BK- Praxis 
möglich. 

T. 0421/56 39 31 o. 56 21 44. abends 


Urlaub 
»First-CIass« 
in den 

LUlilU.11.lU 

Hotels 


r Teneriffa] 

Genießen Sk die Urlaubs- 

weit direkt am Meer auf der Inset des 
ewigen Frühlings. 2 Wochen Ü/T 
ab/bis Düsseldorf ‘fl 

(Charter! ab DM MÄJßjSäSig 


Ökumenische Herbstkreuzfahrt 1985 




1079 / 


Die Romantik des Sdmun Palastes. 
mmum-Kornfoft und alle Sportmög 
tichkeiten im klaren Meerwasser. 

(Chartert 1 W. 0/T 
ab/bis Köln ab DM 
ab Hamburg + DM 80,- 

Mauritius 

Erleben Sic Ihren Cluburlaub auf der 
Trauminsel - direkt am schönsten 
Sandsbrand. Sport ua. Surfen, gratis. 
Sparrcise 20 Tage in den Ferien 
z. B. ab/bis 

F rankfurt ab DM \ß M Jw g 
mflRmm Hotel-Reisedierist 

Am Wetirtuhn 76 ■ 4000 DOssddort 

TeL (0211) 350678 

oder buchen Sie in Ihrem Reisebüro. . 


Norwegen 

mit dem eigenen Wa 


fridmdoclfe PKW-Riindreise z. ß. 

8 Tage Fjorde n. Gebirge 
ab 7.8.85 DM 777.- p p. DM 828.- 
10 Tage Fjorde u. Gebirge 
| ab 7 8. 85 DM 980.- P P DM 1.025.- 
Fjhrfcoucn Freden kstuvn - Lan ik für 
PKW u. Personen Ü bemach lung 
in guten Hoteh. Do-Zi. m. DU/WC. 
Halbpension. 


ILARVHi 


Fragen Sie nach dem neuen Katalog 
bei Ihrem Reisebüro, Auiodub oder 
Reisebüro Norden. Ost-West-Sir. 70. 
2000 Hamburg 1 1. Tel. 040/36 32 1 1 
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RUMANI 

Hur Urlaubsland 


Schwarzmeer- 

küste 

Di«.' belieb/en ßadcont' 
MAMAIA- EFOR1E. NEP- 
TUN und JUPITER bieten 
alles für den abwechslungs- 
reichen Familienurlaub. 
Breite Strande, komfortable 
Hotels. Spielplätze. Kinder- 
betreuung. viel Spaß. Spurt 
und Unterhaltung - sowie 
zahlreiche Ausflugspro- 
gramme im ln- und Ausland. 
Besonders großzügig 
sind unsere Kinder-Ermä- 
ßigungen. 

2 Wochen VPincL Flug ab 

DM 499,- 


Karpaten 

Ruhe und Erholung in unbe- 
rührter Natur. Wandern. Hei- 
len. Ausflüge. Bergtouren, 
umfangreiche Kultur- und 
Folkloreangebote u.v.m. In 
den berühmten Luftkurorten 
SINAI A. PREDEAL und 
POIANA BRASOV finden 
Sie moderne Hotels mit erle- 
senem Service und viel Ver- 
ständnis für Kinder. 

2 Wochen VP incLFlug ab 

DM 644,- 


Kuren 

Kur-Urlaub in namhaften 
Heilbädern wie BAD HER- 
CULANE. FEUX, TUS- 
NAD. SOVATA. CAUMA- 
NEST1, SLAN1C in den Kar- 
paten und EFORIE. NEP- 
TUN. MANG AUA an der 
Schwarzmeerküste. Geboten 
werden international aner- 
kannte Naturheilverfahren 
gegen Rheuma. Herz- und 
Gefaflkrankheiten. Frauen- 
leiden. Hautleiden. Erkran- 
kungen des Verdauungstrak- 
tes - sowie ein vielseitiges 
Unterhaltungsprogramm. 

3 Wochen VP incL Flug 



Auto-Reisen 


Im eigenen Autooder mit dem 
Mietwagen, auf eigene Faust 
oder mit Vorresetvieningeii. 
Angeboten werden zü_- • Fly 
& Drive 1 Wo. Schwarzmeer- 
küste. 1 Wo. Rundreise im 
Mietwagen. • Hotel- u_ 
Campinggutscheine, 
großzügige Kinderermäßi- 
gung. Bons für 5 1 Super oder 
Diesel, qq 
ab DM 4”,“ pro Tag. 


d. Kur ab DM J239 — 

Weitere Informationen über Rumänien erhalten Sie in Ihrem Reisebüro oder direkt von uns. 

yj* Coupon: Bitir wnfai Sir mir iMnr 1 nlonn.iIinn<'n 

•® N^lI^dh^*SnTliW«1SIkiüaM. Tel 069 236«) -n-3 □ Schwarzmeerküste □ Kuren 

CnrndiUMlr. 16 4000 Düsseldorf Tel. 0211. 37 10 47-8 U Karpaten U AutO * Reisen WW ^ 

• s • • 

0 Name Ansrhrifi . 


»Auf den Spuren 
der frühen Kirche« 

mit MS Istra 

vom 28. 9.-12.10.1985 

Kabinen preise ab DM 1 990,- 

Landausflüge nach Ades. Sainl-Gilfes und 
Saintes Maries de la Mer in Frankreich, 
Montserrat und Granada in Spanien. Fez. 


Meknes und Rabat in Marokko, Trpasa. Dje- 
mila und Hippo Regius in Algerien. Karthago 
in Tunesien. Mdina und Rabat auf Malta. 
Agngent und Syrakus aut Sizilien 

Jahrtausende - darunter die prägende Zeit 
der atrikamschen Kirche - ziehen auf dieser 
Reise an Ihnen vorüber Berber. Phönizier. 
Araber und Römer erzählen ihre Geschichte 
Unsere wissenschaftlichen und theologi- 
schen Heiseleiter bieten sich Ihnen als Weg- 
bereiter an Wir treuen uns. wenn Sie mit- 
kommen 


Bitte ferderr Sie 
Kreuzfahrt- an Zac- wütete K 
-Stattet* der B»r>ri- «ns -Slftiter de? 
Chnstennert- senden ih:u-r .•* .; 

gerne zu 

Biblische Reisen 

Biblische Reisen GmbH. Abt. 09 
Silberburgstraße 321. 7000 Stuttgart 3 
Telefon (07 11) 6 19 25-0 



Türkeiurlaub '85 

PREISWERTER ALS IM VORJAHR 

— 2 -Wochen -Angebote HP— 

AKCAY Club Akcay ab DM 1 140.- ZYPERN/ - 
ALANYA Hotel Kaplan abOM 1220.- KYREN1A Hotel Mare Monte ab DM1481.-; 
CESME Hotel llrca ab DM 1 152.- ISTANBUL Zürich IWo/ÜF ab DM 966.- 

SPORTTAUCHEN IN MAR MARIS. 

FERIENANLAGE MARMARIS 

2 Wochen HP ab DM 1 363.- 
S TAGE GRUNDKURS c« dm 270.- 
3 Prospekte in ihrem Reisebüro oder bei: 

sonnenreisen 

Graf-Adotf-Str. 20 
4000 Düsseldorf 1 
TeL 02 11/ 13 08 20 , 



m 4 TreUdbf- 

• NDHD-PMKTM - Huna-Tal und Karste rom 

• BORMEO - FOsse. langfttusef u. Dschungel 

• THMUUD - ret Landimtr. Boot und Bus 

• moOXESH - Kreuzfahrt tum Krakatau; Java 
und Bat 

teSpazMUar/Wn 

ÜSCNfORUMJSSSt, ZASUSSTR. 2D. 

7800 FraüHHa. Tel.: (07 Gl) 7 40 44 


IHN u/.MJlCk ab -WISIEUDAM 


l5or«it»:.> J -HU B . Aires 1 1 3.“ 

Iak;irt;> I . * > r» ColomLu 1525 

Au.-trJ:c.ri_2:;l Panama loliO 

i"aij>-.*l» .IflilO I’. Kico 1383 

Kl \i) I M IHK W Kl T ;.b_2-W3 
MM.IIH TKAYXl,. D.inirul. 30 
! Ml 2 LJ Air.sii-rdam-ilolhnii 
l oK-ion: 00 31 2(1 2711)11 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 



FLORIDA 

15 TAGE 

FAUIUEN-SUPER- ANGEBOT 

* LINIEN FLUG 

ab Deutschland/Tampa/zurück 

* 11 OBERNACHTUNGEN 
INNtSBROOK RESORT & GOLF 
CLUB, 5 Pools, am Golf v. Mexico, 
18 Termte-, 3 Golfplätze, viele Extras 
De-LuxfrClub Sude f. 4 Personen. 

★ 2 Obernachtungen 

RAMADA HOTEL ORLANDO 
bei Dtsney-Worfd/EPCOT -Center 

★ 1 TAGE LEIHWAGEN 

DM 2390^ pro Person. 

Curry tours 

Königstraße 12 
3000 Hannover 1 
Telefon (05 11) 31 5045 


ISRAEL 

ab DM SOS,-. Charterflüge, Fly-Drive, 
Ktbbut zauf e nthalt, PileerTetsen u. a. 
PTF. Ftoa o. Touristik 
ComeUasstr. 12, 8 Btt. 5 
(0 8S) 26 21 30 / ZS 31 51, Tlx. 5 SS 311 



Wohin? S 05323/6229 

mod. Hotel mit viel Koretort • H2llsncad • (JF ob 33.-: Du -WC ab 39,- ■ Haosprcspctt 




Genießen 
Sie den Harz im 


r # 

Für Ihre Gesundheit - 
NEU: Schrolhkur im Hutise. 

i^:^Ty.:055 24-| 
\\ 846,2 


OTW3WIIC 

Apc.^mentshjrFenen -- Zwerturicub 

Bad Lauferfaerg im Harz 

Postfach • 3422 Scd Lavterberg 


htuMnfNfln w » 
fu'M'.etBrmJ? . - 

«»"■«A' ff Ob- \ % z 


GEWICHTSABNAHME 

garantiert durch 

SCHROTHKUREN 

in Horddout»chl«nd 


Si mrrem dar schönsten Hotels Im Süd- 
haiz. aller Komfort, besond. günsbg 
14 Taga von DU 11oo r bis DM 1400 r 
21 Taga von DM 1500,- Ms DM 19S0,- 
KausprospaM bitte anforde m . 


Kneipp- und Schroth-Kurhotel 
„Winsenbekar Teich“ 
0422 B»ä Lautert>erq im Harz 
Tal. 0 55 24 / 33 09 und 29 94 


RHEUMA? 


Mo o ph eilbafl 
Grund 


Aj*kunft durch Kurv»n»ilturg 
3382 B»d Grund ■ T«l. (0 53 27) O 20 21 


1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 


*£5^5*“ - TSR»*» 

VWiaHMSlta^noeh^OmnunBBJvtntWBÄStoMne-Hoci^« 6r*"Sl«.W- ■ r-- M« ■ ; 

umSnMTMicli»*tas«<’ ■ Tlilini-il’m Swntfwis'» «J»*; fv. _• . 

. lu - h r 

™cn “W ,u,r aioo Arffjfcc J v«0» n.-s.» trow ivlo Cn»-i e ■ Vof- und Xafh 

Wohnungen ^ aumj« w *-’• “v - «<■ 

tone D. Oriaa. Hgdfcy — w - IH » nnmrW1 . Vf *00» Qama tg or t T«Moh (K I1| M T3 M - J 


C _ flntwr 1-38038 VIGO Dt FASSA 1. Dotomiten/Siidt'aol 
8/ HUI HL Tel. 0039462/ 64211. FS 400180 

Das ladmi5che 4-Steme Hotel mit Tr.xfitio» 
U ^ | bietet snmjTMjngcvoOe Sommer -UrldubM . 

f einersik«chenBetpweh. mheimaUHA4lpen!ändi«hem Stil viele Eiitr-r. 

wie TarmispUtze. Hallenbad, Sauna, Massage. Solanum. Rrvaurom. 
CalÄ, Hausveranstaltungen, FrtneBzentrum, exce«. ital Küche, Wdikjcmc!.'. 
Bergtouren {Rosengarten u. Marmolada-GIätscher). ab Juli neue Seribahn 
zum Rosengarten in betrieb. Juni u. ab BAtte Sept. M^RBEWOCHEN^ 

Anfahrt: Brennerautobahn Bozen/Nord. Richtung Karerpafi. "" 


Zum JuIhSonderpreis 

Hotel Torrsmaura Mil.-Manttima, in ruh. Lege. dir. am Meer ohne Zw>- 
schenstr., Privatstrand, gr. Komf. -Zimmer m. Bad t Balk., Frühstücksbüfefl. 
Menü & la carte, bewachter Parkplatz. 

Prospekt: TeL 06 21 / 79 79 $3 + 79 24 68 


SONNEM-RESIDENZ mm. herrl. Blumenwiesen a. Bitten, Sndllrol 


R—irteHi Sie jetzt zur Blütezeit unser rnhl£ gelegt luxunt« cingunctatetes App -Hau -. 
mit herrl Fernblick (Dolomiten/. Hallenbad, Sauna. Solarium. Garage, gr fir, Park m: 
liegewiese. Uns. Haus, die Sonne, das Wand er- u. Bhimenparadies des Hutert, <ü. !ur 
6Ä. Gäste sehr geeignett, wird Sw für Ihren Besuch belohnen. 
Sonderangebot: Mai Juni p_ ab IS. Oktober. App. f. 3 Personen schon ab DY 15.- 
Fordern Sie unseren Grod-Pnrep. an! 

FXm. afaner, Bomstr. 32. 1-39014 Barsstall 
W.I« 94 71/ 5 64 SO. oder TeL 0 «194 78/ 9 »4 44 


ABANO-MONTEGROTTO, Therme-Fango 

E mT Hgmen Hwre UMMn som» rr«m> 3 »ioO 0 n md tervt ■ 

te Pore heL * denn« ft» oadi «Khitw * *r* .fwcu*. u . * 

U M atere« o Gras, aaaftennca » ni «ooo o»w iddm m ; i« r. .'■> 


MUngun 


Das neue GOLF HOTEL tn 480IS MILANO MABÜTHA 1. eia anspnehsvoDes i d Hute!, c.i! 
dun Komfort der ganz großen u. d. BetaghthkrO. u. Exklnsvitäi der kleinen, an. '.-»uv?! 5: 
UnterhaKung. prlv. Strand, bezaubernde ruh. Lage a Heer. Södtiralcr Miurbalefinnen. Sirfw 
abcescbL PaikpL [utero. Bullerküche. VP-HP v. DM 5t.- bil DM 89.- 

m. SchfttL 0089/ 544 /W 3900. 


HOTEL ILRICCIO 

Das Hotel liegt inmitten eines bezau- 
bernden. gr. Parks dir. am See. Eig. 
Strand u- Anlegebrücke ermöglich, je- 
de Art v. Wassersport. Alle ZL hab. 
Bad. TeL u. Heiz. Einladende Halle mit 
Terrasse u. Blick a. d. See Lift, Bar a 
PrivstparkplaU. 

25080 Fassno dl Cardone. Rlvierm 
Vm ZanardeDl 206. Kalla 
TeL 03 65/ 2 19 87, Prive: «S46/3 6229 



Fahrplan für Abenteueriustige 


Für den einen ist schon der Besuch einer Großstadt 
ein kleines Abenteuer - flir manchen anderen fängt 
ein Abenteuer-Urlaub vielleicht erst im Urwald von 
Bomeo an. Aber welche Form des Abenteuers Sie 
auch immer schätzen - Anregungen und Informa- 
tionen für jede Art von Urlaub finden Sie durch die 
Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG. 


SYLT 

Westerland und T innum, im Aug.j 
noch Korn/. -App ’s frei. TeL 0-16 51 
255 05 





Urlaub in Dänemark 


vw GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND — — 

Person«fatfi1/reriTiln(8l «fl. Gebtet angoban und wV Obersariden Ihnen sofort 
nur die freien Häuser, speziell für Sie ausgesucht. Gr. Auswahl volle Beschrat- 
innig m. Bild/Praö. kostenlos. Häuser überall ln Dänemark. 

Dflnlache Somrrwrtiaua Vermittlung Seit 1963 

Kongensgade l23.DK-6700E3btetg. axrfwrafU00456 12 


Mi9oton g 
lasch re*- ■ 

1963 I 

! 2B 55 J 


Westküste Dänemark: Insel Farw 

Fanospeziallsten verrr». Ferienhäuser a d. Insel Fano 
□irekwerm. Fordeni Sie bitte Prosp. m. Fotos u. a. 

- Bitte Termin und Personenzahl nicht vergessen. 
FAN0SPE2AL1STEN. Lande vejen 63. 6720 Fane. Tel 0045 5 164399 


ÖMemARK.- INTERESSANTE FERIENHAUS-AUSWAHL 


Wir haben eine Angebots paielte. die ihnen alle mdrindueifen Wunsche erfüllt. 
Häuser im ganzen Land verteil! - auch auf BORNHOLM. Saanahäuser bis zu 8 Pen. 
direkt an der Nordsee ab DM 408- pra Woche Ms zum 22/Ei Netr Surf-Catanaran 
am Urlaubsoll Knstenl. Katalog mit Crunflriswn/FokK. Freundliche Beratung. 


Bflro ;*0UXE UUD- STRAND. DR-944a MQjBrO. nflARR-94 Rfiflfl 
*20-'Uh>M*flICh,. »ueb irwUgs und »enntto». tHviuuu 


jaa and Bum Z5 m norm, ner rassroaBögiB Krasaa, m S fe to r rti ts ü g fle 



Ferienhaus in Dänemark 

im Meer, preisgünstig zu vermieten. 
TeL: 05 31 '88 0199 


Dänemark - Bomholm 

Meine Fcrienhüuser. direkt am 
Strand, sind ganzjährig frei Preis 
pro Woche schon ab DM 289,-. 
EL Clausen 

Sonders kowej 39. 7M8 Fredericia 
TeL M 45 / 8 / 24 58 59 


lemark - Hordjutiand 

ihl a. d. faszinierenden Nordsee 
ihusi als oueb an der Ostsee (Hou> 
r lieber Sandnraod - vermiete ich 
ährig meine Sauna hflusor. bis zu 8 
schon ab DM 370,- l d. Vorsaison. 
NielacB. Eugemannsrej 23 
1 Pandrap. TeL W 45 / 8 / 34 5545 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

Fhduser. FHI Sörensen. Dorfstr. 36a 
5012 Lgb. 8. TeL 05 11 / 74 10 11 


■Bflericnhäu/cf 

und Appartements 3 
Dänemark Nord- und Ostsee, - 
alle Jriireszaiten 
vom Einfach- bis zum Luxushaus, 
Niedrigstpraise außer Sabon. 
Sofort Katalog anfordem! 
Vermietung nach deuts c h em Recht 
P. Mflrinraidaen, Hoptnp. DK 61004Mnuim 
Tel. von Deutschland: 0045-4-57 56 76 


Dänemark - sofort losfabren! 

Auch im Juli noch einige schone 
Ferienhäuser an der Ostsee frei. 
Nordsee ab L7. 8. Tel. 8 4« / 6 01 38 58 


FERIENHAUSER U.-APARTM. 
noch frei in der Hauptsaison! 
Dansk Familiefene Aps 
Por.tl.30 . DK 6600 Varde 
Te-Ieton 004 55/22 23 S6 


Gilleleje 

200 m vom Strand. S Pers., 2 Schläfrig 
WobnzL, Kü.. WC/Bad, sep. Gasthaus a. 
gr. Grundstück. DM 400,- bis 550.- pro 
Wo. 

Nb Larsen 
TeL 0045/ 9 51 41 02 


Ireael Als u. Bbriges Pä num oriL 

Ferienhauser. Wbg. a. Bauernhöfen. 
Nord- Als Tnristaerrice. Stares. SS-s, 
DK -6430 Nordborg. (0 04 54} 45 16 34 



f 3KANDIA 

T Uaseasn.ZaWHwBbau.MdBwOWAW» 

Dfl^scbe Nontese - Bfawand 

Komi Ferienhäuaer. Günstige Preise. 
15 Jahre Erfahrung, Büro am Ort ult 
Kundendienst. Serviceraum m. TV, Vi- 
deo, deutsche Zeitungen, Telefon und 
Restaurant. Farbkatnlog kostenlos: 
Inter Eilt, BlaavaadveJ 39. DK-B857 
Blaavaad, TeL 00455/379555 od. 
2795 44 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



HHveisGteta iro lliianb 

schnell, sicher, preiswert lim We-J 
serbergland), laufend 2 wöchige 
Tageslehrgänge für alle Klassen. 
Prospekt anfordem! 
Fahrschule TESCHE. Harkt 28 
4959 Minden 

Tel. 85 71/ 292 28 + 857 06/ 12 18 


Für alle 

die sich auf ihre Urbubsreoe freuen oder 
Fericneriiuiemngen auffrischea wollen, 
sind die »Reise-Welt“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
'esestoffc. 


Ihre Adresse in 

RAD ORB 


Hole] Orirtai, Tel 06052/ 8 l0 

Oase am Kurpark mit 8000 qm holOI- 
eig.Park Sctundeldach-Atinospriare. 
Hallenbad Mod Badeabtig. ntnesa- 
raum. Komi. Zimmer + Balkon Kompi. 
Hotul Service oder als Fenenaop Hotel- 
bus Gflsioorogramm 

Orts Prospekt kosten I. k 
von Kurvcrwabung 
6482 Bad Orb 
Töteten 06052/2002 



Sonderangebot bn Juli 

1 - 2 .-Fe Wo (2 Pers.) p. Tag 70,- 

2- 2,-FeWo (4 Fers.) p. Tag 110,- 
DU/WC, Farb-TV. Kochpantry 

August Wohnungen frei 

tr, VUdoriastr. 1 
l Westerl JS., Prospekt anford. 


04651- S4 33 


App. Westerland /Sylt 

Kfipten-Chrlstiansen-SLr, 65 m 2 , Süd-I 
seile. BaQc, noch frei v. 27. 7. bis 11. & 1 

TeL 0 04 54 / GG 71 73 


BORKUM 

Mod. Ferienwohnungen frei 

E. Kalis, Postfach 11 44 
2963 GeorgdieO. TeL 0 49 42 / 7 88 


Alt-Westerland 

Kl Haus. 2-4 Pers., Vfohnr. m. Kam. u. 
Farb-TV. 

TeL 640/88043 53 


AMRUM 

F dr l euwu hn. f. 4 Personen Us 21. 7. freL 
TeL 0 89 / 8 11 72 68 . 


SYLT 

exkL Ferien wohn ungen, m. Mee- 
res- u_ DünenbUck, frei bis 15-7. u. 
ab 15. R, 2 Pers. ab 70,- DM, 4 Pers. 
ab 100.- DM. SchwT>ad-, Sauna- u. 
Whtrl poolbenutz. Inbegriffen. 

Sy Her Hahn. PL 1585 
228« Westerland. T. 94651/7585 0- 
73 74 


Einfam.-Ferienhaus 

4V; ZL Kü.. Bad. m. Gart« u. Sjüelgc-! 
raten, an der südL Nordsee, Nahe 
Nordsee hcilbad Horumersiel, DM 35,- 
bis BO,- DU. 

TeL 04 41/8 22» 


Aug, Sept. Oku. 50.- bis 120,-. 

TeL 04661/8 677 

Juist 

Neue kft FeWo t 2-4 Peru Sauna. 
Solarium, Terr- sep. King, strandnah, 
fr. ab 18. 8. TeL 0 42 07 / 22 82. 


Kampeo/Syrt 

Komi Ferienw arm u ng frd vom 18. bis 
31. 8. 85. TCL 0 & 89 / 66 86. 


Kampa n/Sylt 

ree t ged. Ferienhs. L 4 Peru m. allem 
KomU ruh. WatUage, v. L 9^2 L 9. 85 
frei 

TeL 0 21 51 / T» 69 41 . Kreta 


Keitum/Sytt, Kft-FeWo l 2-3 Peru 
V. 15. 7.-4 & u. ab 26. 6. 65 frei TeL 
W21/81Z7&& 


Kertum/Sylt 

tenwhg., Reetaachhaus. 


Maisonettenwhg., 

vermieten. 

TeL Mo^-. 0541/ 58 «08 


MoBkararsch/Sytt, neues Haus L 
2-4 Peru ruh. Lage, gute Ausst, Farb- 
TV. Terr., Garten, ab August frei, ab 1 
DM50,- tgL 

TeL • 46 51 / 36 76 oder 57 79 


Norderney 

ExkL Pcnthousewfag. L 4 Pers., dir. am 
Meer u. H all en bad, ab 25. 8. 89 frei, 
sowie andere Komf. -App, ab 3. 8. 85 
frei. 

TeL »49 33/ 17 67. 
ab Btt. 20 Uhr 6 25 72 / 44 63 


FMtaaappa rtn M e a t u. -wobnangere im, 
Kurort Dorum, ca. 300 m vom Strand 
»mtf. zu vermieten. Hausprospekt an- 
fordern- Tel 0 4741/16 03. 


Nordseeinsel BaKtrum 

Komf. FeWo frei. 

T eL 0651/79 29 6 6 

Nordsee 

Große, neue Ferlenwohnungeo auf et- 
□em rich ti ge n Bauernhof mit vielen 
Tieren. 

Baake Wrede, 3853 Cappel-Strich 
TeL 0 47 41 / 12 67 

St. Peter-Ording 

KomfL Appartements in den besten 
Lagen des Ortes zu vermieten. Sehr 

S ie Ausstattungen für 2 Pers. l-ZL- 
>P- und 3-4 PenL, 2-Zi-App_ günsti- 
ge Tagespreise, US 75.- bla 95.- DM. NS 
ab 45- DU. 


VenaletaBgea und Immobilien 
Manfred -Albert J senke 
Osterende 12. 2ui Holllngstedt 

TeL «46 37 /12 90 p. 0 48 63/ 12 55 


Sl Peter-Ording 

App. in neuem Reetdachhs^ JuC frei f 
3-4 Pera„ 75,- u. 120,- DM. 
TeL 048 68/17 Qfi 


SY1T 

exkL Ferienhaus b. 8 Pers, ab soL 

frei. TeL 046 51 / 3 29 73 


Svtt lOO-n^-Fno- 

***“' Gbl u I- Kamt.. 5 
200^0 DM p. T ag, Itbi ab 1B. 8. T*L 061 74/ 
22862(abendt|u.liai7saisn— 


Sylt 

^°5r F r Wo ; n n K*dhWMunk- 
marsch. Surfe r. Baden, schö. Lage, ab 
5 AugJSept. frcL 
TeL 641 73 / 65 25 


Sylt - Munkmarech 

nSh \ SP* 18 ’ ESS' *■ WaUWü*. Sauna. 
DM -■ 


INSEL SYLT 

Apportement-yenotetg. Billy Henke 

Fe jS~ff?f L _ aUt deT eesamt tosel 

«O* Westertand. WUhelmstr G 
TeL 6 46 51/ 2 25 74 


Syft/Wenningstedt, Komi - f 

Wo, m. Meeres buck, Traumlogc, 100 


■ Fo- 
_ . 100 mi 
z. Strand, 2 u. 3 2L, m. Balk.. frei Tel.! 
• 31 56 / 8 0257 + 0 21 51 /2 54 98. 


ist bei («dem Wetter schön. 
Hübsche Ferienwohnungen und ffl-3] 
ser in jeder Größe und Lage in Wcstir-I 
land und anderen Inselorten frei. 

App.-Verm. Christiansen 
Knmpeade 48. 2280 Tinnum /Sylt 
Tel. 0 45 51 / 3 16 8« 


SyH/Morsum 

3-Zi.-Kft.-Whg.. Balk.. gepfl.. ruh. Lage 
v. Priv. f. 6-7 Pers.. VS 60.-. HS 90.- DM. 
frei v. 17. 6. - 20. 7. u. ab 26. 8. 

Tel. B48f51O6 97u.046 51 /4 15 44 


Syit 


Komf.-Whg. für 2-6 Pers. 
Farb-TV, Tel.. Schwimmt). 
Sauna, Tel. 0 41 06 ; 44 57 


Westerland/Sylt 

2-Zi.-App. frei bis 21. T. u. ab 18. S. 
1-ZL-App frei ab 19 8.-24 B. u. ab 7 9 
TeL 046 51 /H 35 


Wesfeifaatiftylt 9 

bn Belvedere, dir. a. Meer. Ruhezone u. 
doch zentral gelegen, App. m. Blick aufi 
Dünen n. Meer, frei 
TeL 04651/5676 


Westerland, 2-2L- Kr>mfort-App . 
Juli/August frei. Nähe Strand, City. 
TV, Telefon. 

TeL 049/647 17 43 


Br Fsheo + Kor u> börkcMr IrtsetlijB 

FERIENWOHNUNGEN 

mit Halfeabad o. Meefhlr : 

Srl-fiPars. V FigjsilatLPniwBWe ' 

Doucmta/ 

2841 JbSSI ÜflfWM 
*04B7Zfi^?. 

5784571-158 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAXN 


tische 


üen 




Die meisten s^ha^HgmRmpiw tpr 1 . 
haben ihre bevorzugten Orte, an de- 
nen sie am besten spielen und ihre 
größten Erfolge errdehen. Bei mir 
waren eszum Beispiel der böhmische 
-- Kurart Marienbad and die Haupt- 
stadt, van Bosnien - Sarajevo. Der. 
jetzt ' 53jährige jugoslawische Groß- 
meister Boris Ivkov spielte schon im- 
mer ausgezeichnet in TjfPTnnrnArflrn 
So hat er im Jahre 1955 zwei große 
Turniere in -Argen tinien i i^lFi™^- 
der gewonnen - in Mar del Pl&ta und 
in Buenos Aires. . 

In Mar dd Plata lernte Boris wah- 
rend dieses -Turniers die zwei Jahre 
vorher gewählte Schönheitskönigin, 
dieses Seebades kennen. Da er aber 
nicht gutSpanisch sprach, mußte ich 
in seinem Namen den Heiratsantrag 
stellen -es hat geklappt, Monate spä- 
ter feierten, die b&dea ihre Hochzeit 
Anfeng Jom siegte Boris -wieder 
einmal in Südamerika; In Havana 
winde das bereits dreißigste Turnier 
zum Gedenken des einstigen kubani- 
schen Wettmeisters J. R. Capabianca 
veranstaltet - eigentlich zwei Groß- 
meister- und zwei Meistertumiere, im 
Großmeister-Turnier A siegte mm 
Ivkov mit 10 aus 13 vor Rodriguez 
und Garcia (beide Kuba), Beflon (Spa- 
nien) und Sunye-Neto (Brasilien) - 
alle mit 8 Punkten. Also ein ganz 
überlegener Sieg! 

Sizilien isch. Pinal -Ivkov 
Le4 c5 2x3 eG ld4 d5 tedfc (Zur 


Wer steht hier schief? 






bekannten Variante der Französi- 
schen Verteidigung fuhrt Le5) ed5: 
5Xe3 (Etwas genauer ist 5Bf3, viel ist 
jedoch auch hier kaum zu erreichen!) 
eft 6Lb3 dA 7jib3: Sc6 8uS8Ld6 9Xd3 
Sge7 ULM W ILSaS 145 l&Sb5 aß! 
(Ivkovs Spiel in dieser Partie erinnert 
. sehr gerade an Capabianca: Hier mei- 
det er nicht weitere Vereinfachung - 
was mit Ii>8 nebst aß wohl möglich 
wäre! - und verläßt sich auf .seine 
etwas bessere Entwicklung!) liSdfc 
Ddft ILTel Tfe8 l&hS-hß l&UU? 
(Natürlich hätte 16X5: S5: 17JM2 
zu pnw Stethrngmitnrnmikroskopir 
schem Vortal für Schwarz geführt 
Weiß wül jedoch „den Vorteil des 
Läuferpaare“ behalten: Tange wird er 
sich darüber nicht freuen!) Sg6 
17x4!? Tad8 18x5 DBlBJSbZ SS! 2t. 
Dd2 Set 2LTedl Te7 22X4 Sc7! 
23X81 Sb5 2UX5: nb& 25.SÖ Dg6 
26.Ta3!? (Besser wäredie passive Ab- 
wehr 2ßKh2 Tte427Xe3.) Te4 27.Tg3 
(Nach 27Xe3 wäre Lh3: 2&Sg3 1x5! 
stark.) Tük 28J) Äfe? (Das kostet be- 
reits einen Bauen, felis 28-Tg8: Td2: 
29.Tg7;+ Kg7: 30Xd2:. so hätte 
Schwarz nach d4! spürbaren End- 
spiel vorteiL) Sät 29.Tgfc SeÄf 
3fcKh2 LgB: 3LLdß Sc3 S2.Tal di 
3343 145 34.Ta7 Td7 3£g4Le6 3&Sg3 
Sa2 37.Tx5 Lc4 3&Sd2 Sbfc 39,Scfc 
bei: 4fcTa£ c3! 4L1M: d3 42.K12 c2 
aufgegeben. Ivkov wird am Großmei- 


DENKSPIELE 


cherwdse famm Probleme damit! 
Gibt es wtm» uinffariv» Erklärung? 

Subtraktkmsrätsel 
Die „Worte“ machen gelegentlich 
er, sie und es - sowie auch ich. Ent- 
nimm ihm jz u , md mit Genuß 
Besfsnur noch der Miigflms. 


stertumier in Baden-Baden (28. Juli- 
10. August) teil nehmen. 

Wottgang Unzicker, adaintiXBfr 
I» Großmeister, siebenmalig deut- 
scher Meister, hat in der vergangenen 
Woche (am 26. Juli) sein 60. Lebens- 
jahr vollendet Er ist nach wie vor 
aktiv und bleibt Mitglied der deut- 
schen Nfltinrwlmanmehaft. Herzli- 
chen Glückwunsch! 

Lösung vom 28 . Juni 
<Kd4,Tc73e73c6; Ka4,Tb8Xc83d7): 
LTa7+ Kb5! 2x7 TM 3,Sc8: Keß 
(Nun ist der Bc7 nicht zu retten, 
aber... )4Sd6!Tc7:5uTa6 matt 

Gmewitsch- Swcsdmikow 
(Riga IBM) 


■»■»■BQS 

m msmm 

■mhui ■■ 

■ ■ ■•£! 

laQBBHI 

i- ■ ".l 

I ■ 




SSpäisi: f <■ 

* -w Vfr: • * * - ■ • 




inisai 


Wieviele dieser Buchstaben stehen 
schief? Oder- ist das ganze nur eine 
Täuschung und stehen sie äße völlig 
senkrecht? 

Scharade 

Mwn ostes treibt Rn» Fahrzeug, 
mein zweites läßt es rollen, 
und mit dem gamen Wort ‘ 
geht mancher in die vollen! 


Verschlüsseltes 


OTTO, Thcnau Blitzlicht ohne Schatten 




dient 


tutife 


inun& 


Beim Fotografieren stören die 
Schlagschatten vom 'Bfitzlirht oft er- 
heblich, und es wurden ww» M en g e 
von Al ifttahmpte chnikffn ersonnen, 
diegA zu vermeiden. Bei extremen 
Nahanfnahmen hat Trum erstaunli- 


TISNECHrrSCHWRE: Diese Bot- 
schaft wurde mit Büfe eines ganz eizi- 
fechen Tricks verschlüsselt Finden 

Sip ihn tipraiifi ? 

Homonym 

„Wort“ ist manchmal verdient 

lind mntiAhmrf w ^wmgr t- 

Für „Wort“ sorgt die Bahn, 
doch das Auto kommt auch an. 

Auflösungen vom 28. Jnni 

Kniffelige Kniffe 

Das linke Viertel der Karte wird 
naph oben umgeklappt und das rech- 


Weiß am Zug gewann 
(KglJDc4,TdlXe33e2Ag3X2;Kg8, 
De7,Tb73d73e5J7^7Ji7) 


te Viertal nanh imton. Von riem SO 
ontsfamrlgwon Quadr at, wird die Unte- 
re Hälfte narb unten um geklap pt 
Dann wird die re^M A Hälft e nanh nn- 
ten lrmgefaitet Fertig! 

Nasse Kuriosität 

Bei g emächlichem G ehen trifft der 
Regen nicht viel mehr als die kleine 
fläche von Kopf und Schubern. Bei 

«ehnellem Taufen lauf t man da gegen 

mit dem gamen Körper in die Regen- 
wand hinein und kann daher von 
mehr Wasser getrof fe n werden. 

Zettverodiiebimg 

PEsch und Plum haben ihre Uhren 
gemeinsam auf zwölf Uhr gestdtt. 
Wenn die wne stündlich zehn Sekun- 
den. vorgeht und die andere zehn Se- 
kunden narhgeht, müssen sie wieder 
dasselbe anzeigen, wenn die eine 
sechs Stunden vorgelaufen ist und 
die andere sechs Stunden zurück- 
blieb. Dafür brauchen die Uhren 90 
Tage. Tatsächlich ist es dann wieder 
einmal zwölf Uhr . 
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„Fitness in the Air“: Trimmübungen auf langen Flügen 


BRIDGE 


Warum Fftnessübungen im Flug- 
zeug? Weil durch die vielen Stunden 
des langen und bewegungsarmen Sit- 
zens der Körper steif wird, die 
Spannkraft der Muskeln absinkt, Re- 
aktions- und Kboidinationsffihigkeit 
geringer werden, die Bewegfiriikfit 
der Gelenke eingeschränkt, der 
Kreislauf gedrosselt wird und die 
Sauerstoff versorgung nicht mehr so 
gut ist Wer schon lange Strecken ge- 
flogen ist, kennt Ruckenschmeraen, 
oder das Ansch wellen der Füße. 

Der Deutsche Sportbund hat in 
Verbindung mit der Tjifthanga du so- 
genanntes „Fitness in the Air“-PTo- 
graznm herausgebracht Die Anre^ 
gung dam kam von der amerikani- 
schen Weltraumbehörde Nasa, die bei 
ihren Astronauten - unter anderen 
Bedingungen - extremen körperli- 
chen Leistungsabfall, hervorgerufen 
durch Bewegungsmangel, festgestellt 
hat Die Trimraübungen gelten für 
Füge, die länger als zwei oder drei' 


Stunden dauern: Man s pannt die 

Muskeln der Bauchdecke an, fest 
noch ein bißchen fester, nicht ver- 
krampfen, und wieder langsam lok- 
kem. Und noch einmal: kräftig 
anspannen, etwas hatten und wieder 
lösen. Und jetzt ein paar Fußübun- 
gen: Zunächst die Zph^n dp« linken 
Fußes zusam- 

menkmllen und - 1 1 — 

wieder lösen. 

Ganz- im 

Rhythmus der . 9111 

~Mpgik — zusam- 

menkrallen, lösen. Das g leiche mit 
den rechten Fuß. Wechselweise den 

einen Fuß und dann den ander en _ 

Nun auch den Oberschenkel ein biß- 
chen trimmen. Zuerst linken Ober- 
schenkel anspannen und lösen. 
Rechts ebenso - anspannen, lösen. 
Beide nwHriTMMiw im Takt — ijpk » 
anKpannen, lösen, rechts anspannen, 
losen. Nach diesen Einzelübungen 


kombiniert mau da« Training für Fuß 
und Oberschenkel: linken Fuß zu- 
gammankraTla^ fest lösen. Rechten 
Fuß T u aammpinkr allffn, lösen. Linken 
Oberschenkel anspannen und lok- 
kem. Rechten Oberschenkel ganz be- 
wußt anspannen, lockerlassen. Nun 
versucht man im Thkt diese kombi- 
nierten Trai- 


MEDIZIN 

auf Reiseti 


/ N | ningsaufgaben 
7 1/ II \ zu bewältigen. 

Tmmw Hnkg be- 
ginnen, und das 
gleiche dann 
recht s. Man merkt bald, wie aktivie- 
rend diese Gymnastik wirkt und daß 
sie sogar Spaß macht 

Um beispielsweise den Span- 
nungszustand der figurwichtigen 
Bauchmuskeln zu verbessern, genügt 
es, die Bauchdecke mit mä ß i g er Kraft 
anzuspannen, diese S pannung einige 
S ekunden ZU halten, die ~Muakrin 
wieder liykor zu und dies 


rhythmisch einige Male zu wiederho- 
len. Dieses Prinzip läßt sich «»eh für 
andere Körperpartien anwenden, für 
die Obeschenkel, das Gesäß, für den 
Rücken uräl für die Schulteni. 

Eine zweite Möglichkeit zum Fit- 
nesstraining bietet das Isometrie- 
Prinzip. Bei Langstreckenflügen 
steht man auf und geht hin und her, 
verschränkt die Hände und legt sie 
mit den TnngnHärhpn vOT den leinht 
Ungezogenen Bauch, spannt die 
Bauchmuskeln kräftig an und drückt 
die Hände fest dagegen. Dann zählt 
man bis sieben und lockert die Mus- 
keln wiede*. Mit der rechten Hand 
nimmt man die linke Hand, als ob 
man sich selbst die Hand geben woll- 
te uxid drückt mit beiden Händen fest 
zu. Dann rilhh: man bis sieben und 
läßt wieder locker. 

Aus dem B u ch „Gesund auf Flugreisen“ 
von Dr. med. Helmut Baarfc, Chefarzt 
der Deu t sch en Lufthansa AG, Copy- 
right hei Gustav Lübbe Verlag GmbH. 


Problem Nr. 14/85 

4A843 

<>AD3 
+ AB1086 


4» DB 109 

C>KD10 

OB98765 

*- 


«765 
<7987642 
O 10 
4»DB7 


♦ K2 
C?B53 
O K42 
4K5432 

Groß-Schlemm in Treff ist leicht, 
wenn man den Stand der Trumpf-Da- 
me ereät Süd spielt jedoch „6 Sans- 
Atout“. West greift Pik-Dame an. 
Kann Süd gewinnen? 

Lösung Nr. 13/85 

Süd nimmt Pik-Angriff in der 
Hand, zieht Trumpf-As, geht mit 
Treff-Sechs zur Sieben und wirft auf 
Karo-König klein-Pik ab (!). West 
nimmt und wechselt auf Coeur. Dame 
macht den Stich. Mit Karo- 
Schnapper kommt Süd in die Hand 


und spielt die Atouts ab. Nach dem 9. 
Stich behält der Tisch Pik A Herz A 
Karo 9 6 und die Hand Pik7 Herz 8 6, 
einen Trumpf Ost hat noch Herz B 10 
Karo D B. Folgt Pik zum As: Ost muß 
die Waffen strecken. Gibt er Coeur, 
zieht der Tisch Coeur-As: Hand ist 
hoch. Wirft Ost Karo, schnappt Süd 
Karo-Sechs: Der Tisch macht Rest - 
Hätte West zum 5. Stich Pik weitege- 
spielt, hätte der Tisch Herz A D Karo 
9 6, Hand die 3. Coeur-Acht und den 
letzten Atout behalten: Ost ist auch 
hier machtlos. U. A. 
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- Krater - OA 9. SPALTE: Ozee - leea - 
Teaeo 10. SPALTE: Hagen- Ubier 11. SPAL- 
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lebet - Helium 15. SPALTE Hba ~0%- 
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Bayern 


IMaift Wf K w z eHcMßw aoi 

Mod. Apartments u. Ferlenwohnanfc 

Insel IraftMLLIdR/ttn 
Seebad BeeneaM. T. • 49 71 / 15 SS / S 


Haa ttai s ta isr Vtaftt, als wotm-/ 

Sfhla ft j n m alng ^ rlrhtrt , nih gchönp 

Lage. Nähe Nordsee, zu venxu auch 
langfristig L 3-3 Pera. Du/WC, KOchc. 
AblSÄO T. WO/46 41 30 o. 04778/4 2L 


Nieblum/Föhr 

Bln&im - Hans. ScbOne, ruh. Söd- 
tige. Terr^ Garten, Garage, 4 ZL, 
Hnb.-KiL, 2 BM. WC. Tab-TV. TeL, 
Wasch m ascb.. Ölbeton ganzj ähri g, ab 
30. R 3-5 Pers. DM I3a,-/Tag fr«. 
Tcleftm *2 82 / 74 53 89 • 

MtANlMfM 

ExkL Ferfeneinzelhs. u. herrl Heet- 
dachbg. in Kämp en ab wL treL 
Tel 04651/255 11 o. OS 11/ 54 05 03 

Weiteriand. am StadtwAldcbeo . 3| 
m 7. Strand, er. l-ZL-App. m. Kü. Bad, 
Color-TV, Strterr, DM 80,- p. T4g. 
TeL 4 46 SW 2 ESST 


Wennlogstedt/Sytt 

Kn. Verfen Wohnungen L nnmittelb. 
StrandnElie f. 3-6 Pers. Ab August 
noch Termine frei 

- TbL 646/71111 28 


Ostseebad Damp 2000 

Komi Ferleowohn. + BSus. vermietet 
pr eis w e il Q. Waeeer, S335 Daznp £ 
TeL 0 43 52 / 51 88 oder 53 00 



Ostsee 


TraveeOtde 

2 - ZL- App.. 55 m 1 . 4 Pm, noch Termine 
frei. 

- TeL «53X1/3 16 47 


HeiRgenhofen (Ostsee) 

KfL-Wohmmg bn Fartenpark, SeeOUck. 
gut» Ausstattung. Wetenbad kostenlos. 
Tai. 04t 02/62138 


Osthoistein 

B«e td «cb- JPoppelhs.-Hglfte am Guts- 
boi. 3 Mia. z-OsUeestraad, frei v. 15. 7.- 
2. 8, 2 fifhhM, 4 Betten pL WohnzL/ 
WobnML, DM 85,-lnkL 
TeL »43 61 /2T 35 


Hdügtnhsfen - Ostsee- 3-ZL-Fe- 
wo dir. am Wasser, noch einige Ter- 
mine frei, 4 Pers., ab DM 100 .-/Tag. 
TeL 043 82 / 67 82 


(Ostsee, Fer-Af 


.04343-9090 


Tloiraeiidorfer Strasd 

Irnüv. BauSrdr. a. Wasser, benL See- 
bUck, Kamfa,2 BCder.ib S8.7. 185,- DH 
OgL 


ScMesw. -Holstein 


Mmhofr H 

SxkL Ferienhs, 1 4 Pcr^ m. 
Schteblick. Kamm , ab sofort freL 

TeL 0 40/88 3*51 


Gar*iscW*»te*frctefl 

Komi emger. 3-ZL-Ferienwhg n 
m. Kü.. Bad, Südbalk. f. 3-4 PerL, 
privat zu vermieten. 

TeL 9 98 23/87 76 

Saraiscb-P^teakirGhen 

Ferienwohmmg, 2-4 Pers. 

TeL « 88 21 / 5 SS 15 od. 22 31 


Ckimisci!-- Porta nid rebes 

2’A-ZL-Ferienwhg, zentral, ruhig geL 
Bergbahnnähe, Zu^phsblick, Ge- 

schlrrspöler, Fhrb-TV. TeL, Garage, ca. 
BO.- DM pro Tag (Nebenkosten). 
TeL: 08881/MW 


B wwW rfurt Neu erb. Komi ,-Ferieo- 
wohnungen. ruh. U., 2-5 P. 

J. Ostler, Gästeh Boaifebof, Bran- 
hausatr. 9, TeL 0 88 21 / 5 W 02 

Gonsisdt-Parteskirdiaa 

neuerb. Koait - Ferleawo Inningen, ru- 
hige. beste Lage, 2-4 Per*, 
l.amfhaas GBed, Voe-lSUBt-Sfar. 33, 
TeL 68821/47 12 

Gs sB tlfchs Fb H s nwo I— isg 

für 8-3 Per*. 

Plm. WSboL Wetterste tortr. 33 
8115 OhWadl, Ldlcra. Gs-Pa. 


¥ rmlieiiiisrawn-toltostorStol^ 
BolBsae, KtoteBai»«, RmwgamiatBn - 
■Bb Spntansn. «toe— stol 4 wo- 
dm tudei, 3Woeten bcoaM». 2Psnoim 
pro Woche sh «0,- DM. 4 Penaraa pro 
Woche ah 830.- DM. S-6 Petsonen pr. Wo 
ab 770.- DM. fMsrisrf RHbShte. S3J2 
b WMUffiho*. TM. BB3 J1/ZD3G A 



nnnint- tatchcnstr. 

— ’UI 11 1 Tel. 036 C5-GD51 A 


Rettenberg/Allgäu 

2 kamt 2-ZL-App. L 2-4 Pers. freL 
Telefon 071 51/8 14 89 

Schwarzwald 


Elnführ.-Sonderprelse 

Neubau-FeWo^ 1 u. 2 ZL, (6 
Pers.), i- Höchenscb wand/Süd- u. 
Dobel/Nordschwarzwald, (ab 22,- 
/Tg. u. App.), Sonnenland, H.- 
Heyd-Str. 24, 7530 Pforzheim, 
TeL 0 72 31/ 76 64 65. 


O’ABflke, Mibe ImraenetedL Gern. 

Wfc. 2 ZI- KJL. Bad, Gar, BaUt, 4 Pers„ 
hÖÄ LageTTä. » 7B ÜTie 99. 


Das herrsch geteaerw, ntfvdusle, 
vi semem besontfefen Stil euiroafipe 
und rührende Haus ln 

HINTERZARTEN 

mit Fenenwohn ingen im a^duslven 
LamfiiauBöts und mdireren GaseU- 
schaftsraumen 

Gr. Fa/bprosp. T 07652/5040+1 737 
FamBa Wftta, 7824 Hntaart e» 


SOdschworzwaid 

Ruh. Kotnf.-FeWo. (110 vP), 1 Pers., 
Feidbere/Faftau, ideale Waoderee- 
gend, ab Sept- fr- TeL « 11 / 40 Bl 35 

rmsee/Schwarzwald 

preisgünstige Farienwohnongen. Aus- 
kunft u. Prospekt durch Gerne- Reisen 
Reisebüro GmbH. 7800 Freiburg. Karl- 
elraSe 8. Telefon (0761) 25604 


Versch. Inland 


Akte rapparte roents 

mit Küche. Bad, f. 1-3 Pers- 
zentr. am Alsterpark, ab DM 
505,- wöchentlich. 

TeL 8 40/279 1836 

Bad Neuenahr 

Schdne Perienwohnung, 53 ap, DM 45,- 
/Tag. 

TeL #26 41 /340CS 

Bad Zwischenahn 

Ferienwohnung 
TeL M 41/ 2 79 714-1« 53 

Urogenargen/Bodensee 

eemfitL, ruhige FeWo. Balkon. TV, Ra- 
dio, bis 3 Pers., za venru, ab DM 60,-/ 
Tag. 

TeL «7 11/ 83 75 42. oder 4 75 43/ 39 63 

Reiterferien für die ganze Familie. 
Traumhaft schöner Privatbesitz für 
6 Personen in waldreicher Gegend 
Niedersachsens mit Wiese, Waid, 
Bach, Teich, Pferdestall und 
Schwimmbecken in der Urlaubszeit 
zu vermieten. 

TeL fl 49 32 / 17 67 ab Mo. 8. 7. 85 
nach 2» Uhr 0 25 72 / 44 63 


Rustik. Ferienh., ab 260 ,- dm p. 
Woche, tolle wochenendsause ab 128,- 
DM. Herrl. Landsch.. viele Ftetoit- 
tnoghehk. Freizeltpark 4798 Püraten- 
berg, Tel (029 82)715, 

Für aüe 

die sich auf ihre Uriaubsreäe freuen oder 
Fericocrinncningcn aufFrisdicn wallen, 
sind die „Reise-Welt“ io der WELT und 
.Modem« Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 



Schweden 

Schweden 

Ferenhäuser. Btocttäner. Bauernhöfe 
Kaldtaj artordem 1 1 ! 

SödschweifacheFenerfiai&VenretlkHig 

B® 117. S-28900 KnsQnoe. T 0046H-606Ö 


Mi sflti. Sch w ed e n , i. d. Nähe v.l 

Bistad, modern. Wochen endh3_ B0 m\ 
zu vermiet. Neue Siemenß-Waschma- 
schlne u. Feuerherd. Unberührte 
Waldnatur hoch Im Gebirge mit Mee- 
resausäebt, reiner Luft, wohlschmeb- 
kend. Quellwasser. Im Bereich gibt es 
Golf. Tennis, erfrischend. Meerbad 
usw.. alles ln einer abwechslungsreich. 
Natur. JaU, Aug., SepL 500 DM/Woche. 
Schreibe an: S. G. Cxilsson. Syrfcog: 12. 
263M Xngelbolm, Schweden, oder TeL 
46/431 /X 1242 


Italien 


Noch zu allen Terra, preise. 

Adria -Fe Wo + Villen frei! Gratiskala- 
be. auch Wochenende: Bonn. Eiedel: 
0228 / 443380 + Hamburg, Herbst: 
040 / 6X15029 + 6314631. 


Traubenkur im sonnigen Sep- 
tember ln Bardo Uno/Gardasee. 
Whgn. ab 105.- /Woche. 

Garda immob. 

TeL 00 38 145/7 25 55X8 

Toscana, Umbrien, Lazie 

FerienhäuserZ-wohnungen we- 
gen Program me rweiterung auch 
noch in den Schulferien frei: 
TeL 0 30 / 7 85 22 99 / 785 28 91 
(9-20 Uhr. werktags!. 


S. Felice Circeo 

2 großzügige FerienvllJcn, direkt am 
Meer, landerfreundlich. Terrassen, 
PooL Innchbof, kurzfristig frei v. 16. 7. 
- 7. 8. u. 29. 8. - 5. 9. 05. DM 150.-/180.- 
TeL 08151 11X111 


TOSKANA 

Luxusvilla für neun Personen mit 
Schwimmbad und PereomL 40 fcm 
Florenz, 45 km Siena. 
Toskana Beisedlcnst, Gisela Kaimt 
Hnbertasstr. 1b, 8033 Planegg 
TeL 089 / 8 5950 53 


Tessiilago Maggäve {Lima) 

erst kl FeWo m. Charme a viel KfL 
(sebo. Park. ScebL, PooL Tennis, TV u. 
Sputa. J ab 17. 8. TeL 07 61 / 40 66 23 

Sonmerficfae Toscana 

Sonne - Ruhe - Kunst ko ml Fe- 
Wo in renoviertem Landgut zwi- 
schen Florenz u. Siena, gr. 
Schwimmbad, Tennis, Reitmög- 
lichkeiL 

G. Hämmerte, Sauerbrochstr. 13 
7080 AAlen, TeL 0 73 61 / 84 84 


Spanien 


Costa Brava 

Buog, iraumh. MoorbL, 85 m\ gr. 
uberti. Terr^ gr. Wohn-/Eüri.. 2 Schlnf- 
zL, KDB, WC. Garage, ob soL zu verm. 
TeL 023 01/ 128 99 


Costa Bianca (Calpe) 

Neue Lux.- Villa m. Pool, noch Termine 
freL 

TeL 06 51/ 8 58 53 


Großes Ferienfaous mit : sep. 

Whgen. a. d. Costa Brava zu verm. 
TeL 0 42 31/ 30 59 


KfL-Vl!la ab 2L August in Spanien b 
Marbella frei. 

TeL 0 41 63 / 805 74 


Lanzarote 

Pto. del Carmen, Ferienhs. zu 
verm., 200 m z. Strand. 
TeL 040/ 603 73 97 


MaHorca/llletas: Große Fe- 
rienwhng. tca. 10 km von Palm.!', 
kurzfristig zu vermieten. Ruhige 
Lage, Meerblick, eig. Badebuch l. 
3 Po-Schlafzimmer. 1 gr. Wohn-/ 
Eßraum, Küche. 2 Bäder, gr. 
Terr.. Swimmingpool, DM 150,-/ 
Tag. 

Telefon 648 32/ 27 65 


Stvandbestl. Apis. 

ab DM 70,-. BungaL, 2-4-6 P.: 
Heissenberg, IBIZA, Postf. 621, 
TeL 0034 71/ 31 04 86 

Gran Canaria, Top-Klima Sommer 
u. Winter, App's. In Playa del Lnglcs 
bufend zu vc-rm. TeL 0 40 / 6 M 76 43 


Kollo : cd 

Wollen Sie don Winter auf 
Mällorca verbringea? 

Wir bieten eine große Ferienwoh- 
nung, ca, 160 m 2 . 3 Schlaf zL, (g 
Pers.), WohnzL m. Kamin, EßzL, Kü., 
sehr ruhige Lege. ca. 10 km v. Pal- 
ma, frei Nov. 85 - März 86. 

TeL 048 32/27 65 


c -v. t-'-' 
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Anfahrt: B4 von Bamberg Rich- 
tung Coburg, bei Dietersdorf 
links Richtung Sesslach oder B4 
von Coburg Richtung Bamberg, 
auf die B 3Ö3 Richtung Fulda, bei 
Dietersdorf links Richtung Sess- 
lach. 

Angebot: Gasthof Reinwand, 
Maximiliansplate 99, 8601 Sess- 
lach, Enzelzimmer 17 Marie (ab 
drei Nächte 15 Mark), Doppelzim- 
mer 32 Mark (ab drei Nächte 30 
Mark). 

Auskunft: Fremdenverkehrsamt 
Stadt und Land Coburg, Postfach 
666 , 8630 Coburg. 


Sesslach im Coburger Land 


T dyllisch liegt es zwischen Hügel 
I gebettet, umgeben von einer ge- 
schlossenen Stadtmauer mit klei- 
nen, spitzen Wachtürmen. So prä- 
sentiert sich Sesslach dem Anrei- 
senden, der un willkür lich an die 
Zeiten der deutschen Romantik er- 
innert wird. 

Heute wird Sesslach gern als „alt- 
fränkisches Klein od** oder das 
„oberfränkische Rothenburg** be- 
zeichnet Dabei hat die Anno 800 
ans kaiYilingi«»hpTn Besitz hervor- 
gegangene Gemeinde derartig ver- 
kitschte Komplimente gar nicht nö- 
tig. Wenn der Besucher wie vormals 
Jean Paul durch den Hattersdorfer 
Torturm aus dem 16. Jahrhundert 
an sonnige 11 Morgen die 

Stadt betritt, erlebt er noch immer 
ein friedliches Bild. Da schiebt ein 
Bauer einen Heukarren über das 
Kopfsteinpilaster - selten nur rat- 
tert ein Auto durch die Straßen. 
Links neben dem Pfarrhof (16. Jahr- 
hundert) fallt sein Blick auf ein 
dreistöckiges, schlichtes Gebäude, 
die ehemalige Schule, in der heute 
da« Heimatmuseum untergebracht 
ist Das Haus wurde im 17. Jahrhun- 
dert als „Juliusspitalischer Getrei- 
despeicher“ gebaut 

Gleich gegenüber steht die drei- 
schiffige Pfarrkirche, ein Renais- 
sance-Bau. Im 17. Jahrhundert wur- 
de die Inneneinrichtung „barocki- 
siert“, doch wird die Raumwirkung 


hwrfp durch das neugotische 
Kreuzrippengewölbe bestimmt Die 
Kirche, deren Tore weit offen ste- 
hen, hat pinen herrlichen Engelme- 
ßaltar (1510) und andere Schätze 
vorzuzeigen. 

Die 1100-Seelen-Gemeinde, ab- 
seits der alten Handelsstraßen ge- 
riet mm letzten Mal während des 
30jährigen Krieges in die Schußli- 
nien der hohen Politik, wurde 1632 
von den Schweden geplündert und 
gebrandschatzt Seitdem aber blieb 
es ruhig in Sesslach, das vor genau 
650 Jahren das Stadtrecht erhielt 
Noch heute ist es die drittkkinste 
Stadt Bayerns, die man am besten 
zu Fuß erobert Die Straßen haben 
Namen wie Juden- oder Backstu- 
bengasse. Rn „Speise-Lokal Rein- 
wand** am rechteckigen Maximili- 
ansplate wird seit 1640 selbstge- 
brautes Bier ausgesebenkt 

Der Weg aus den Mauern der 
Stadt hinaus könnte durch den 
Ekckersdorfer Torturm, das zweite 
der drei erhaltenen Stadttore, hoch 
hinauf zum Schloß Geyersberg füh- 
ren. Dort residierten die reichsrit- 
terlichen Herren von T.ichtenstem, 
die das Schicksal Sesslachs lange 
bestimmten. Vom neugotischen 
Zinnenkranz des wuchtigen Berg- 
fries da Burg mit 800jähriger Ge- 
schichte sendet Sesslach seinen 
W iinrnmm»»nft Xrrn fi in das Cobur- 
ger Land. GATRJNW1LKENING 



Die !■ 12- Jahrhundert erfaouto Burg Geyurafaerg bei Sorato ch 

FOTO; BALTHASAR HEI NISIN 


Typische Schweden-Land- 
schaft bei Svarta: Die Sonne 
zaubert eine unvergleichliche 
Abendstimmung an einem der 
kleinen versteckten Seen, von 
Laubwäldern umgeben. 

Ein blau- 


Liederbuch 
mit Sagen 
und Mythen 

Tanmnshede 

Das Gasthaus in Tanumsbede an 
der Westküste ist mehr als 300 Jahre 
alt und eines der ältesten Schwedens. 
Es ist ein gelbgestrichenes Holzhaus 
mit vielen kleinen Stuben, die unter- 
schiedlich mit bäuerlichem antiken 
Mobiliar ausgestattet sind. Im Früh- 
stücksraum können wir an den Na- 
men der Pächter und Besitzer able- 
sen, wie die Sitte, Söhnen und Töch- 
tern den Vornamen des Vaters mit 
der Endsilbe „son“ und „dotier“ zu 
geben, bis Ende des 18. Jahrhunderts 
währte. Karl XU nächtigte hier 1718 
auf seinem Kriegszug gegen Norwe- 
gen und seither viele fllustre Perso- 
nen, unter ihnen der jetzige König 
und Caroline von Monaco. Eine Über- 
nachtung für zwei Personen kostet 
120 Mark, das sehr gute A-la-carte-Ge- 
richt mit Bedienung 31 Mark, eine 
flasche Wein um 80 Mark. 

Wir fahren von Göteborg und der 
Westküste in das Gebiet der großen 
Seen bis zur Ostsee und wählen dabei 
ländliche Hotels mit Tradition und 
guter Küche, weil wir den nüchternen 
s kand i wavi grfripn Wohnkomfort und 
die Unrast und wanngehaltene Spei- 
sen von Buffets nicht mögen. Wir 
übernachten in Herre n sit z en. Bauern- 
höfen und alten Kurhäusern zu Mit- 
telklassepreisen und stellen sehr bald 
fest, daß diese Schlupfwinkel für die 
Seele leichter zu finden sind als die 
Bedienung. Buffets sind die RegeL 
Wird am Abend bedient, steigt der 
Weinpreis rapide von 30 auf 80 Mark 
die Flasche. Vorteil des länrflirhen 
Buffets ist allerding s das stets 
schmackhafte und heiße Gericht, das 
nach Art der Table d*bdte aufgestellt 
wird. Im übrigen tr effe n wir in den 

Speisezimmern nur einen kleinen 
Kreis von Hausgästen an. In diesem 
beinahe familiären Ambiente emp- 
fiehlt es sich, pünktlich zu erschei- 
nen. 

Die vielen und großen Seen zwi- 
schen Göteborg und Stockholm sind 
Überbleibsel einer Meereng e, die 
durch Schmelzwasser der Eisgrat ent- 
stand. Mit dichtem Laubwald um- 
kränzt, wird man der Seen selten ge- 
wahr, wenn man vorüberfährt. Stei- 
gen wir aus dem Auto, bescheren sie 
je nach Sonnenstand unvergleichli- 






che Stimmungen und Farben — von 
silberner kühler Weite bis zu goldener 
Melanrhnlte Riesige gelbe Kornfel- 
der säumen unsere n Weg. Hinter ih- 
nen versinken Dächer »hne Häuser 
und Pferde ohne Beine. 

Durch die alte Meerenge verläuft 
heute der Göta-KanaL Seine schönste 
und windungsreichste Strecke ist an- 
geblich diejenige von Soderköping an 
der Ostsee bis Norsholm im B innen- 
land. Für einen Tag schunkeln wir auf 
dieser Route hin »mri 7 im*it»k 
ten begleiten uns. Bäume rauschen. 
Die Wiesen dnd mit Schafgarbe über- 
sät „Früher“, erzählt da- Kapitän, 
haht» ich immpr gan7 erschreckt ge- 
hupt, um dte Wildenten zu vertreiben, 
heute weiß ich, daß die Bugwelle sie 
fortträgt“ 

Wildgänse erinnern 
an den Däumling NÜs 

Ebenso typische Schweden-Bilder 
begegnen »ns im Uveden-Natio- 
nalpark zwischen Vänem- und Vät- 
tem-See und am Takem östlich des 
Vättem. Rn Tiveden-Nationalpark su- 
chen wir nach der roten Seerose, der 
BpltpTwn, größten wilden BTnmp 
Schwedens, und geraten s t att dessen 
ins impressionistische Milieu d es Ma- 
lers Carl Larsson. Da rifapn die 
Schweden vor ihren röten Holzhäu- 
sern in dichtem Waldesgrün, schau- 
keln in Hängematten nnri springen 

nackt in den See. Am Takem spielt 
ein«» G eschichte aus den Abenteuern 
Nils Holgerssons von Selma LageiiöfL 
Die Wildente Jairo wird angeschos- 


sen, gesundgepfiegt und zu ihrem 
großen Kummer als Lockvogel be- 
nutzt Wir stehen auf dem Hoffestand 
und b ücken über die raschelnden 
Schilf bänder zwischen vidoi Wasser- 
spiegeln bis Horizont. Hläflhflh- 
ner-Jlottfllen teilen wacker die Fin- 
ten. Es faik. hier nicht schwor, sich 
Wild gäns» voraiste&en, die im Früh- 
ling und Herbst einfellen und den 
Däumling Nil« auf dam Riipkpn tra- 
gen. 

Hipr im wo Schweden 

so schwedisch ist begegnen wir 
Deutschland wieder. Das Renais- 

wnrwhln B T j»ckR am V nnpm istvnn 

lachplndan hölzernen Putten und 
Schla chten sz enen aus dem Dreißig- 
jähri gen TTrieg geschmückt Bauherr 
war ein Feld marwhall GustSVS DL 
Adolf, sein Sohn ein Günstling der 

Königin f!hri<srine I Wh wrf hier lind 

in Vadstena am Vättem, im Impo- 
m erschloß und Bollwerk Gustavs L 
Vasa, begreifen wir, daß mcht die Kö- 
nigin Christine »md anrh nieht Gu- 
stav DL Adnffdte großen historistfeen 
Gestalten Schwedens aind, sondern 


von Dänemark errang imd die luthe- 
rische Lehre einführtSL TTiar gilt der 
Dreißigjährige Krieg nieht als wahn- 
witzige Katastrophe, sondern als Sieg 
der Protestanten. Erat kürzlich ist ei- 
ne kleine Schar katholischer Nonnen, 
deren Orden narh Holland emigrier- 
te, narh Vadstena w iritekgpkehr t- Thr 
schöner r umänischer Konventsbau 
ist ein beliebtes TouristenzieL 
Der zweite deutsche Aspekt begeg- 
net uns in der typischen Hanseldrche 
aus Backsteinen in Soderköping wie- 


J örgen Jörgensen, verheiratet mit 
einer Berlinerin, ist Lehrer und 
arbeitslos. Schicksal, auch in Dä- 
nemark. Ungewöhnlich freilich ist die 
Alternative, die Jörgen fand: Seit 
zwei Jahren dient er, für eine Hand- 
voll Kronen, auf der Insel Sams 0 als 
„Ranger“. Den Namen, die Idee 
importierte man aus den Natio- 
nalparks der USA; „Rangers“ sind 
„Naturwirte“, die sich um Erhaltung, 
Pflege, Information kümmern. Ein 
weites Feld, buchstäblich, auf (fieser 
kleinen (112 Quadratkilometer), land- 
schaftlich aber erstaunlich vielfälti- 
gen Insel im Kattegat zwischen Jüt- 
land und Seeland. 

Wenn Jörgen mit den Urlaubern 
auf Tour geht, hat er allerhand zu 
zeigen und zu berichten: Sams 0 zahlt, 
neben Bomholm, die meisten Son- 
nensebeinstunden in Dänemark; das 
milde Klima beschert Spargel, Fei- 
gen, Erdbeeren und Anfang Juni 
schon Frühkartoffeln, „Gold“ der hie- 


Romantische Idyllen: Dänemarks Kattegat-Inseln 


sigen Bauern. Heide und Moore, 
Kornfelder, Blumenwiesen, Misch- 
wälder weben einen bunten Flecken- 
teppich- Der höchste Buckel des waT 
fischformigen Eilands steigt auf stol- 
ze 64 Mieter an und heißt deshalb auch 
Berg - BaHebjerg. 

Weiße, lange Sandstrände, genü- 
gend Auslauf für Jogger. „Grpnt- 
Säger-Stände am Straßenrand. Reet- 
gedeckte Höfe, Pferdekoppeln davor. 
Und, Höhepunkt für Naturfreunde, 
der geschützte Stavns-Fjord: Brut- 
platz von 2500 Eiderentenpaaren, Le- 
bensraum für Heringsmöwen, Grau- 
gänse, Kormorane. Auf den Sand- 
bänken sonnen sich S eeh unde, 

Mehr als nur eine Badeinsel also, 
dieses „Juwel in der dänischen Kro- 
ne“ und „Perle des Kattegat“ (Eigen- 
werbung). Man kann wandern, An- 
geln, Tennis spielen, im Planwagen 


hemm- und im Fischerboot hinaus- 
fahren. Oder skh Fahrräder auslei- 
hen, die zwar nicht immer über Klin- 
geln, licht, korrekte Bremsen verfü- 
gen - doch stets für gemütliche, ge- 
sunde Stunden sorgen an der frischen 
Meeresluft, auf den steigungs- und 
autoarmen Asphaltsträßchen. 

Zur vierwöchigen Hochsaison, von 
Mitte Juli bis Mitte August, herrscht 
Hochbetrieb: Darm halten sieh hiw 
neben dm 5000 Einwohnern dreimal 
so viele Urlauber aufi in den wenigen 
Hotels, in den vielen Ferienhäuschen 
und auf den Campingplätzen von Bal- 
len, Kolby, Stavns oder Nordby. 

Kurz darauf aber gilt wieder der 
Samstagabend-Dorftanz im „Kryf“ 
von Nordby - zwei Mann an den 
Hammondorgeln, Gäste von acht bis 
80 — als Glandicht im Kalender. Jäh 


winlcpn die St wnwiwhiiiig pr Mg». Und 

Jörgen hat mehr Zeit zum Erzählen. 

Wefs noch stiller mag, wer immer 
schon mal Robinson spielen wollte, 
ist auf Anholt gut aufgehoben: Dieser 
winzige flecken (22 Quadratkilome- 
ter) weit draußen im Kattegat (zwei- 
einhalb Schiffstunden vom jütländi- 
schen Greena) besteht vorwiegend 
an«; Sand. Bündig benannte man das 
naturgeschützte Flugsandgebiet dort 
mit ripn s tehstecka und saharabaf- 
ten Dünen «form anrti „0ricenen“ — 
die Wüste. Eine Lagune im Nord we- 
sten der Insel ist Reservat für Wattvö- 
gel, es gibt das Dorf mit 160 Einwoh- 
nern, es gibt den 1780 erbauten 
Leuchttunn. Das ist alles. 

Gelegentlich wird die Abgeschie- 
denheit, die romantische Weltferne 
von Anholt drastisch unterstrichen: 
Es kann Vorkommen, daß die Fähr- 


schiffer streiken, die „Rohinsonade* 
damit komplett marh»n Dann steht 
nnrh mehr Fisch auf dem Speiseplan. 

Eigenwillige Idyllen, diese däni- 
schen Kattegat-Inseln. Den Vogel 
schießt Laes# ab (101 Qudratkilome- 
ter, 2700 Einwohner), hoch im Norden 
vor Frederikshavn gelegen, flach wie 
ein Teller, doch üppig bestückt wie 
ein Smörrebröd-Büffet 

Dichte, tiefe Wälder mit Birken, 
Kiefern, Fichten, Eichen— und das in 
Dänemark. Badestrände mit Sand 
wie Puderzucker. Hauser, die meter- 
dick mit Tang bedeckt sind, allen vor- 
an da- sehenswerte, vor 300 Jahren 
gebaute Hei matmu seumshofi Die Fi- 
scher jagen seit Gener ationen den 
Dorsch und den tauen Kaiserhum- 
mer, die Frauen zeigen bei Volkstän- 
zen ihre wertvollen, mit SüberpaiUet- 
ten bestickten Trachten. 


FOTO: DOROTHEA MNUCHSEN 


da. Da alte Hansehafen ist so 
srhmai, daß Könner von einem Kai 
auf dar anderen zu spucken in da 

T - flgp CTTwt 

Ein alter Gutshof 
mit eigenem Gespenst 

Kme Nacht verbringen wir im Bett, 
in dem schon die britische Queen Vic- 
toria ruhte. Das Bad ist über den Flur. 
Wir schlafen bestens, auch wenn der 
alte Gutshof stolz ist, ein Gespenst zu 
besitzen. Wir speisen in Empire-Zim- 
mern in lichtem Blau und nehmen 

dun Eaffin» jn Ralnna mit Seidenen 

Barocksesseln und großen bunten 

TTartiolöfan rin nw anHwMiil näeh- 
tigpn wir in wnpin aWwi hölzprapn 
Knriinng Swnp Einrichtung ist mo- 
dern und witfaiia»iwnH mit Ausnah- 
me des »HmnHigrhpn gedrechselten 
Nariitlrästphw« mit der TÜT für Hm 
Nachttopf. Dahinter liegt jetzt das Te- 
lefonbuch. 

Es gibt viel mehr historische Gast- 
häuser in Schweden, als man glauben 
möchte. Sozialer Fortschrittsglaube 
und nüchterner Pragmatismus sind 
nur eine Säte des blau-gelben Lieder- 
buchs. Wo immer wir aus unseren 
Quartieren aus den Fenstern schauen, 
blinken hinter Geranientöpfen «mH 

Muügardinen an gmsam wte am 

ersten Schöpflmgstag. 

DOROTHEA HINRICHS EN 


Arnksnlt: Schwedische Touristik In- 
formation, Glockengießerwall 2-4, 
2000 Hamburg L 


Reiher und Kraniche rasten zur 
Zugzeit auf der zu zwei Dritteln unbe- 
bauten, weitgehend unter Natur- 
schutz gestellten InseL Es gibt Hir- 

lanilfpr richten ■ 

ripn Enrian, rare Orchideen, zahlrei- 
che Famarten unter den Eichen, Pü- 
zpgammlpr kehren mit Kübeln voller 
Pfifferlinge heim 

Rund 50 000 Urlauber zählt Laes 0 
im Jahr, 50 Prozent von ihnen aus 
Deutschland. Die durchschnittliche 

AnfpnthahgHanpr beträgt imnwrhin 

drei Wochen. So mancha würde, wie 
man hört, gern länger bleiben. Doch 
da Posten eines „Rangers“ auf Laes0 
ist leider nicht vakant 

DIETER WACHHOLZ 


Auskunft: Panische Fremdenver- 

kehrsämier in Gtockengleßerwall 2, 
2000 Hamburg 1; Immermannstr. 58, 
4000 Düsseldorf 1; Sonnenstr. 27, 8000 
München 2. 


BÜCHER 


Baden-Württemberg ist en Land \ 
mit vielen Geschient. Da sind die | 
unterschiedlichen Mittelgebirge > 
Schwarzwald. Schwäbische Alb i 
oda Schwäbischer Wald, der .Bo- 
densee oder die abwechslungsrei- 
chen Landschaften am Neckar und 
seinen Nebenflüssen. Einen umfas- 
senden Streilzug durch dieses &in- 
desland bietet da Farbband Ba- 
den-Württemberg von Gerd Dörr 
aus da Reihe „So schön ist unser 
Land“, die von da HB-Veriags- j 
und Vertriebsgesellschaft Ham- j 
bürg, zum Preis von 39,30 Mark her- ■ 
ausgegeben wird. Auch wer Baden- 
Württemberg schon zu kennen 
glaub t, wird noch Neues erfahren, 
nicht zuletzt durch die praktischen 
Angaben am Ende jedes Kapitels zu 
den wichtigsten' Sehenswürdigkei- 
ten, Festen und Veranstaltungen, 
Hobby- und Sportinögüchkfiiten so- 
wie den zahlreichen Tips für Essen j 
und T rinken im „Musterländle“ ! 

* i 

Die frfeine Kun st des Zeitver- 
treibs - zum Beispiel Denkspiele 
für M»n<a»hpn zwischen sechs und 
gprhzig mit Fragen wie „Welche Vo- 
gel legen keine Eier?“. Faulenzer 
finden die Lösung im Anlang, denn 
Da erste Urlanbsfcofier (rororo, 
9,80 Mark) laßt seine Leser nicht 
verzweifeln. Für Sonnnenschein 
und Regen, für heiße und kalte Ta- 
ge sind auf 184 Seiten 222 Ferien- 
spiele von Raimund Pousset zusam- 
mengetragen. Eine Ideenkiste mit 
Zeichnungen, Fotos, Witzen für 21 
Urlaubstage, mit Krimis, Denknüs- 
sen imd Zaubertricks, die da Lan- 
geweile den Kampf angesagt hat 
Basis dieses neuen Buches ist ein 
vom Rowohlt Verlag 1984 durchge- 
führter Wettbewerb „Jeder Spieler 
ist auch ein Spide-Erfmder“. Viele ! 
der originellen Einfälle und Anre- 
gungen sind von Raimund Pousset 
in den „Uriaubskoffer* verpackt 
worden. Was Solisten, Pärchen oder 
Gruppen außer einer Prise Phanta- 
sie noch zur Kurzweil benötigen, 
finden sie auf einer Check-Liste 
Mit Rail Ballon, Bleistift und dem 
Taschenbuch als Regisseur kam je- 
der Ferientag erfolgreich inszeniert 
werden. 


Neu erschienen ist Das große 
Sem-Panorama, da Speziaireise- 
führer für Wassersport, Freizeit und 
Urlaub, da über 200 deutsche Seen 
vorstellt, die für den Wassersport 
freigegeben sind. Die farbigen Ab- 
bildungen — zmn Teil Luftaufnah- 
men - vermitteln den optischen 
Eindruck, und die Symbole da La- 
geskizzen geben einen Überblick 
über die vorhandenen Wassersport- 
einrichtungen. Von besonderem In- 
teresse für Wassersportler sind die 
genauen Angaben über Wasser- 
temperaturen und Windstärken, 
Gastliegeplätze, Bootsverleih und 
Angel möglichkeiten- Die Beschrei- 
bung der in unmittelbarer Nähe lie- 
genden Frejzejteinrichtaingen, Se- 
henswürdigkeiten und Ausflugszie- 
le vervollständigt den im kartogra- 
phischen Verlag Busche in Dort- 
mund zum Preis von 35 Mark er- 
schienenen Farbband. 


Polyglott hat in Zusammenarbeit 
mit dem ADAC-Verlag die Reihe 
Camping- ond Reiseführer utp drei 
Titel erweitert. Campingplätze in 
da Bretagne, am Gardasee mit Le- 
drosee, Idrosee und Iseosee sowie 
an da Ostseeknste von Flensburg 
bis Travemünde werden nach Re- 
gionen vorgestellt. Dem Attribut 
„Reiseführer" werden die Abschnit- 
te „Das touristische Angebot“ so- 
wie „Land und Leute" mit Hinwei- 
sen auf Sehenswürdigkeiten, Aus- 
flugziele und Sportmöglichkeiten 
gerecht „Praktische Hinweise" und 
eine ausführliche Beschreibung da 
Anfahrtswege komplettieren die 
handlichen Taschenbücher zum 
Preis von je 9,80 Mark. 


A/AX 





Schweiz 


AROSA 

Die Top-Appartcmcnis bis 6 Fers, ab 
Fr. 490.-. Großes Hallenbad. Ternila- 
hallo. Tel. 00 4 1 81 / 3 1 02 II 


St Moritz/Saraedan 

Luxus- Dachwohnung mit allem Kom- 
fort, Kamin, gedecktem Sfidbalkoo. bis 
4 Bellen. DM 190,- IgL. olles mkL. frei v. 
3.-20. & 85 und SepL 
Anfr. o. Tel H 41 / 72 / 51 88 88 


75 m : . 2100 m, Ideales Wandergeblet, 
Tennis, Hallenbad, Reiten, frei vom 
15. 7. - 30. 8. 85, TeL 0 27 23 / 50 71 


Lago Maggiore 

Luxus-FeWo in Brissago (Tes- 
sin). ab 20. 7. 85 frei. 

Dr. Wolfgang Rieden 
Lanfertsweg 78, 5778 Meschede 
TeL 02 91/39 95 (Fr. Dohle) 


Schweiz, Moleson-Gebiet 

NShe Bulle, relrvoil geleg. Chalet v, 
Prtv. zu vermieten. 

TeL 92 11/ 48 54 51 
oder 02 11/ 44 S3 41 


Exklusiven Urlaub direkt an 
Lugaoer Seel Tmumviiu. 280 nr 

6-8 Fers., kleines Sons. 75 m 1 . 4-5 
Pers., mit Schwimmbad. Sauna. Boots- 
garage. herrL Garten und sonst. Kom- 
fort. oder 1- bis 2- u. 3-Zi. Somi.-ilpp,, 
2-6 Pers.. ab sofort frcL 
TeL 07 ZI / 7 97 14 


BAI NS DE SAILLON 

y tw Schweizer Alpen (Kt. Wallis) 

gAiitefi Appartements 
jagPEp ab sfr 117 ,- p, PersTWoche 

Uöbfala StwSos und Appertemwitä für PsreoiWrt zu wonktan. Fefiarv und Badeiairon n Hbesh des 
ffxjmsaiea gd^jen, umgeben »wi hmrlictien Ffcbtaiysn. Nähe Marter* IgoWre« 99« 1B64}. 

TlwiaJ- und Sportöder. fteÄaonirt, Snart-Bbtro. vtoie Sport- und Untortalun9sraflfllldlfc«lBn.Paöelul- 
AnoaixK HsKipmiOfl Sir 2 Personen pro Woche ob ntr 44öo 

Heseniaruno und Prmpekte Mi’ 

pytnggaiimM T.« an «t, mb 3 i 41 - am£fl HOTELS BBUj Tal 6041/ 31 22 6917 


Österreich 


August im Hochgebirge! 

Ferienwohnnng bes. Stils u. Komforts 
L FUsnoos/Osterreich. 

TeL «61 21 /«n 34 


Frankreich 


BndolKSatad/bv 

Halbe Villa. MeerbL. Garten, «»hr 
schfine zentr. Lage, ab 7. SepL freL 
TeL 641 02/546 3a 


SL Trapez 

Kft-App., 2-4 Pers., herrL Meeres- 
blick, ruh. Lage, gr. Sw tmmtng p RalV 
TbL 6 40 / 44 9681 


Cannes - Cöte cPAzar 

schöne ruhige FeWo, Nähe Croisatte u. 
Strand. 1. 2 Pers. zu wm.. dmitochspr- 
TeL 00 33 93/45 47 22 


Ferien häuser 10 km von 

St. Tropez 

Residence Bonponeau ln Cava- 
lalre-Sur-Mer, 2x2 SchlafpL, 
kompL KCL, Bad, Terr^ TennispL. 
PooL Strand 300 m, NS 120,- DM/ 
Tag, HS DM 160,-/Tag 
TeL 02 21/ 4« 65 24 


Studio am Meer, Grande Motte, 3 Pert, 
DM 350, -/Woche, JnH/Ang, DM 200, -V 
Woche im SepL 
TbL 9033 / 93 / 71 9498 


Frankreich FarienMuser 

FHI Sörensen. Dorf str. 36a 
3012 Lgh. 8. TeL 05 11/74 10 11 


Cöte d'Azur 


Kwzfrwtge 
vor/tosoenMr 

COTE ffAZUH 

SSBW“ S^S. 18 . D ^ 210 Pf*n/Ch. 
ToL 08051 /370S * 1080 ■ Tx. 52S4S7 


Cöte d'Anir, direkt am Meer 

Komfortwohnung mit großer Terrasse, 3-4 Pers., Nähe Nizza, durch Zufall 
August/September freL Blanfragca täglich von 9 bis 17 Uhr 00 43 662 / 7 41 00, 
Sa„ So. 0043662 / 20200 



10.000 Hai 
in 18 Lfin- 
dern! 




Ferienhausdienst 


z. B. Cap cTAple (Södfrartkreicb) 
3 Wocbnina Mtatheopnti 
2 fffldni an lO-Taaespnü 
o. PiNsa « IM 286^ p. Wo. (foWu 1. 4 Ite.) 

Dr. Wuirs wratt—i uh 

PKfl. 4 88 - B16D OBna - Td. 6 » 2f / 12 21 


CV VMH in FKK -Gebt«. VöDäg ehuer. 
Studios £. 4 Fern, w6cMl zu vem. 

TeL 94 13 / CT 26 46 SS 


FRAN KROCH ... nur für Kenner 
Ohne Massen- und Pauschaltourtonius 
echter Kontakt zu Land und Leuten 
in urigen Hausern aut dem Lande und 
kl. Hoieis mit Charme & guter Küche 
... und bei supergbnsUgefi Preisen 
LOtSötS ACCUBL Kaisaratr. 148-147 
D-6360 Friedberg, Tel. 06031/93244 


Ihr Spezialist für France - 


frei* Tarahw ab 10. Mg. 

SSy Agenc eFraiga 

Frtödtwtjtrade« y, 

Tooosnjngarti. t f A 

Tat 07 11/25 10 10 / / ;y. 

-25 io 19 i L £2 



„TYBKHZK- 

Urlaub L d. Bretagne. H fi u se r . Wowa 
□sw. 

5608 Radevormwald. Oberdahl 11 
TeL t ZI 91 /C 37 51 


Gesuch 


KORSIKA - SARDINIEN 

Ruhiges Ferteobaus am Meer, 4-6 B„ 
für 3-4 Wo.,L d.Zt v. L 8.-7. 9. gesucht 
TeL 6 7t 71 / 6 SS 43 


Versah. Ausland 


KORFU 

FerienbäuBer /Hotels (Surfen, 

Golf), Flug/Schiff. 

TeL 6 46/ 44 39 34 


HolL Nordsee. gemütL Friesen- 
häuser, Du-, Hzg„ Gart., Wasser- 
sport alter Art, max. 6 Pers. 
TeL 040 / 20073 26 


Barbados - Luxusvilla 

mit Sandstrand an der Karibik 
mkL komplettem Personal, US-S 
750,- per Woche. 
Information: TeL 9 89 / 4 70 29 13 


Carvoeiro, Algarve 

Lux.-App-. 180 aP, mit MeerbL. 4-9 
Pers.. mmitten v. Ortskem, B0 m t 
Strand, prtv. zu vermieten. 

IbL 9 29 24 / 71 34 


IRLAND 

Komt L a ndhaus L gebob. Anspr.. 6 ZL. 
2 Bäder, Reiten. Tennis, Golf, PooL 
A nge ln. Frei bis 30. 7. u. ab 10. 8. 85 
TeL prtv. • 20 / 8 13 86 64 
B&re:«39/8S14352 


Mianii/Florida 

Lnz--Bun&. 3 ScMafeL, 2 BadezL, 
WohnzL, Küche, gr. SW-Bad. 35 ÜS-5 
pro Tg,, ab Aug. zn vermieten. 

TeL «2 21/ 17 11 73 


TÜRKEI 

Ferienhäuser/- wohn ungen di- 

rekt am Meer an herrlichen 
Stränden auch noch in den Schul- 
ferien frei. TeL 030/785 22 99/ 
7 85 28 91 (9-20 Uhr, werktags). 


Türkei 

Ferienhäuser und -Wohnungen in 
Istanbul und Bursa preiswert zu 
vermieten. 

ABIS Travel 
TeL 0 99 91/148 57 52 
FS 0 697-2 6 915 netxtr 



3 Min, vom Strand, und Zimmer 
mit Frühstück. 

R. Hamen. Zeilstr. 48 
NL-2586 HD Den Haag 

TeL 90 31 / 70 59 Z7 88 


Feriendorf NOVA-PARK 


iOF.AAl. PUR FAMIMFN W 1 T KINDF.RN ! 



rf‘ 

/ T 
/■ 


Noclt cmnto HunxakMn nt faefcaamtn in 
Mrnai AUGUST gegen gtlnui«« Piene. 

Pro Wodw ai mieten. 

%mn u. RekteuioBsmöglkJikciim. ' 
neheutee Swimmmg-Pool. 

: NO VA -P ARK Ae.. Itatndiofai. 78 
H. «inj OtKiraiebcke 
Tel. 00 » - W 64 . 61 H 


























